
21. Jahrg.

Inſertionsgebhyr S
deträgt für dir 6 geſpaltem
Prtttzetle der deren Rann

30 ptennig,
r anewiptige Anprigen

25 Pfennig
Im rrdaktionellen Crile

Kutet die Brile 76 Pfonnig.
7

Inſerate
r die fa Vumrmere ens bis vormittags halb 10 Uhrin der

Cxped C un
Eingrtragen in dir

S Pohjeitungsliſte. 3

a für alle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
VBaumburg Weißenfels Zeiß, Wittenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

Expecitiene Harz 42/43.

Stille vor dem Sturm.
mer Etatsdebatte im Dreiklaſſenhauſe iſt vorüher.

eine J der innerpolitiſchen Situation in Preußen
iſt trotz aller Bemühungen der Sozialdemokraten nicht herbeige
führt, vor allem ſind die Anſichten, die die Regierung in bezug
auf die wichtigſte preußiſche und deutſche Frage, die Reform
des Dreiklaſſenwahlrechts hegt, nach wie vor in
Dunkel gehüllt.

Der Redner unſerer Fraktion hat ſich die denkbar größte
Mühe gegeben, den Vertretern der Regierung eine Antwort
zu entlocken. Vergebens! Der Miniſterpräſident Herr von
Bethmann Hollweg hielt es überhaupt nicht der Mühe für
wert, im Hauſe zu erſcheinen, und die Reſſortminiſter ſchwie-
gen fich wie auf Kommando aus. Ein recht bezeichnendes
Schweigen, das darauf ſchließen läßt, daß die Wahlreform ſo
jämmerlich iſt, daß die Miniſter des preußiſchen Staatsmini
eriums nichts darüber zu verlauten wagen, aus Furcht, die

Empörung des betrogenen Volkes könnte dann zu hellen Flam
men auflodern.

Und auch die Sprache der bürgerlichen Parteien legte eine
auffallende Zurückhaltung an den Tag. Der Konſerva
t ve v. Pappenheim begnügte ſich mit der Erklärung, die Er
fahrungen des letzten Jahres hätten ſeine Freunde in dem

derſtand gegen eine Reform des Wahlrechts noch beſtärkt,

Sind ſo die beiden konſervatiben Parteien jeder, auch noch
ſo beſcheidenen Reform abhold, ſo laſſen die National-
liberalen ſchon eher mit ſich reden, ſie halten, wie aus
Zwiſchenrufen aus ihren Reihen zu entnehmen iſt, trotz der
Erfahrungen in Sachſen an dem Pluralwahlrecht mit
geheimer Abſtimmung feſt, alſo an einer Aenderung des

die wir nicht einmal als Abſchlagszahlung be-
nen.

Gar kein Verlaß iſt auf das Zentrum, das zwar dro
grammatiſch die Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf
Preußen verlangt, aber ſo wenig für die Verwirklichung ſeiner
Forderung tut, daß es ſogar dieſe wichtige Etatsdebattie vor
übergehen ließ, ohne die Wahlrechtsfrage auch nur zu be
rühren. Vielleicht hatte Freiherr v. Zedlitz nicht ſo ganz un
recht, als er der Vermutung Ausdruck gab, das Zentrum werde
als Dank dafür, daß die Konſervativen ihm zur Erreichung
ſeiner politiſchen Machtziele und zum Sturz des Herrn Bü-
low verholfen haben, dafür ſorgen, daß keine Aenderung des
Wahlrechts zuſtande kommt, der die Konſervativen nicht zuzu
ſtimmen vermögen.

Lau und pflaumenweich wie immer waren die Frei
ſinnigen. Zwar rühmte ſich Herr Dr. Wiemer, die Block
löte niedergelegt und zur Oppoſitionstrompete gegriffen zu
ben, die ſeine Freunde kräftig blaſen würden, zwar er

klärte er, keine großen Hoffnungen auf die angekündigte Wahl
rechtsreform ſetzen zu wollen, aber nirgends in ſeiner Rede
findet ſich ein Hinweis darauf, was die Freiſinnigen zu tun
beabſichtigen, um das Dreiklaſſenwahlſyſtem zu ſtürgen, und
auch der zweite Freiſinnsmann, der tags zuvor durch einen
„Hohen Orden“ ausgezeichnete Abg. Dr. Pachnicke, konnte ſich
trotz der bekannten Erklärung unſerer Fraktion nicht zu dem
e Bekenntnis von der Notwendigkeit eines wirklichen

ahlrechtskampfes aufraffen. Jn richtiger Würdigung
der Sachlage hatte unſerer Redner, ſo ſchwer es ihm auch ge
fallen ſein mag, getreu der von uns ſtets befolgten Taktik
einem Zuſammengehen mit den Freiſinnigen zwecks Erringung
des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts,
ſofern es ihnen ern ſt damit iſt, das Wort geredet, aber gleich

hinzugefügt, daß die Sozialdemokraten, wenn es den
eiſinnigen nicht ernſt iſt, ohne, ja gegen ſie den Wahlrechts

kampf zu führen entſchloſſen ſeien. Dieſe Erk unſerer
raktion, die mehr als bloße Redensart iſt, die den unbeug-

amen Willen kund tut, nichts unverſucht zu laſſen, um ans
el zu gelangen, dieſe Erklärung war

in den Wind geſprochen, mit keiner Silbe iſt er darauf zurück
gekommen. Ja, man kann ſogar aus ſeiner Verherrlichung
des BülewBlocks den

fühlt.
woran ſie iſt, dann wird ſie einzig auf ihre eigene Kraft ver
trauend den Kampf aufnehmen gegen die offenen und gegen
die verkappten Gegner. Aber auch das Bürgertum, ſoweit es

ſorgen Wir werden die Maſſen aufrütteln, wir werden alles

treten ſein ſollen, tatſächlich durch das in der Gerſte enthaltene

Herrn nide

ſich auch heute

und die Mansfelder Rreiſe.

och demokratiſch fühlt und denkt, weiß dann, wer es iſt, der
er Sozialdemokratie ihren Kampf ſo ungemein erſchwert.

Aber noch ein anderes, nicht zu unterſchätzendes Symptom,
das auch für den Wahlrechtskampf von Bedeutung iſt, iſt
während der Etatsdebatten in Erſcheinung getreten: Das
Kultuskampfgeſchrei des Zentrums. Wenn es eine Partei in
Preußen gibt, die keinen Grund zum Klagen hat, deren
Wünſche, noch bevor ſie ausgeſprochen ſind, erfüllt werden, ſo
ſt es das Zentrum. Daß ſich gerade dieſe Geſellſchaft über
Zurückſetzung beklagt, daß ſie ſo tut, als ſei ein neuer „Kampf
gegen Rom“ auf der ganzen Linie entbrannt, gibt denn doch
zu denken Anlaß. Das legt die Vermutung nahe, daß das
Zentrum durch dieſe Rolle der Märtyrer, in die es ſich hinein-
träumt, die Maſſen nicht nur über den von ihm bei der Reichs
finanzreform verübten Betrug hinwegzutäuſchen ſucht, ſondern
daß es im Begriff iſt, auch bei dem Wahlrechtskampf das Volk
zu verraten und zu verkaufen. Da heißt es, auf der Hut ſein,
die Augen vffen zu halten und den Herren auf die Finger zu
ſchen, auf daß ihre finſteren Pläne ſcheitern. Ganz beſonders
in den Zentrumsdomänen erwächſt unſeren Genoſſen doppelt
und dreifach die Pflicht, die Arbeiter aufzuklären, denn die
Furcht vor dem Abfall ihrer Wähler iſt das einzige, was dieſe
unſicheren Kantoniſten zur Umkehr zwingen könnte. Darum
ans Werk, ehe es zu ſpät iſt!

Ginge es nach dem Willen der Landtagsmehrheit und der
Regierung, dann würde jetzt über allen Wipfeln Ruhe ſein,
ſolange die Wahlrechtsvorlage nicht eingebracht iſt, kein Blätt-
chen regen. Dieſen Gefallen werden wir unſeren Gegnern nicht
tun. Die Ruhe, die ſie herbeiſehnen, mögen ſie haben, aber es
ſoll die Ruhe vax dem Sturm ſein. Dafür werden wir

das ſchmachvolle Verhalten der Landtagsmehrheit ſowohl, als
auch über die Regierung, die das Volk verhöhnen zu können
glaubt, nicht einflußlos verrauſcht.

Aulgehobene Rotfärbung.

Am 165. Januar ließ die Regierung in der Norddeutſchen
Allgemeinen Zeitung mitteilen, daß die bisher vorgebrachten
Behauptungen einer geſundheitsſchädlichen Wirkung der mit
Eoſin gefärbten Gerſte bei Schweinen jeder Begründung ent-
behren. Zur Erhärtung dieſer Angabe wurde auf Urteile ver
ſchiedener Sachverſtändiger hingewieſen, die der Anſicht ſein
ollen, „daß es nach den wiſſenſchaftlichen, zum Teil von ihnenſehn ausgeführten Unterſuchungen über die Wirkung des

Eoſins auf den Tierkörper als ausgeſchloſſen zu betrachten ſei,
daß die Erkrankungen und Todesfälle, die bei einzelnen Tieren
nach der kurg dauernden Verabreichung von Eoſingerſte aufge

Eoſin hervorgerufen worden ſeien“. Zur weiteren Verteidi-
gung der Eoſinſchweinerei wurde alsdann noch von Fütte
rungsverſuchen mit Eoſin erzählt, die an Experimentierungs-
ſchweinen vorgenommen worden ſeien und gleichfalls das Er
ebnis gezeigigt haben ſollten, daß die Tiere nicht nur keineSpur einer Beeinträchtigung ihres Befindens gezeigt hatten,

ſondern auch nach der Schlachtung keine Schädigung irgend
eines Organs zu erkennen war. Für die agrariſche Preſſe
waren damit natürlich alle Anklagen gegen die Eoſinſchweinerei
erledigt. Aber die Tatſache war noch lange nicht aus der
Welt zu ſchaffen, daß die in bäuerlichen Ställen gehaltenen
und mit Eoſingerſte gefütterten Schweine an Eoſinverſeuchung
erkrankt ſind, daß ferner nach der Schlachtung die Rotfärbung
verſchiedener Organe und des Specks dieſer Tiere zweifelsfrei
konſtatiert wurde. Die einander widerſprechenden Feſt
ſtellungen ließen ſich höchſtens dadurch erklären, daß ſich die
preußiſchen Staatsſchweine, mit denen die von der Regierung
herangezogenen Eoſinverſuche gemacht wurden, in ihrer Kon
ſtitution von anderen gewöhnlichen Schweinen weſentlich
unterſchieden. So beſtimmt die Regierungserklärungen über
die völlige Ungefährlichkeit von Eoſin denn auch ſchienen, ſie
ſelbſt muß ſtark deren Richtigkeit angezweifelt haben, denn ſie
ſah ſich dazu n den Gefahren der Eoſinſchweinerei da
durch zu begegnen, daß ſie die obligatoriſche Fär-
bung eingeführter Futtergerſte mit Eoſin bis
auf weiteres unter beſtimmten Bedingungen
aufhebt.Der preußiſche Finanzminiſter ſoll nämlich im Einver
nehmen mit dem Reichskanzler nach Mitteilung der Deutſchen
Tageszeitung die berufenen Zollſtellen ermächtigt haben, bis
auf weiteres an Stelle des Färbens der Gerſte
auch Anſchroten, Anquetſchen uſw. in folgender
Weiſe zuzulaſſen

1. Der Antragſteller hat ſich zu verpflichten, die Koſten der
Unbrauchbarmachung, ſoweit ſie die Koſten des Färbens
überſteigen, zu tragen.

2. Der Antragſteller hat zu erklären, daß er darauf ver
gichtet, für die rung der zollamtlichen Abferti-

ng, die ſich etwa lge der Zulaſſung der Unbrauchſam durch Anſchroten uſw. die Zollver
waltung in Anſpruch zu nehmen.

n den R der Goſinſchweinerei zu derdecken, werd den
auferlegt, die Koſten des An

deszu tragen, allerdings ſollen e etwerden,
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falls auf Grund der neuerdings eingeleiteten Ermittlungen
anzuerkennen ſein ſollte, daß die Färbung der Gerſte mit
Eoſin wegen der damit verbundenen Nachteile nicht mehr ab
wendbar iſt“. Ganz gleich, zu welchen Entſcheidungen die Re
gierung in Zukunft über die Eoſinſchweinerei kommt, die jetzt
vorliegende, wenn auch noch unzulängliche Aufhebung des Be
ſchmutzungszwanges von eingeführter Futtergerſte mit Eoſin
beweiſt, wie übereilend leichtfertig auf Drängen der
Großgrundbeſitzer die Er ſinfärbung beſchloſſen wurde. Wäre
es wohl denkbar, daß ſich die preußiſche Regierung zu der be
dingten Aufhebung des Färbungszwanges entſchloſſen hätte,
wenn ſie ernſtlich von der Haltloſigkeit der gegen die Wirkung
des Eoſins erhobenen Anklagen überzeugt wäre? Niemals
wären ſolche Zugeſtändniſſe gemacht worden, wenn ſich die
preußiſche Regie ing ſicher fühlte. Zur Schande der Regie
rung muß wieder hervorgehoben werden, daß ſie die Verekelung
von Futtergerſte mit Eoſin, die dem einzigen Zweck dient, aus
ländiſche Futtergerſte zu entwerten, um den unter dem
hohen Zoll ſchon ohnedies ſtark erhöhten Preis für i n-
ländiſche Gerſte noch weiter zu ſteigern, in der Be
gründung ihrer eignen Vorlage als durchaus nicht notwendig
bezeichnete. Gegen ihre eigene Ueberzeugung willfahrte ſie
dem Großgrundbeſitz der nicht davor zurückſchreckte, das
„nationale Schwein“ der Bauern mit Eoſin zu vergiften, das-
ſelbe „nationale Schwein“, deſſen Geſundheit den Junkern
angeblich ſo hoch ſteht, daß ſie alle Grenzen ſperren, nur um
von ihm alle „Anſteckung“ fernzuhalten. Den Bauern, die
Gerſte kaufen müſſen ne in ſehr geringer Zahl können in
Deutſchland Bauern, die Gerſte verkauſen, aufgefunden wer
den iſt die Eoſinſchweineret des Junkertums denn doch zu

w e die Re t t u eEr aus rchtete,e
den Speck der Schweine erſtreckte, ſondern auch auf die
Stimmzettel bei den Reichstags wahlen über
gehen würde. Deshalb die Milderung der Eoſinſchweinerei,
die aber unter den vorgeſehenen Formen noch längſt nicht be
ſeitigt iſt. Vielleicht iſt auch mit der bedingten Aufhebung der
Schachzug geplant, nach einiger Zeit mit der Erklärung her
vorzutreten, die erneuten Verſuche hatten die gänzliche Ge-
fahrloſigkeit und Harmloſigkeit des Eofirß ergeben, um ſo den
Eindruck zu erwecken, daß ſich der Eofinſfkandal rechtfertigen
laſſe. Sollte man ſolche Täuſchungsmanöver wagen, ſo dürf
ten die Träger dieſer Schweinerei mit Sicherheit darauf zu
rechnen haben, daß die Eoſinröte von ihnen noch ſchmerzhaft
empfunden werden wird. Sie hat manchem einen Schimmer
über die fluchbeladene Zollpolitik gebracht

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 21. Jannar 1830.

Aus dem Reichstage.

Der Reichstag erledigte am Donnerstag in einer einzigen
Sitzung den ganzen Juſtizetat. Herr Spahn, der an
Stelle des erkrankten Grafen Stolberg die Präſidialgeſchäfte
führt, iſt für parlamentariſche Schnellarbeit. Von den vielen
Rednern, die zum Juſtizetat ſprachen, brachte großzügige,
prinzipielle Geſichtspunkte nur Genoſſe Heine in die Debatte,
der den geradezu monſtrös rückſchrittlichen Entwurf des Straf
geſetzbuchs ſo kennzeichnete, wie er es ve dient. Siniges Ver-
ſtändnis für zeitgemäße Juſtizreform zeigten die liberalen
Redner, die Freiſinnigen Dove und Ablaß und einigermaßen
auch der Nationalliberale Junck, während Herr Belzer vom
Zentrum nach einer Neuauflage der Lex-Heinze ſchielte. Ab-
wechſelung in di- Debatte brachte der Antiſemit Werner durch
ausgiebiges Schimpf auf den v ihm „Baron de Schoen“
titulierten Staatsſefretär des Auswärtigen. Sein früherer
Fraktionsgenoſſe, Her Brukn ſprach leider nicht, obwohl es
bei einer Juſtizdebatte doch ziemlich nahe gelegen hätte. Der
Hakatismus in der Rechtspflege wurde von dem Polen von
Dziembowski richtig charakteriſiert. Staatsſekretär Lisco griff
nur einmal in die Debatte ein, um einen Geſetzentwurf über
die Entlaſtung des Reichsgerichts anzukündigen, und ſein ſehr
platoniſches Jntereffe für Tarifverträge an den Tag zu legen.

Am Freitag kommt außer ein paar Nachtragsetats der Stat
des Reichseiſenbahnamtes heran.

Dem Reichstage einen Fußtritt!

Unſere herrliche Regierung vollzieht mit peinlichſter Unter
würfigkeit den Willen der durch Dreiklaſſenhaus und „Herren-

haus“ herrſchenden Junker, kümmert ſich aber den Teufel um
die Volkspertretung, den Reichstag. Die Mehrheit des
Reichstags hat bei der Beratung der Interpellation über die
Maßregelungen in Kattowitz mit aller Deutlichkeit zu er
kennen gegeben, daß ſie dieſe Maßregelungen ganz entſchieden
verurteilt. Das wäre noch deutlicher zum Ausdruck eng
wenn es möglich wäre, an eine Interpellation Beſchlüſſe zu
knüpfen. Die Regierung aber pfeift auf die Meinung des

z r h a inattowitz, der poln ewäh te,verſetzt worden. „Jm men es d
ne etzte Duregutkvatie mitgeteiltder Welt würde ſich eine e

e r n laſſen. dazu iſt die Lamm- 4
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aAus Breslau wird ſoeben gemeldet daß der
Oberlehrer Hacks in Kattowitz wegen Teilnahme an einer
Ferrer Kundgebung vom ProvinzialSchulkollegium „zur Ver

ung gezogen wurde. Auf dieſes rechts und ver
afugeowidrig Einſchreiten der preußiſchen Regierung kann

Zentrum ſtolz ſein, ihre Redner waren es, die von der Re
r die Maßregelung des freiſinnigen Lehrers verlangten,

ler nicht ſo wollte wie die Geiſtlichkeit in Kattowitz. Nach
dem Willen der Schwarzen dürfen, das haben ſie in ihren
Reden über die Kattowitzer Beamtenmaßregelungen wiederholt
bekundet, Sozialdemokraten und Proteſtler gegen den klerikalen
Juſtizmord in Spanien jedergeit von der Regierung verfolgt
und gemaßregelt werden.

Wer über den brutalen Herrſchcharakter des kapitaliſtiſchen
Klaffenſtaates, Syſtem Preueßn, jetzt noch nicht im klaren iſt,
dem iſt nicht zu helfen,

Die Budgetkommiſſion des Reichstags
beſchäftigte ſich Donnerstag mit der Anklage, die der Bürger
meiſter Krepplin von Lüderitzbucht gegen den Staatsſekretär
Dernburg erhoben hatte. Jn der Depeſche, die gleichzeitig auch
an die Deutſche Tageszeitung gegangen, und von dieſer unter
Abſchwächung der groben Ausdrücke in ihrer Montagsnummer
veröffentlicht wurde, wird gegen Dernburg der Vorwurf er
hoben, daß er die deutſche Diamantgeſellſchaft bevorzugt und
des Fiskus geſchädigt habe, und daß die Angaben in der Denk
ſchrift zum Teil falſch und zum Teil auf Jrreführung berechnet
ſeien. Dernburg konſtatierte, daß die Beſchwerde ſelbſt in der
Kommiſſion keinen Verteidiger gefunden habe. Der Beſchwerde
führer Krepplin ſei Aufſichtsratmitglied der Pomonagegeſell
chaft, deren Schürfgebiet durch die Sperrmaßnahmen des
olonialamts geſprengt worden ſei. Nach dieſen Vorgängen

könne Krepplin im Jntereſſe des Anſehens des Kolonialamts
nicht fernerhin Bürgermeiſter in Lüderitzbucht bleiben. Nach
dem von den Rednern aller Parteien betont worden war, daß
die Angaben beweislos gemacht ſeien und daher keinen Grund
abgeben, ſich weiter damit zu beſchäftigen, einigte man ſich auf
einen De Singer, die Angelegenheit durch die früher ge-
faßten Beſchlüſſe für erledigt zu erklären.

Von den Stenuerhinterziehern.
Es iſt in letzter Zeit namentlich von der Sozialdemokratie

dft darauf hingewieſen worden, daß die Einnahmen des
Staates an direkten Steuern bedeutend höher ſein würden,
wenn die reichen Leute richtige Einkommensdeklarationen ab
geben würden. Wie aber die Steuererklärungen ausſehen,
zeigen folgende Zahlen:

Jn ganz Preußen wurden im Steuerjahr 1908 738 368
Steuererklärungen abgegeben. Das ſind za. 40 000 mehr als
im Jahre 1907. Von den Steuererklärungen des Jahres 1908
mußten nicht weniger als 236 068, alſo ungefähr der dritte Teil,
wegen Fehlern und Unrichtigkeiten beanſtandet werden. Daß
die Beanſtandungen auch mit Recht erhoben wurden, geht
daraus hervor, daß in 75 Prozent der Fälle der Steuerſatz ent
den richtig geſtellt werden mußte. Jnfolge der Bean-

andungen ſind gegenüber den Angaben der Steuererklärungen
an ſteuerpflichtigem Einkommen rund 330 Millionen Mark, und
an Staatseinkommenſteuern rund 11 Millionen Mark mehr
feſtgeſtellt bezw. veranlagt worden. Jm Verhältnis zur Steuer
ſumme ergibt ſich, daß ſchließlich 35 Prozent mehr veranlagt,

s von den Steuerzahlern angegeben worden iſt. Wäre ent
rechend den Junkexwünſchen nicht terenen
wären die Steuerpflichtigen um mehr als ein Drittel

n niedrig veranlagt worden. Dabei iſt bekannt, wiewenig gründlis die Beanſtandungen noch ſind und ſein können.

Wie man aber bei arbeitsloſen Arbeitern rück
ſichtslos die Steuern eintreibt, davon zeugt folgendes Bild:

Der Mainzer Bürgermeiſterei war es zur Kenntnis ge
kommen, daß die ſtaatlichen Steuerpfandmeiſter die Löhne,
die den ſtädtiſchen Notſtands arbeitern ausgezahlt wur
den, mit Beſchlag belegte und die rückſtändigen
Steuern von dieſem Lohn in Abzug brachte. Auf eine Be
ſchwerde dieſer Arbeiter hat ſich die Bürgermeiſterei an das
heſſiſche Miniſterium gewandt und um Abhilfe gebeten. Aus
Darmſtadt kam am Mittwoch die Antwort, daß „rechtlich“

rn der Löhne der Notſtandsarbeiter nichts
Wege ſtehe, daß das Miniſterium aber die Finanzämter an
weiſen würde, mit möglichſter Schonung vorzugehen und die
rückſtändigen Steuern in kleinen Raten zu erheben. Es iſtP n daß die Arbeitsloſen 18 Hit Tagelohn er

Wie die Polizei hauſt!
Daß bei Verſammlungen und Demonſtrationen durchweg

die Polizei ſchuld iſt, wenn es zu Zuſammenſtößen kommt,
haben in treffender Weiſe wieder die Berliner Vorgänge bei
der Ferrer- Verſammlung erwieſen. Die Folgen der Zu
ſammenſtöße waren: Polizeipüffe, Verhaftungen und gericht
liche Anklagen. Die vor die Strafkammer geſchleppten „Ver
brecher“ mußten aber freigeſprochen werden, da ein
wandsfrei nachgewieſen wurde, daß nicht ſie, ſondern die Poli
zeibeamten in Wirklichkeit die öffentliche Ordnung, Ruhe und
Sicherheit gefährdet hatten.

Ein weiterer Fall kam am Mittwoch vor dem Jugendgericht
BerlinMitte zur Verhandlung. Angeklagt war ein 17jähriger
Schriftſetzerlehrling; ihm wurden die in den früheren Pro-
zeſſen angegebenen Delikte ebenfalls zur Laſt gelegt. Vor Ge
richt wurde feſtgeſtellt, daß der Lehrling ohne ſein Ver-
ſchulden in die aus der Verſammlung kommende Menſchen
menge geraten und von reitenden und Fußſchutzleuten feſtge
trieben worden ſei. Er habe ſich zwar beeilt, nach Hauſe zu
kommen, ſei aber ſehr bald mit vielen anderen Perſonen von
den Schutzleuten vollſtändig umringt geweſen. Auf den Befehl
eines Polizeihauptmanns hin ſeien dann alle verhaftet wor-
den. Das Gericht kam zur Freiſprechung.

Ein als Zeuge vernommener Schutzmann bekundete, daß der
junge Mann ſich durchaus ruhig verhalten habe; er ſei
auch gar nicht in der Lage geweſen, ſich weiter zu bewegen. Auf
die Frage des Vorſitzenden, ob ſich das Publikum ungebärdig
benommen habe, erwiderte der Zeuge: „Nicht im ge
ringſten, wir mußten doch aber den Befehl des
Herrn Hauptmanns vollziehen.“ Auf Befragen
des Verteidigers wurde dann noch feſtgeſtellt. daß es der Haupt
mann Stephan war, der den Auftrag zur Verhaftung ge
geben hat. Der Polizeihauptmann Stephan iſt den Berliner
Arbeitern kein Unbekannter mehr. Er war es auch, der bei
den vorjährigen Demonſtrationen an der Gertraudtenbrücke
eine ſchneidige Attacke gegen die Demonſtranten unternahm
und dann bei der nächſten Ordensverleihung ausgezeichnet
wurde.

Deutſches Reich.
Zu einem Kampf mit den Agrariern dürften ſich die Ver

handlungen über den deutſch- amerikaniſchen Handelsvertrag
zuſpitzen. Dem Berliner Lokal-Anzeiger meldet nämlich ein
Kabeltelegramm, daß die einzigen ſtrittigen Punkte die Ein
fuhr von Fleiſch und von Früchten ſind. Wie man hört,
ſind die parlamentariſchen Geſchäftsführer des
Bundes der Landwirte. die Abgg. Dr. Hahn und Roeſicke, eifrig
bei der Arbeit, jedes Zugeſtändnis Deutſchlands auf dieſen
Gebieten zu hintertreiben. Soviel ſteht heute bereits feſt, daß
dieſe Verhandlungen zu ſcharfen Zuſammenſtößen mit den An
hängern der agrariſchen Wirtſchaftspolitik führen werden.

Agrariſche Gemütsmenſchen. Wie dem Hanſabund mit
eteilt worden iſt, führte ein Wanderredner des Bundes der

„Der r der deutſchen Induſtrie iſt kein Schaden
ſondern nur ein Nutzen für die Landwirtſchaft Wenn es
nur der Landwirtſchaft gut geht, können wir ſagen:
Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein.“

Unter „Landwirtſchaft“ verſtehen die Herren bekanntlich
immer Großgrundbeſitz!

„Südafrikaniſche Schätze.“ Jn der Wandelhalle des Reichs
tags waren auf einem Tiſche eine größere Zahl verſchieden
gefärbter Marmorplatten zur Beſichtigung der Abgeord
neten ausgelegt. Sie entſtammen der ſüdweſtafrikaniſchen
Kolonie, die ſchier unerſchöpfliche Mengen von Marmor liefern
könne.

e m e m
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artige Siegesollee
Der Rixdorfer Wahlrechtsraub vereitelt. Das Berliner

Oberverwaltungsgericht hat auf Grund einer Klage des Ge
noſſen Konrad beſchloſſen. daß die Gemeindewählerliſte der
Stadt Rixdorf zu kaſſieren ſei, und daß eine neue Liſte nach
dem geſetzlichen Prinzip der Steuerdrittelung aufgeſtellt wer
den müſſe. Damit iſt die Ungeſetzlichkeit der Rixdorfer Wahl

verſchlechterung feſtgeſtellt.

England
Der fünfte Wahltag.

London, t. Januar. Das Ergebnis der Wahlen des
geſtrigen Wahltages iſt folgendes: Unioniſten 34, Libe-
rale 18, Arbeiterpartei 7, Nationaliſten 9. Jm ganzen
ſtellt ſich das Verhältnis wie folgt: Unioniſten bisher ge
wählt 163, Liberale 138, Nationaliſten 88 und Mitglieder der
Arbeiterpartei. 28. Die miniſterielle Seite beträgt demnach
209 und die oppoſitionelle 163 Stimmen. Jm ganzen ſind 382
Abgeordnete gewählt es bleiben mithin noch 288 Wahlen für
das Unterhaus zu erledigen.

Frankreich.
Die Nachtarbeit in den Bäckereien.

Paris, 20. Januar. Die Arbeitskommiſſion der Kammer
wird im Einverſtändniſſe mit dem Arbeitsminiſter Viviani
den Antrag auf Abſchaffung der Nachtarbeit der Bäcker ein
bringen. Der Arbeitsminiſter wird indeſſen vor der Kammer
die Faſſung des Geſetzes zu vertreten haben, daß ſeine An
wendung zunächſt fünf Jahre hindurch den einzelnen Muni
cipien freizuſtellen iſt. Erſt wenn es ſich in dieſer
„Probezeit“ bewähren ſollte, ſoll es zu einem Staatsgeſetz aus
geſtaltet werden.

Der Kardjnal vor Gericqht.
Paris, 20. Januar. Jn Reims gelangte heute die gegen

den Kardinal Lucon ſeitens des Lehrerverbandes angeſtrengte
Schadenerſatz forderung wegen des von dem Kardinal mit
unterzeichneten Hirtenbriefes zur Verhandlung. Der Kardinal
Lucon war perſönlich zugegen, ebenſo der Biſchof von Chalons
und ſonſtige geiſtliche Würdenträger. Es ſind Maßregeln ge
troffen, um Kundgebungen zu verhindern.

Rußland
Die Schinderknechte des Henkerzaren.

Furchtbare Gefängnis zuſtände werden in einem Artikel
des Genoſſen Kautsky Eine ruſſiſche Folterkammer“) in der
Humanités aus dem Zentralgefängnis in Orel mitgeteilt. Was
da von brutalſten Mißhandlungen und raffinierteſten Quälereien
erzählt wird, erreicht die grauſamſten Erfindungen entarteter
n und müßte die ganze geſittete Menſchheit zur Empörung
aufrufen.

Beim Eintritt werden die Gefangenen in Eiſen gelegt, dann
auf Befehl des Direktionsgehilfen von einer Anzahl Aufſeher mit
Fäuſten, Füßen und Gummiknüppeln furchtbar geſchlagen. Nach
einem Aufenthalt in der Jſolierzelle werden ſie zu 17 bis 40,
politiſche mit gemeinen Verdrechern zuſammen, in Gemeinſchafts
haft gebracht. Mit einander zu ſprechen iſt ſtreng verboten, ſo
daß nach mehrmonatiger gemeinſamer Haft Gefangene J
nichts von einander wiſſen. Ueberall wird das widerli
e gezüchtet. Nähert ein Gefangener ſich dem

enO t eine ſſen I i 54 biseiner u dert e e e 2 3
Anlaß werden die furchtbarſten Brutalitäten verübt. Meldet
einer zum Arzte, ſo wird er herausgeführt. Wo fehlt es dir
Auf der Lunge? Da ein furchtbarer Schlag auf die Bruſt
jetzt fehlt dir wohl nichts mehr? Zum Kloſett werden ſie dreimal
am Tage geführt. Aber die wenigen Minuten reichen bei der
geringen Zahl von Plätzen nicht für den dritten Teil, weshalb
faſt alle Gefangenen darmleidend ſind. Der tigliche 16 Minuten
dauernde Spaziergang iſt durch die Hetzerei, die Mißhandlungen
und die peinliche Furcht, die ſtändig verbreitet wird, eine beſondere
Quälerei. Daher ſind die glücklich, die zur Arbeit kommandiert
werden, trotzdem die Beſchäftigung Zerfaſern von Lumpen
ohne jeden Geſundheitsſchutz geradezu mörderiſch iſt. Nach

T T
Kleines Feuilleton.

Der Halleyſche Komet.
Ueber dieſes im Mittelpunkte des aſtronomiſchen

Intereſſes ſtehende Thema hielt Herr Dr. W. Wenz aus Mar
vurg in der Frankfurter Vereinigung von Freunden der Aſtro
nomie und kos miſchen Phyſitk einen Vortrag, in welchem er zu

nächſt kurg auf die Geſchichte der eingingund an der Hand einiger vorgelegten Schriften zeigte, welche
abenteuerlichen Vorſtellungen man im Mittelalter in Deutſch
land und im übrigen Europa mit der Kome-ten verband, während ſich die Chineſen damit begnügten, die
Erſcheinungen und uns ſo in dem KatalogeMatuanlins eine Fülle wertvollen Materials erhalten haben.
Aber ſchon Kepler halte zur e Zeit recht vernünftige und
h zutreffende Anſichten über die Natur der Kometen.

achdem Newton die Entdeckung der allgemeinen Gravitation
gelungen war, die die Bewegung der Planeten beherrſchte,
dehnte i die Gültigkeit dieſes Geſetzes auch auf die Kome
ten aus und lehrte, ſie als Glieder unſeres Sonnenſyſtems auf-
zufaſſen. Halley, der Zeitgenoſſe Newtons, berechnete dann die
(paraboliſchen) Bahnen von 24 bisher beobachteten Kometen.
Als er die ſo berechneten Elemente miteinander verglich, ſtellte
ſich heraus, daß die der drei Kometen von 1531, 1607 und 1682
außerordentlich ähnlich waren. Dies führte Halley auf die
Vermutung, daß dieſe Kometen identiſch ſeien, zumal auch die
Zwiſchenzeit zwiſchen den einzelnen Erſcheinungen 76 bezro.
75 ar gleich war. Es mußte ſich alſo um einen Kometen
handeln, der ſich in einer langgeſtreckten Ellipſe in etwa 76
Jahren einmal um die Sonne bewegte, und deſſen Wiederkehr
er für 1758 vorausſagen konnte. Clairault berechnete die
Bahn des Kometen genauer, und indem er auch die Störungen
durch Jupiter und Saturn (Uranus und Neptun waren damals
noch nicht entdeckt) berückſichtigte, fand er, daß der Komet am
18. April 1759 durch das Perihel (Sonnennähe) gehen mußte.
Dabei gab er an, daß die Unſicherheit ſeiner Berechnung etwa
30 Tage betragen könne. Dieſe Berechnung wurde glänzend
beſtätigt; der Komet wurde Ende Dezember 1758 von dem
Bauer Palitzſch, der ſich aus Liebhaberei in ſeinen Mußeſtunden
mit Aſtronomie beſchäftigte, in der Nähe von Dresden entdeckt.
Die nächſte Erſcheinung des Kometen mußte in das Jahr 1835
allen. Diesmal waren eine ganze Reihe von Aſtronomen, die
ich mit ſeiner Vorausberechnung beſchäftigten: die Franzoſen

Damoiſeaux und Pontécoulant und die Deutſchen Roſenberger
und Lehmann. Sie fanden für den PerihelDurchgang den 4.
begw. 18. November. Diesmal wurde der Komet am 5. Auguſt
don Dumonchel und de Vico in Rom entdeckt und Krg am
16. November durchs Perihel. Auch für die nächſte Erſcheinung
im Jahre 1910 wurde eine Vorausberechnung angeſtellt, und

rühren die 4 r Ephemeriden von Cowell undCrommel n her. Nach einer neueren Berechnung wird der
Komet am 20. April 1910 durch das Perihel gehen. Mit Hilfe
der Ephemeri wurde dann der Komet am 16. September4900 von Profeſſor ar Wolf in Heidelberg auf photographi-

Wege entdeckt. Der Komet war zu jener Zeit noch ſehr
ichtſchmach, 16. Größe, ſo daß er auch mit den größten Fern-

rohren damals nicht viſuell beobachtet werden konnte. Er iſt
ſodann heller geworden und iſt jetzt auch ſelbſt in mittleren
und kleineren Fernrohren ſichtbar. Seine größte Erdnähe er
reicht er etwa am 20. Mai 1910; er wird dann auch für das
bloße A wohl eine recht ſchöne Erſcheinung bilden. Sein
Schweif wird höchſtwahrſcheinlich einige Tage vorher die Erde
umhüllen, was wir jedoch kaum durch irgend welche e
Erſcheinungen wahrnehmen werden, denn die Schweifmaterie
der Kometen iſt äußerſt dünn.

Außer den ſpektroſkopiſchen Beobachtungen, die uns über die
chemiſche Beſchaffenheit des Kometen Aufſchluß geben, wird
beſonders die Freien reges Jntereſſe in Anſpruch
nehmen und viſuell und t ographiſch verfolgt werden. An
der Hand einer Reihe von ſchönen Lichtbildern nach Original
aufnahmen verſchiedener Sternwarten wurde die Bildung und
Veränderung der Kometenſchweife erläutert, beſonders wurde
auf die Arrheniusſche Theorie hingewieſen, nach der die
Se Fpeifbitdung durch den Druck des Lichtes hervorgerufen
wird.

Londoner Wahlſzenen.
Zwiſchen 10 und 12 Uhr nachts im Londoner Zeitungsviertel,

am Strand. Der Scheinwerfer des Daily Chronicle, der gro-
ßen liberalen Tageszeitung, beleuchtet mehr als taghell das
Stadtbild Gladſtones. Der ſteinerne „große, alte Mann“ ſcheint
ernſt und nachdenklich auf die weiße Leinwand hinzuſtarren,
auf der Englands rit politiſches Schickſal in Zahlen
bildern erſcheinen ſoll. und um ihn her eine nach vielen
Tauſenden zählende Menſchenmaſſe, und in den ſchmalen
Gaſſen zwiſchen den lebendigen Mauern rennende Zeitungs-
boten, jagende Automobile und Autobuſſe. Die Nachrichten
laſſen auf ſich warten, und der t an der elektriſchen
Laterna magica unterhält ſein Publikum mit Bildern und
Prophezeiungen. Das Porträt des Premierminiſters erſcheint
und wird mit der Landhymne begrüßt. Gleich darauf ſtrahlte
die weiße Fläche in violettem Licht, und ein tauſendſtimmiges
Hurrageſchrei durchdringt die Luft. Das violette Licht be
deutet, 22 die Liberalen bisher die Mehrheit behalten haben!
Sei Taſchentücher, Schirme werden geſchwenkt, und der

ubel ſteigert ſich noch, da auf der Leinwand eine arg herge
nommene Herzogskrone erſcheint mit der Unterſchrift „Zu ver
kaufen!“ Die Leute klatſchen in die Hände und rufen im Takt
„Hurral“ Ein ſehr würdig, ſehr bürgerlich ausſehender
Herr tanzt auf dem Zurgerſteg mit einem jungen Arbeiter
einen Schottiſchen, dann wirft er ſeinen Zylinder in die Höhe
und ruft: „Lloyd George gewinnt! Lloyd George sein

und hat dabei Tränen der Freude in den Augen. Da tönt
plötzlich vom Sockel des Denkmals her aus ein paar Dutzend
Kehlen ein rauhes „Niemals rt hat ſich eine ſtarke
Gruppe von Umioniſten angeſammelt, weil ſchräg r das
Wahltermometer des Graphic aufgeſtellt iſt, von man den
Stand der Parteien in jedem Augenblick genau ableſen kann.
Balfour hier, Asquith dort klettern an der Leiter empor; jedem ein konſervativer oder ein überaler Sieg gemeldet

wird die Figur des einen oder dez andern um

Sproſſe höher gerückt. Und ſiehe Balfours Figur ſteigt, ſteigt,
und wenn die Liberalen von drüben unwillig rufen: „Hinunter
mit ihm!“ antwortet ihnen von hüben lautes Hohngelächter.
Dazwiſchen C die Schutzleute ernſt und würdig, höflich
nach beiden Seiten und äußerlich unparteiiſ üben
und drüben leuchten die roten Röcke von Soldaten auf, die ſich
nicht ſcheuen, ihrer Geſinnung entſprechend an den Dewmon-
Eaden teilzunehmen. Niemand nimmt daran Arnſtoß.

ndlich Punkt Mitternacht rigen die abſchließenden Re
ſultate, ſie ſind nicht geeignet, die eine oder die andere Seite
u enthuſiasmieren, doch die ganz unentwegt Jſahren fort mit ihren Hurrarufen die Straßen zu erfüllen,

und erſt nach ein Uhr wird es ſtiller am Stand, einſamer und
z enet um Gladſtones Standbild Der erſte Tag der
großen Wahlen iſt vorüber.

Die Koſten der engliſchen Wahl.
28 387 160 Mk. hat das engliſche Volk bei der Wahl im S

1906 den Wahlmechanismus h t. Jn dieſer
9 e rt W. P. Holt in einem engliſchen Blatte aus ſind a

oſten vom Druck der Wahlzettel bis e der letzten Briefmarke
inbegriffen. Aber dieſe Koſten ſind bei aller Genauigkeit der
Bekechnung noch nicht alles, was im Wahlkampfe ausgegeben
wird, denn ſie umfaſſen nur die Zahl der beiden großen ſich

Parteien. Dazu treten die Aufwendungen, die
die zahlreichen Heute andelsorganiſationen au
eigene Hand machen und die die Summe von 20 000 000 Mk.
überſchreiten ſollen. Der Kandidat, der in den n
tritt, darf vor perſönlichen Geldopfern nicht zurückſcheuen,
wenngleich er ſelbſt Ausgaben nicht machen darf. Von dem
Tage an, da er die Kandidatur annimmt, ſteht er gewiſſer
maßen unter der finanziellen e ſeines Wahlagenten,
der alles weitere beſorgt. Er eröffnet bei einer Bank ein
Konto und erteilt dem Agenten alle Vollmacht. Der Wahl
kommiſſar verlangt von jedem Kandidaten eine Garantie für
deſſen Beteiligung an den offiziellen Wahlkoſten, und wer
dieſe Garantie nicht leiſtet, wird ohne weiteres ausgeſchloſſen.
Die Oberhoheit des Wahlagenten erſtreckt ſich während der

Lied tie W d des Kandidaten.
ie Summe, die ie Propaganda ausgegeben werden darf,richtet ſich nach der Zahl der Wähler. gur 20 000 Wähler

dürfen zum Beiſpiel in einer Stadtgemeinde 18 200 Mark und
in einer Landgemeinde 35 800 Mark ausgegeben werden. 1906
wurden bei den Wahlen offiziell ausgegeben: durch die Agen
ten 2 926 740 Mk., für Unteragenten und Boten 26095 000 Mk.
ür zckſachen, Porto Telegramme und Anzeigen 8 265 920ark, für öffentliche Verſammlungen 600 000 et

Ausgaben der Agenten 1280 000 Mark uſw. an den Wahl
kommiſſar wurden 4 156 740. Mk. gegen re eſamt wurden 5 104 Stimmen e o daß Seimmne auf
rund 4 Mk. 10 Pf. zu ſtehen kam. Die Ärbeiterpartei hat
indes in vielen Fällen ihre Wähler mit einem Propagandaaufwand von rund 1 Mk. pro Kopf zur Vahlurne führen
können.

Feffchillh van man im dort unter Pahmen ahne Irrge

perſönliche

27 22 22

g.

de
T

dü
da



en im weſentlichen die gleichen

i h e ee pviſionen, bei deren einer u

empört gegen den an Ferrer verübten Juſtizmord.
werden kalten Blutes Jahr um Jahr tauſendfache Greuel be
gangen. Wann wird das Gewiſſen der Kulturwelt ſich dagegen
auflehnen Jedenfalls muß die Arbeiterklaſſe immer von neuem
ihre Stimme erheben und den Opfern nach Kräften Hilfe bringen.

Amerika.
Drohender Rieſenſtreik.

Neuyork, 21. Januar. 82 Eiſenbahngeſellſchaften, die in
Neuyork zuſammenlaufen, lehnten die Forderungen von 200 000
Bahnangeſtellten auf Lohnerhöhung und Verkürzun
der Arbeitszeit ab. Man glaubt, daß ein das ganz
Land in Mitleidenſchaft ziehender Eiſenbahnerſtreik unver
meidlich iſt,

Uruguay.
„Revolte“ oder Revolution?

Nach einer Meldung aus BuenosKires erhält ſich dort hari
näckig das Gerucht, daß in Uruguay eine revolutionare Bewe
gung ausgebrochen t. Die ſtrenge Zenſur in Montevideo
mache es unmoöglich, nähere Nachrichten zu erhalten. Die
Offiziöſen in Montevideo haben folgenden Tendenzdbericht
herausgegeben: Aus den Provinzen werden kleinere
revolutionäre Unruhen gemeldet, die dem Anſchien
nach durch revolutionäre Umtriebe eines kleinen Teils der
BlancoPartei veranlaßt ſind. In amtlichen Kreiſen wird er
klärt, daß von der Maſſe der Bevölkerung der Anſchluß an eine
Revolution nicht zu erwarten ſei, da das Land ſich wirtſchaft
lich in den gunſtigſten Verhältniſſen befinde und keinen Grund
zur Unzufriedenheit habe. Die Regierung nimmt an, daß die
leichten Unruhen, deren Urheber ſich wahrſcheinlich argenti-
niſcher Hilfe erfreuen, bald unterdrückt ſein werden.

Aus der Partei.
Aus ver ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion.

Jn der letzten Sitzung nahm die Fraktion zu der Streitfrage
Stellung: ob den Vorſchlägen des Strafprozeßordnungsent
wurfes zugeſtimmt werden ſoll, durch die das Legalitätsprinzip
durchbrochen und der Staatsanwaltſchaft die Befugnis erteilt
werden ſoll, in den im Geſetz angegebenen Fällen nach ihrem
Ermeſſen von der Erhebung einer Anklage abzuſehen. Die Frak
tion lehnte eine Zuſtimmung zu dieſer Ausweitung der ſtaats
anwaltlichen Willkür ab. Nur ſollen die in die Kommiſſion

t in e der P z unbeittenen en fo an
anwaltſchaft von einer Ankkageerhebung e nehmen

können, wenn der Angeklagte wegen einer anderen Tat eine
Skrafe verbüßt oder noch zu erwarten hat und die aus der neuen
Anklage zu erwartende Strafe neben der anderen nicht ins
Gewicht fällt. Ferner ſoll die Staatsanwaltſchaft von der Er
hebung der Klage abſehen, wenn die Tat zugleich im Jnland
und im Ausland begangen iſt und inländiſche Rechtsgüter
nicht verletzt ſind. Jn der Strafprozeßordnungskommiſſion
ſtehen der Fraktion nur drei Sitze zu. Delegiert ſind, nach
dem Hoch ausgetreten iſt, die Genoſſen Frank, Frohme und
Stadthagen.

Totenliſte der Partei. Andrea Coſta, der älteſte ſo
zialiſtiſche Deputierte Jtaliens und Vizepräſident der Kammer,
iſt am Mittwoch geſtorben.

Der Name Coſtas iſt aufs engſte mit der Geſchichte des
italieniſchen Sozialismus verknüpft; als Abgeordneter, als
Präſident der Parteitage, als Delegierter auf den internatio-
nalen Kongreſſen, als unermüdlicher Agitator, als feuriger
Redner, als Journaliſt, als Einiger ſtreitender Richlungen
war er unermüdlich tätig. Der Veteran des italieniſchen
Sozialismus hat ſich unter allen Genoſſen die größten Ver-
dienſte um die Verbreitung des Sozialismus erworben. Seine
unermüdliche Agitation hat ihn oft ins Gefängnis gebracht.
ohne daß es der Regierung gelungen wäre, den Trotz und die
Ausdauer des ſtreitbaren Kämpfers zu brechen. Sein Tod
wird tiefe Trauer wecken. Die unerſchütterliche Ueber-
zeugungstreue, der Opfermut des tapferen Mannes haben anch
ſeinem ſchärfſten Gegner Hochachtung abgerungen. Das ita
lieniſche Proletariat wird ihn wie einen Vater betrauern, die
ſozialiſtiſchen Parteien aller Länder werden den Tod dieſes
hervorragenden Vorkämpfers tief beklagen.

Gewerkſchaftliches.
Die Gelben auf dem Reichsbettel.

Der nationale Arbeiterverein von Kiel hat an den Reichs
tag eine Petition gerichtet, in der er um Zuwendung von
Unterſtützung für ſeinen Arbeitsnachweis bittet. Wenn das
der wirkliche Zweck der Petition wäre, könnte die Sache noch
angehen. Doch laſſen wir den Wortlaut der Petition mit all
ſeinen Schönheiten für ſich ſprechen:

„Um dem überflutenden Terrorismus der Sozialdemokratie
zu ſteuern, wolle der Reichstag beſchließen, daß dem „Natio

nalen Arbeiterverein Kiel und Umg. von 1898“ Geldmittel
als Unterſtützung zur Unterhaltung ſeines Arbeitsnachweiſes

„zur Verfügung geſtellt werden.“
Zur Begründung vorſtehender Petition ſei in erſter Linie

bemerkt, daß die Führer der Sozialdemokratie überall beſtrebt
ſind, die „Nationalen Arbeiter“ arbeitslos zu machen, durch
Finten die Herrſchaft über die bürgerlichen Arbeitsnachweiſe
zu gewinnen, um ſo ihre roten Genoſſen in Stellung zu brin
gen, während die Andersdenkenden brotlos auf der Straße

I. IaHalle a. 8., Leipzigerstrasse 87.
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der Fall iſt.
So hat auch der Ve ſsbeamte des „roten“ Holgzarbeiterh Becker re bei den Verhandlungen

r des r e earbeiterver er eber der Holzgeſchäfte geäußert: „Ja, dat iſt für uns (die Reren) ſehr i denn da

53 wir das in der Hand und koſtet uns nur die
älfte.“ Dieſer Ausſpruch iſt keine in der Aufregung ge

ſprochene Phraſe, ſondern ein unvorſichtig verratener wohl
überlegter Plan, um die Gewalt in ihre Hände zu bringen.
Der Reichstagsabgeordnete Legien ſagte ſchon in einer
öffentlichen Verbandsverſammlung im Jahre 1899: „Stellen
Sie ſich nicht hinter die Werftdirektoren, ſondern gehen Sie
mit uns, der modernen Arbeiterbewegung, wir werden alles
aufbieten, um die Arbeiter der Kaiſerlichen Werften in unſere
Organiſation zu bringen und dann der Werftdirektion unſere
Forderungen diktieren.“

Zur weiteren Begründung verweiſen wir auf unſere Ein
gabe vom 25. Januar 1909.

Jn der Vorausſetzung, daß vorſtehende Petition bei dem
Hohen Reichstage Beachtung findet, ſchließt der unterzeichnete
Verein mit der Bitte, der Reichsregierung zu dieſem Zwecke
Geldmittel zur Verfügung anzuweiſen.
Chr. Berger und H. Martinſen heißt die Kompagnon

Firma, die dieſes geiſtige Produkt mit ihrer Unterſchrift zierte.
Die Narney müſſen der Mitwelt erhalten bleiben, um ſpäter
einmal zeigen zu können, was für geniale Kerle doch den

rfreken Gewerkſchaften und der Sozialdemokratie den Garaus
machen wollten. Dieſe Petition berechtigt zu der Preisfrage:
Gehört dem famoſen Deutſch, der quaſſeligen Begründung, oder

dem kindiſchen Unterfangen, mit ſolcher „Petition“ ſich an den
Reichstag überhaupt zu wenden, die Prämie? Jeder, der
darüber entſcheiden müßte, würde in die größte Verlegenhei
kommen. „Selig ſind, die da geiſtig arm ſind.“ Das könnk
die Petitionskommiſſion des Reichstages vielleicht auch den
Vetenten als Antwort ſagen, wenn ſie aus der Flut von
Petitionen dieſe ſicher einzige Perle herausangelt.

Tarifverträge in der Brauindufſtrie.
Jm Revier des rheiniſch weſtfäliſchen Boyköttſchutzverbandes,

der Scharfmachergruppe in der Brauinduſtrie, iſt nun ein Tarif
vertrag für den Bezirk Duisburg zwiſchen dem Brauereiarbeiter
yerband und dem Bonpkottſchutzverband zuſtande gekommen, der
mit ungeheuer verſchiedenen und zum Teil recht rückſtändigen
Verhältniſſen aufräumte, und an deren Stelle gleiche Arbeits
verhältniſſe ſchuf, ſoweit es in Rückſicht auf die frühere große
Verſchiedenheit möglich war, und ſoweit es die beſonders rück
ſtändigen Verhältniſſe des einen Betriebes, in welchem die blau
gelbe Streikbrecherorganiſation dominiert, nicht verhinderten. Es
exiſtieren dort Monats, Wochen, Tage und Stundenlöhne, und
die Grundlöhne der verſchiedenen Kategorien waren ſehr niedrig.

er Tarif brachte Lohnerhöhungen von 2 bis 5 Mk. pro Woche für
ie einzelnen Arbeitergruppen, und die Anfangslöhne und Steige

rungsſätze ſtnd nun tariflich feſtgelegt und in den einzelnen Ar
beitergruppen gleich. Die Arbeitszeit wurde auf 9/2 Stunden im
Winter und 10 Stunden im Sommer feſtgelegt.

Ferner wurde ein Tarifvertrag mit der Löwenbrauerei Frank
furt a. M. abgeſchloſſen mit Löhnen von 30 Mk. Keigend bis
33 Mk pro Woche für Brauer, Küfer, rfahrer, Maſchiniſten,
Heizer und Handwerker und 26 bis 28 Mk. pro Woche für Hilfs
arbeiter. Die r innern Betrieb wurde von 10 auf 9
Stunden pro Tag red

Von dem Umfang der Arbeitsloſigkeit
gibt das ſtatiſtiſche Burean des Mainzer Armenamtes ein
recht düſteres Bild. Seit Veginn der Notſtandsarbeiten haben
ſich 648 Mann gemeldet, von denen kaum ein Drittel be
ſchäftigt werden konnte. Zur Arbeitsloſenunterſtützung lagen

Anmeldungen vor, erhoben wurde ſie aber nur von 111;
davon waren 64 organiſiert, 57 nicht organiſiert. Während die
Stadt die Notlage zu lindern ſucht, geht die Steuerbe-
hörde rückſichtslos vor und läßt den kärglichen Verdienſt

der Notſtandsarbeiter mit Beſchlag belegen.
Zivilprozeßreform und Anwaltsangeſtellte.

Am 1. April treten verſchiedene Geſetzesnovellen in Kraft,
die eine Reform des Zivilprozeſſes beabſichtigen. Die Vor
lagen haben ſeinerzeit unter den Rechtsanwälten viel Staub
aufgewirbelt, weil dieſe meinten, ihre wirtſchaftliche Exiſtenz
werde dadurch untergraben. Einer energiſchen Agitation der
Anwälte iſt es dann gelungen, verſchiedene Verbeſſerungen,
namentlich erhebliche Gebührenerhöhungen, in den Vorlagen
zu erwirken. Auch von den Angeſtellten der Anwälte wurde
eine lebhafte Agitation entfaltet. Leider aber ohne jeglichen
Erfolg. Die Angeſtellten werden von der Reform am härte-
ſten betroffen. Vielen von ihnen wird die Exiſtenz geraubt,
denn das Schreibwerk in den Anwaltsbureaus wird durch die
Reform auf die Gerichtskanzleien übertragen. Die Arbeits-
kräfte in den Anwaltsbureaus werden überflüſſig, die Ange
ſtellten werden entlaſſen. Weder die Regierung noch die bür-
gerlichen Parteien haben ſich auf die Wünſche der Angeſtellten
eingelaſſen. Die ſozialdemokratiſche Partei war die einzige,
die ſich gegen das Geſetz wandte, ſolange den Jntereſſen der
Angeſtellten nicht Rechnung getragen werde. Die bürgerlichen
Parteien ſind jedoch über dieſen Widerſpruch hinweggegangen,
ohne ſich im mindeſten um das Schickſal der Angeſtellten zu
kümmern.

Tauſenden der Angeſtellten ſteht nun die
Entlaſſung bevox. Die gewerkſchaftliche Organiſation
der Angeſtellten, der Verband der Bureauangeſtellten (Sitz
Berlin) unternimmt deshalb einen neuen Verſuch, ſeine Be-
rufsgenoſſen vor dieſem Schickſal zu bewahren. Jn einer aus
fürlich begründeten Petition wendet er ſich an die geſetzgeben-
den Körperſchaften der Bundesſtaaten mit dem Erſuchen, die
ſtellenlos werdenden Anwaltsangeſtellten in die infolge der
Zivilprozeßreform bei den Gerichten neu zu ſchaffenden Stellen
zu übernehmen. Die Petition dürfte bei den jetzt überall ſtatt
findenden Beratungen des Elats zur Verhandlung kommen.
Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten der einzelnen
Landtage werden ſicherlich auch hier auf dem Poſten ſein and
den bürgerlichen Parteien und der Regierung das ſoziale Ge
wiſſen ſchärfen.

n der Nähe von Paris hat ſich ein Schildbürgerſtü

nach einem Streit mit ſeinemSe

a v Lepere Wert Fri z h mine n en enes
St. Bureaukratius am Scheivewege

ck

eignet, über das dem B. T. aus Paris berichtet wird:
Caudry bei Cambri erhängte ſich ein 32 er Milchhänd

errn. Er ſuchte ſich für ſein
einen Baum aus, der an einem Kr ſt

Rechts führte der We

t nicht ab, da er nicht wußte, ob der Baum, an dem d
ilchhändler hing, zur Gemeinde Caudry oder zu einer dern

beiden anderen Gemeinden gehört. Er lief, ſo raſch er konnte,
nach der Mairie von Audencourt und holte von dort ſeinen
Kollegen herbei, mit dem er den Fall vor dem hängenden Kör
per zunächſt theoretiſch zu erledigen ſuchte. Nach einer
weiteren Stunde waren dieſe beiden Beamten übereingekom-
men, daß auch der Feldhüter von Bertry um ſeine Me
nung zu befragen ſei, und ſie entſandten einen Bauernjungetk,
um dieſen Herrn zu ſuchen. Da es Sonntag war, hatte der
Gemeindehüter von Bertry einen kleinen Spaziergang ma
und konnte erſt abends zum Schauplatz gelangen. r war
vorgeſchrittener als ſeine Kollegen aus den Nachbargemeinden
und kam auf den glücklichen Gedanken, daß man vor der Ford
Kf ung der Debatte den Erhängten zunä abſchneiden ſollte

erdings war der Milchhändler inzwiſchen geſtorben. Die
drei Gemeinden müſſen a jetzt noch darüber einigen, wo der
Tote begraben werden ſoll.

Das Recht auf Faulheit.
Aus Petersburg wird dem BörſenCourier gemeldet L

Torgebiet iſt eine neue Sekte aufgetaucht, die „Faulenzer“. Si
ſtammen aus Gruſien. Vor kurzem erſchien dort ein ſonder
barer Heiliger, der von der herrlichen Faulheit zu predigen
begann. Ex ſagte, man müſſe 354 Tage in der Woche arbeiten,
31 Tage aber dem köſtlichen Nichtstun weihen. Natürlich fiel
dieſe angenehme Weisheit auf den denkbar fruchtbarſten Boden
u Hunderten „bekehrten“ ſich die Volksmaſſen, am meiſten im

Preiſe Gori, zu dieſer echt orientaliſchen Lehre: ſie arbeiten
nur am Dienstag, Mittwoch, und Donnerstag und dann aber
auch nicht eine Minute länger und ſehen ſtreng darauf, daß all
ihre Geſinnungsgenoſſen dasſelbe tun. Wer ungehorſam iſt,
wird mit 25-—850 Rubel beſtraft. Man darf wohl annehmen
daß nicht allzuviel Strafgelder eingehen

Erſchöpfende Auskunft.
Der Berl. irrt J erzählt folgende Schnurre: Ein

Theaterdirektor war von einem Kollegen um eine Aus
kunft über einen früher bei ihm beſchäftigt geweſenen Schau
ſvieler angegangen worden. Er entledigte ſich dieſer Aufgabe
in folgender Weiſe: „Lieber Herr Kollegel Mein verfloſſenerſter Held ſpielte Lear, Hamlet, Romeo, an

mas letzte am beſten. Mit herzli
r
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Preußiſche Polizei.
Es kam aus dem Verſammlungslokal

Ahal ſchon verdächtig!Ein Mann, der benahm ch völlig neutral,

Das belaſtet ihn mächtigl
Er ging ganz ruhig des Weges dahin

Das bekommt ihm ſchwerlichl
Nach dem Abendeſſen ſtand ihm der Sinn

Höchſt ſtaatsgefährlichl
Da kymmt, ein Schutzmann und attaliert ihn

Ncht ſtaune, noch ſtutz manl
Und ſchreit und packt ihn und arretiert ihn.So ſchützt fa der Schutzmann!

Doch konnte auf Zeugen der Vöſewicht pochen,
Betreffs u einheitDrum wurde der Unſchuld'ge freigeſprochen,
So eine Gemeinheit!

Nun aber, o Leſer, ſpitze die Ohren:
Mein Herzlein, es blutet!

Berlin heißt die Stadt, in der dies paſſoren.
Das hat niemand vermutet!

Und doch iſt es was Jhr vernommen,
Unrecht bekommen

Die Tränlein, ſie fleußen

Soeben erſchien: Eine Schnapsflaſche (in r diein farbiger Darſtellung zeigt, was man für 1Mk. 1 8
8336 progentigem Branntwein zahlt. Kartongröße 45682 Zenti
meter. Preis 40 Pfg. inkl. Porto und Verpackung, in Parti
billiger. Verlag: Deutſcher Arbeiter-Abſtinenten-Bund (J
Michaelis), Berlin SO. 16, Engelufer 19.

Es iſt die Abbildung einer Literflaſche, die mit Schnaps g
33 Prozent Alkoholgehalt gefüllt im Kleinhandel 1 Mk. ko
ich zuſammenſetzt aus 8 Pfg. (1) erſtellungskoſten, 5,3 Pfa,
errienſt des Brenners, 36,7 Pfg. Steuer inkl. e

der Händler, Wirte uſw. tz iſt ein Anſchauungsmittel erſten Ranges, i
r

enſtaat und Junkertuml! Der Schnapsboykott als eine
Verweigerung dieſes Tributs erfährt ſo ſeine bildliche

Zu beihen Seiten der Flaſche iſt dann noch in Zahlen uns
farbigen Säulen gezeigt, daß die 1 Mk. in Schnaps dem Käu

große Mengen an Eiweiß, Fett und Kohlehydraten verſchafft
Dieſe Schnapsflaſche, 45882 Zentimeter groß, auf Karton,

lag zu 40 Pfg. (inkl. Porto und Verſandrolle) zu beziehen.
Wir wünſchen ihr weite Verbreitung!

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft

Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.

wird. Jn vier Farben iſt nun dargeſtellt, daß dieſe 1

erhebungskoſten, 12 Pfg. (l) Liebesgabe und 88 Pfg. Verd

laſſe bietet. Faſt die Hälfte des Preiſes iſt ein
la

Ve
gründun

fer nichts als Spiritus und Waſſer, in etwa 5 Liter Milch aber

lackiert und zum Aufhängen eingerichtet, iſt vom obigen Ver

—j,J.ßAA!aogrrsoonaaalaauaccwcvcüuam———acclchko neue

liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales

Vereinigte Bibliotheken.
Ausgabeſtunden: Sonntags vorm. von 10--12 Uhr, Mittwochs

abends von 8—9 Uhr. Außerdem vor den Verſammlungen der
zrge Vereinigungen. Ausgabeort: Bibliothekszimmer

es Volksparks.

Ciran's 2 Senator-Schuhwaren
sind hafthar und villig-

Xenfirmanden-Fussfattung für Anaden u. wau
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W
d A--ATveniur- Kusveri auf.

Nanu Weißenfels geiß.

a2ehm. 28 Uhr in et er.
den 25. Jannar abends S Uhr: tun

Kretzſchau Falkenhayn
Genoſſin M. Vollmann.

Entree pro Perſon 10 f. Der Zentralvorſtand des 6ozialdemokr. Vereins

Oefftl. Frauenverſammlungen.

Montag den 24. Januar abends S Uhr:

Droyß Döbris

Welßenkels. Oelßenkelz.

Sonntag den 23. Jannar:

Naumb burg Trebni
a

weiſen Mnglieder des Soziedem Vereins)

i Arhbeiter trauen I S um Brot,

Eirbeiter-Jugend.

Taucha aynsburh abends S „Hah im Gusthof

Easthof „Sohwnarzor Restaurant Zur

Mittwoch den 26. Januar abends S Uhr:

Referentinnen:
Genoſſin A. Nemitz.

Freie Dinkussion. II Recht Freie Diskussion.

Sonnabend den 22. Januar 1910 im Volkshause,
Zimmer 3 und 4:

III
Referent: Herr Goorg Sohumann Jeng.

u dieſer Verſammlung ſind hiermit alle Jugendlichen, Arbeiter
und Arbeiterinnen, eingeladen und es iſt Pflicht eines jeden Proletariers, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Der Einberufer.

Deutscher Metallarbeiter- Verband
Filiale Weissenfels.

Sonnabend den 22. Januar abends 8 Uhr im Volkshaus
Demonstrations- Vortrag mit Lichthildern
„Unfallperhütung 1. Arbeiter u in der Metallinduftrie.

Portragender: Herr Soh. Lautorbach, Stuttgart
Zu dieſem hochintereſſanten Vortrag, in welchem die Gefahren für Leben und Geſundheit der

Arbeiter bezw. Verhütung derſelben erklärt und durch Lichtbilder erläutert werden, ſind alle Arbeiter
hiermit freundlichſt eingeladen.

W Eintritt 15 Pfennigarten im Vorverkauf in der Volksbochhandlung, Fiſ gaſfe 22, und den Verkaufsstellen

des Xonsum-Vereins.
Das GewerkschaftsKartell. Die Ortsverwaltung.

II

empfiehlt billigſt, gr. Riegel 48Golegenheitskauf.
2 extrabillige Serien

Kaffeebarchenthemden et
fur Männéer, Sorie t ind 2.eo do Siotjo ung l. o Il hie iüdein,

beste Vorardeitung nahrhaft wie Warsich, à Pfd. 50

n r eGrosse Ulrichstrasse 22/28.

nur gutkochende, neue Früchte,

Linſen p. Pfd. 14, 16 u. 20

f cm Veherruschungen Gr. Jahrwarktsrummel.

angenehmer Aufenthwatt.

Hülſenfrüchte e

M in fam Puten emullllerte Gesehtrre, Haus u. Küchengerite, Glas Porzelun, Stelngut,
Holzwaren, Nickeb und Iuxuswaren, riguren, Mppes, lampen für a ung deren

xu ganz vedeutend heravgesetzten Preisen zum Verkauf.

Burghardt Becher, e
Waldorf cistoria's

neue Sorten
Gil d'or
Clio 7 7 7 7 7 7
Golden Times
e tCairo Life

Zu haben in allen besseren Zigarrengeschäſten.

ipzigerstrasse 10.
itzliea des Radatt-Spar-Foreins.

W
mit foldmondatsck,

feinso
türkische Handarbdett,

leichte
gromafische Qualitäten.

a eleganten Slechdosen.

n Weissenfeis.
Vorapzeigee hwelt.- docluhret deren

cch guk!“
Sonntag den 30. Jazuar im „Vofeshaus-

Grosser öffentlicher
Volbs-Hasenhall.:,

Zur Aufführung gelangt u. a.:
weſen en borheſſanen De im gen

Musikcatisoho ne23 Für T ggeier Sietritt. 22
Grosser 3 BaII.
Eintritt à Porson 25 Pfennig

Karten im Vorverkauf à 20 Pfg. in der Volksbnekhaunädlung,
Sdnen 22, in der Verkaofsstello des Konsamrereias Kleine

eichſtraße und bei fämtlichen Ritgliedern.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Dor Vorstand
44

„Volkshaus', Oelssenfels,

III
Sonntag dann 23. Januar

Groxsartlees Naskenkest
e Feuerwelt on Knüppelserf.

Herrüche Uchtellekte, Grossartige Konletüschiachl.
Zwoi Musikohöreo.,

Masken-Einlass 7 Uhr.

Eintritt im Vorverkauf 20 Pfg. Pro e sind zu
haben im Folkshaus, Volks-Buehhandlung, Kensumvereins-
Verkaufsstellen u. im Zigarrengeschäüft des Herrn 8ehmidt,
Merseburgerstrasse.

S Es wird ho. lichst gebeten, den Besuch der Kmäder
inzuschränken.

44 444Weißenfels. Weißenfels.
Volkuhnns. Wein

Somagend den 22., Sonntag den 33. und Montag den 24. Jannar:

s Großes Vockbierfeſt r.
ir ſämtlichen, feſtlich S Räumen. Gratis neues

reamkreiſt den Rathausturm e m warzwald 5 Eiſenbahn fahrt über re m hohen Viadukt in Neu
vork.“ „Waſſerfal der Steinernen Renne im Harz (einfach großartig).

Jn den oberen Räumen ubs.die neueſten Schlager des vetannt.

St vockmüten gratis. M

Anfang D Vhr.

Sonntag früh: Spetkkuchen, dazu den guten

3

w.
Feier don 2058. Taüringerstre
eu

Lelbers n 8 Uh n

Koll. Bartlitz:Ceneralversam mlung.

Tagesordnung:Veſszrechung über die Wevor

ſtehende Generalverſammlung
zu Köln a. R.

Selert's Regtaurant
S „Aur guten Quelle

Sorgstrasse 4
Sonnabend und Sonntag

Grsößes

Für Unterhaltung wird geforgt.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Frledrich Selert u. Frau.

Kanut ſachon
muß man ſich im

Schweizernaus
Wörmlitzerſtr. 1Sonnabend und b

Bockhlertect g
mit Preisverteilung.
Bauernka elle, echt bayr

Sonntag, den 23. Sanuar,
Großes

Bockwürſtchen, ff.

verbygeg mit

Es ladet
Famifie Herkoer.

Jutegchen

BRali a.
Mit Fpeisen und Getränkon

wartet beſtens auf R. Sioker.

ZTeitz.
Neumann Restaurant

Sonnabend den 22. und
Sonntag den 23.

Keet.gtlbdet frdl. ein t Reunann.

Restaurant R. Wagner,

Teitz, e
x g. eff. oelilee der

Se u
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revolutionärer Gedenktag.
(22. Januar 1905 22, Januar 1910.)

Die Ereigniſſe des Blutſonntags in Petersburg
verkündeten der ganzen Welt, daß eine neue Aera die Aera
entſcheidender revolutionärer K
brochen ſei. Schon ſeit Mitte der Wer Jahre, als ſich in Ruß-
land 7 einer modernen Arbeiterbewegung und einer plan
mäßigen ſozialdemokratiſchen Agitation zeigten, hatte die
öffentliche Meinung Europas die Bourgeoiſieè voll Bangen,
das Proletariat voll Teilnahme und Zuverſicht die revolu-
tionären Kämpfe verfolgt, die den ruſſiſchen Abſolutismus in
ſeinen Grundfeſten erſchüttern ließen. Namentlich nach dem
Ausbruch des ruſſiſchen Krieges, der die oppoſitionelle
und revolutionäre Stimmung im Lande in hellen Flammen
empo en ließ, begriff man in Weſteuropa, daß das Zaren
reich vor Wendepunkte in ſeiner Geſchichte ſtand. Aber
erſt in dem Augenblick, wo die Flinten in Petersburg losgingen
und die Regimenter, die die Zugänge zum Winterpalais n
hielten, die wehrloſen Maſſen, Männer, Frauen und Kinder,
zu Hunderten niedermetzelten; in dem Augenblicke, wo die

rbeiter, die mit Zaren- und Heiligenbildern ausgezogen
waren, um den Zaren um Freiheiten und die Srleichterung
ihrer Lage zu bitten, die Zarenporträts mit Füßen traten

t r r S h J3 h r J p. Fr h 5 ez r 7 4 4 v s2 r z r r l K. I r e v m 4r e

ämpfe in Rußland ange

und wutentbrannt gegen die Soldaten losgingen, erſt in dieſem
Augenblick ward allen klar, daß die Maſsſſe, das Polk'als
entſcheidender Faktor auf die politiſche Szene getreten war.

Die n lgenden Ereigniſſe beſtätigten die Richtigkeit dieſer
Anſchauung. Eine Weile heißer Empörung durchflutete das
ganze Land. Jn 122 Städten, in einigen Bergwerken und auf
10 Eiſenbahnlinien traten die Arbeiter in den Ausſtand, wo
bei es vielerorts zu blutigen Zuſammenſtößen kam. Mehr als
ſeine Million Arbeiter traten auf den Kampfplatz, auf
gepeitſcht durch das blutige Wüten der Petersburger Macht-
Haber, getrieben von der Solidarität und dem revolutio-
nären Jnſtinkt ihrer Klaſſe, die neben dem politiſchen Proteſt,
neben der Forderung einer Konſtituante und der politiſchen
Freiheit, ihre ökonomiſchen Forderungen, die Forderungen
einer geknechteten, rechtloſen, bis aufs Blut ausgeſogenen Maſſe
in den Vordergrund rückte. Und dieſe Bewegung nahm mit
jedem Tage an Umfang und Tiefe zu, ſelbſt die rückſtändigſtenSchichten der Arbeiter und Angeſtellten und zum Teil auch die

Bauernſchaft und das ſtädtiſche Kleinbürgertum
in ihren Bannkreis ziehend. Wie erbärmlich ſchien neben dieſer
machtvollen Aktion einer Klaſſe, die, zu gleicher Zeit um ihre
ötonomiſchen und politiſchen Rechte kämpfend, als die Trägerin
der Forderungen des ganzen Volkes hervoxtrat, das oppo

itionelle Geſtammel des liberalen Bürgertſns und der
SemſtwoOppoſition, die während der „Aera
in den letzten Monaten 1904 um „Reformen“ gebettelt und
noch zwei Tage vor dem Blutſonntag in Petersbuxg durch ihren
„Woörtführer. den ſozialiſtiſchen Renegaten Peter v. Struwe, yer i hatten: e gibt noch kein Tebolnienter Volk in s

and!“ tDie fünf Jahre, die ſeit den denkwürdigen Januartagen 1905
verſtrichen, ſind ausgefüllt mit Kämpfen, die in der Geſchichte
der internationalen Arbeiterbewegung ihresgleichen ſuchen.
Nach dem mächtigen Aufſchwung der Revolution, die genährt
war von den Jdeen des weſteuropäiſchen Sozialismus und ge
tragen war von der Sympathie der Arbeiterklaſſe der ganzen
Welt, kam die blutige Konterrevolution, die ſich in
demſelben Maße ſtütte auf den politiſchen Stumpfſinn des
Bauern, den wütenden Widerſtand des Junkers, und die Feig-
heit des Bourgeois, wie auf die Sympathie und die tatkärftige
Hilfe des internationalen Kapitals. Noch nie hat eine Revolu
tion ſo viele Opfer gefordert, eine ſolche Menge von Volks
energie verſchlungen und doch ſo wenig ſicht bare poſitive
Ergebniſſe gezeitigt, wie in Rußland. Nicht bloß die Errungen
ſchaften der Revolutionsjahre, auch die Ergebniſſe früherer
Kämpfe haben ſich nunmehr in eine Fiktion verwandelt, und
in dem „konſtitutionellen* Rußland. dem Rußland der Kriegs
gerichte und der dritten Duma, herrſcht unumſchränkt der Zar
mit ſeinen Kreaturen. Und doch trennt ein unüberbrückbarer
Gegenſat das heutige Rußland von dem vorrevolutionären.
Jſt das Proletariat auch zu ſchwach geweſen, den Feind im
erſten Anſturm zu beſiegen, ſo hat es doch in dieſen Kämpfen,
in ſeinen Niederlagen ebenſo wie in ſeinen Siegen, ſich ſelbſt
gefunden. Bei jeder Gelegenheit, die ſich in den letzten zwei
Jahren, wo das Proletariat ſeiner Organiſationen, ſeiner
Führer, ſeiner Preſſe beraubt wurde, ihm bot, hat es ſtets, ſei
es bei den Dumawahlen, oder auf Kongreſſen uſw., ſeine uner
ſchütterliche ſozialdemokratiſche Geſinnung bekundet. Der tiefe
ſogiale Jnhalt der Revolution, der ihre „Reſultatloſigkeit“ mit
verſchuldete, hat in der Pſychologie des ruſſiſchen Arbeiters un
gerſtörbare Spuren zurückgelaſſen. Die ruſſiſche Sozialdemo
kratie braucht nicht, wie es ſeinerzeit die Sozialdemokratie in
Deutſchland und Frankreich hat tun müſſen, das Proletariat
aus der Sklaverei der bürgerlichen Jdeologie zu befreien. Die

beiterklaſſe in Rußland iſt auch heute von den Jdealen des
aſſenkampfes und der Revolution durchdrungen darin liegt

e wertvollſte Errungenſchaft ihrer Sturm und Drangperiode,

Vextrauens“,

z

die dafür bürgt, daß das „revolutionäre- Volk in Rußland
ſeine Exiſtenz nie verleugnen wird.

Deutſcher Reichstag.

21. Sitzung. Donnerstag, den 20. Januar, 1 Uhr nachmittags.
Der Freundſchafts und Handelsvertrag mit Volivien wird

in dritter Leſung nach einigen Bemerkungen des Abg. Manz
(Freiſ. Vpt.) angenommen

Die zweite Beratung des Etats beginnt mit dem Titel: Ge
halt des Staatsſekre

zu Arwie ir vorer r zit e AnMk. zu erhö
Nan ſoll nicht nur an

geben, namentli

b

1. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonnabend den 22. Jannar 1910 21. Jahrg.

rankAuf dem Gebiete d Luf Siffahrtegeſedaehnna iſt rt

reich uns voraus. r ſollten ommiſſion für
Zweck einſetzen. (Bravo! i. Ztr.)

Abg. Gieſe (konſ.) wünſcht Entlaſtung des Reichsgerichts,
aber nicht durch Vermehrung der Senate, ſondern durch Ein
ſchränkung der Möglichkeit der Reviſion und Berufung, und
lebt mit einem Gedenkwort auf das bürgerliche Geſetz
uch anläßlich ſeines 10 jährigen Beſtehens. (Bravol rechts.)
Abg. Dr. Junck (natl.) weiſt auf die Notwendigkeit eines

Reichsberggeſetzes, die Forderung einer Luftſchiffahrtsgeſetz-
gebung kömme etwas verfrüht. Nicht nur der
auch der Zivilprozeß bedürfe der Reform. Die Entlaſtung des
e erichts dürfe nicht auf Koſten der Rechtseinheit ge-

ehen.
Staatsſekretär Dr. Lisco: Der Entwurf, betreffend die

Entlaſtung des Reichsgerichts wird, hoffe ich, Mitte Februar
dem Reichstage zugehen Die m enheit des TarifverJ behalte ich im Auge. Die sſhiie ung der Oeffent

chkeit iſt Sache jedes Gerichtshofes im einzelnen Falle. Die
Verwaltung könnte hier nur die Staatsanwälte anweiſen und
ren für ihre Anträge eine Richtſchnur geben. Luf den vom

Junck erwähnten Fall Hellfeld einzugehen, verbietet mir
der riand, daß der Fall zurzeit noch dem Kompetenzgerichts-
hof vorliegt.

Abg. Dove (Freiſ. Vgg.) hält Sparſamkeit im Punkte der
Sachverſtändigengebühren für wenig angebracht. Zu den

eutigen Sätzen ſeien Gutachten von Autoritäten kaum zu be
mmen. Die paar Millionen können leicht am Militär und

Marineetat geſpart werden. (Sehr richtigl links.) Jn der
ragg der Schiffahrtsabgaben ſollte das Reichsjuſtizamt gegen
ie Verletzungen der Reichsverfaſſung auftreten. Es ſollte

ferner in Erwägung ziehen, ob das terroriſtiſche Auftreten des
Kaliſyndikats nicht ein Eingreifen der Geſetzgebung recht
fertigt. Die Frage der Entlaſtung des Reichsgerichts kann nicht
durch Erſchwerung der Reviſion gelöſt werden. r Kampfe
gegen die Schmutzliteratur ſind wir alle einig. Es fragt ſich
aber, ob mit Geſetzen etwas zu erreichen iſt. 4 richtig
links Geſetzesbeſtimmungen führen leicht zu Mißgriffen, da
V über das Anſtößige weit auseinander gehen. (Beif.

d. Freiſ.
Abg. Heine (Soz.)

Ich danke dem Herrn Staatsſekretär, daß er mit der Ver
ſicherung geſchloſſen hat, daß er immer eintreten werde für das,
was recht ſei. Wir werden Gelegenheit finden, ihn daran zu
erinnern. Jch fürchte,

öfter, als ihm lieb iſt.
Der Herr Staatsſekretär hat geſtern geſagt, man müſſe ſich
in dieſem Hauſe der Kritik richterlicher Urteile enthalten. Er
ſagte es ſogar in einem ſchroffen ſchulmeiſterlichen Ton. Nach
en Aeußerungen des auswärtigen Amtes zu dem Urteil in

Sachen tet ſollte der Herr Staatsſekretär ſolche Mah-
nungen lieber an das auswärtige Amt richten. Heiterkeit
links und Sehr gut! b. d. Soz.)

dem Standpunkt und wir werden ihn auf das ent
s der Frage der Entlaſtung des Reichsgerichts ſtehen wir
ſch edenſte vertreten. daß die Prozeſſe um kleine Objekte,

die Prozeſſe des Volkes, der oberſten Jnſtanz nicht entzogen

b. d. Sog.) Der Abg. Belzer iſt auf die Farnograpdi cheeingegangen. Es dient aber dem es deut
ſchen Volkes keineswegs, wenn man es immer ſo darſtellt, als
ob das Volk durch Froße Verbreitung von Schmutzſchriften
zu verſeucht ſei. Durchaus verwerflich iſt jeder Per
uch, in Straffachen

die Oeffentlichkeit noch mehr einzuſchränken.
(Sehr. wahr l. b. d. Soz.) Es iſt doch durchaus unbedenklich,
wenn die Preſſe in taktvoller Weiſe über ſolche Verhandlungen
berichtet, bei denen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen iſt. Natür
lich ſoll man der Jugend nicht jede Tageszeitung in die Hand

nicht Preſſe, die gerade ſolche Sachen
eit tritt. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Nicht durch Geſetze,

ſondern durch
gute Erziehung und gute Volksbildung

kann man hier etwas erreichen. Aber was tun unſere Schulen
und die Behörden, die ſich eine Aufſicht über die Literatur an
maßen. Jch erinnere an das Vorgehen gegen den Verein für
Volksbildung. Man verſucht mit aller Gewalt, der Jugend die
wirklich erzieheriſche Literatur vorzuenthalten. Man will ſie
auf das Niveau der Traktätchenliteratur bringen, aber gerade
die Traktätchen auf der einen Seite haben auf der anderen
die Pornographie zur Folge. Denn Geiſt und Phantaſie brau
chen Anregung, und verſagt man der Jugend ſtarke geſunde
eiſtige Nahrung, ſo greift ſie zu dem, was ſie r einen Erſatzhätt, zum ſexuell Aufregenden. (Sehr gut! links.)

Erſt geſtern iſt hier davon geſprochen worden, wie die
Bildungsbeſtrebungen, wenn ſie wirklich vom Volke ausgehen,
wenn ſie von meinen Parteigenoſſen, von den Bildungsaus-
ſchüſſen uſw. ausgehen, auf alle e Weiſe politiſch verfolgt
werden. Wenn man den jungen Leuten alles verſchließt, was
alle Welt intereſſiert, was ein bißchen die Politik berührt, dann
bleibt ihnen nichts übrig als zur pornographiſchen Literatur zu
greifen. (Sehr wahr! links.)

Den Vorentwurf g einem Straeeer bezeichnete der
Staatsſekretär neulich als Privatarbeit, aber es haben doch
Mitglieder des Juſtizamtes in der Kommiſſion mitgewirkt und
er iſt auf Anordnung des Juſtizamtes veröffentlicht. Leider
ſcheint es, dieſer Entwurf hat außerdem noch

Mitarbeiter hinter den Kuliſſen
ehabt. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Als Fürſt Bülow vor einemKar im Landtag bedauerte, daß daäs Umſturzgeſetz geſcheitert

wäre, meldete die Preſſe, er habe dies nur geſagt. um gewiſſe
höfiſche Kreiſe zu beſchwichtigen, welche vom En
Strafgeſetzbuch eine Erleichterung der politiſchen Anklagen und
verſchärfte Strafbeſtimmungen im Sinne der Umſturzvorlage
verlangten. Wer das glaubte, iſt durch den Entwurf zum
St. G. B. eines Beſſeren belehrt und wied erkennen müſſen,
daß jene Befürchtungen mehr als berechtigt waren. l
Hörtl b. d. Soz. Der Entwirf mag der einen Seite an
erkennenswerte ſegte enthalten. In bezug auf die Mil
derung der Strafen ſind gewiſſe Fortſchritte vorhanden, das iſt
dankenswert. Aber auf der andern Seite enthält das Geſetz
Nückſchritte gefährlichſter Art, die weit über das hinausgehen,
a Umſturzgeſetz von 1894 ſich erlaubte, vom Reichstag

biete
en. (Hört! Hört! b. d. Soz.) Und ſelbſt auf dem
s Fortſchritte bringt, iſt vieles noch unbefriedigend.

Die Verhältniſſe haben ſich in den 60 Jahren des jetzt beſtehen
den e verändert, daß es wirklich großen Fortſchrittes
i nicht noch zurückzubleiben. So entſchließt man

ch nicht zurAAbſchaffung der Todesſtrafe.
er über die Todesſtrafe ſchlagen dem öffent

Empfi ins Geſicht. Wir halten daran feſt, daß ihre
da eine Kulturau t (Sehr richtig b. d. Soz.).

e Prügelſtrafe iſt glücklich abgelehnt, aber der Entwurf
ipt en von folterähnlicher Art, wievſtt erſtätten uſw., was wir bisherer 727 im iſt

twurf zum

Kupfer zu beſtimmen muß noch

J pieren Fällen erſcheint die Mindeſtſtrafe dem Richter zu
rt.
Auf das Thema der Klaſſenjuſtiz will ich heute nicht ein

gehen, aber ſicherlich darf man mit dem diskretionären Er
meſſen der Richter nicht ſo weit gehen, denn es iſt unmöglich,
daß ſich jemand über die Vorurteile ſeiner Klaſſe hinwegſetzt,
daß ihre Intereſſen den Einzelnen nicht beeinfluſſen. Um ſo
bedauerlicher iſt es, daß der Entwurf dieſes richterliche Er
meſſen

bei politiſchen Prozeſſen
noch erweitern will. (Sehr richtigl b. d. Soz.)

Herr Mugdan hat geſtern ein Lob auf das Vereinsgeſetz an
geſtimmt. Manches Hübſche iſt in der Tat darin. Das Beſte
iſt, daß die Strafbeſtimmungen mäßig ſind, und daß die Beſtim
mung beſeitigt iſt, wonach jeder beſtraft wurde, der ſich bei einer
Verſammlungsauflöſung nicht ſofort entfernte. Bisher konnte
nun ein „Auflauf“ nur auf öffentlichen Straßen und Plätzen
ſtattfinden, dies hat aber der neue Entwurf gang unvermerkt'
durch die Bezeichnung des „öffentlichen Ortes“ ergängzt, und
aus den Motiven geht klar hervor, daß hiernach auch Leute
beſtraft werden ſollen, die ſich aus einem Lokale nach Aufforde
rung eines Polizeibeamten nicht ſofort entfernen. (Hört! Hört!
b. d. Soz.) Alſo, was das Vereinsgeſetz beſeitigt hat,

das ſoll hier wieder eingeführt werden!
Jch habe nur Stichproben geben wollen. Aber alles, was i

von dem Geſetze kenne, erfüllt mich mit
tiefem Mißtrauen gegen den Entwurf als Ganzes

Das Schlechte darin iſt ſo gefährlich, daß es das Gute mehr
als aufhebt. Wir verlangen, daß der Reichstag nicht duldet,
daß die Einführung zeitgemäßer Verbeſſerungen dazu benutzt
wird, uns politiſch auf den

Zuſtand von 1848
her en. Man nehme das Gute heraus und laſſe im

eichstag und in der Oeffentlichkeit keinen Zweifel, daß, wenn
die Reaktion kommt und Verſchlechterungen verlangt, man ihr
zuruft: Satan packe dich! (Lebh. Bravol b. d. Soz.)

Abg. v. DziembowskiPomian (Pole): Der Reichstag
ſoll ein Hort des Rechtes ſein, ich richte deshalb ſeine Auf-
merkſamkeit auf die offenen Regierungserklärungen hier und
im Landtage, wonach den Polen gegenüber Gewalt vor Recht
geht. Neuerdings nennt ſich die Auffaſſung ſogar eine philo-
ſophiſche. Heiterkeit und Sehr gut! b. d. Polen u. Soz.) Red-
ner polemiſiert gegen die fpitzfindige, dem Volke völlig unver-
ſtändliche Rechtſprechung des Reichsgerichts und bekämpft die
Einſchränkung der Reviſionsmöglichkeit. Dieſe mache die Pro
zeßführung zur reinen Lotterie. (Beif. b. d. Pol.)

Abg. Dr. Varenhorſt (Rpt.) wünſcht, daß Herr Lisco
den vortrefflichen Spuren Nieberdings folgen möge, tritt für
Erhöhung der Zeugen und Sachverſtändigengebühren ein. und
T neglt reichsgeſetzliche Regelung der Haftung der Eiſen

ahnen.
Abg. Werner (Ant.): Auf dieſem Juriſtentgge will auch

ich als Laie einige Worte ſagen. (Heiterkeit.) Redner prote
ſtiert dagegen, daß der „Baron de Schoen“ ein deutſches Ge
richt?urteil kritiſiert habe, und wird vom Vizepräſidenten Dr.
Spahn deshalb erſucht, den Staatsſekretär bei ſeinem richtigenen.
Namen zu nennen. Er wendet dann da man

e e e ehe nnſtect ur richt zum e oin Zukunft Juden u r b 8 o
Abg. Dr. Becker Köln (Ztr.) w arauf hin,freie Länder wie England und e h die Todeseſtrafe vuken

und beſtreitet die Exllteng einer Klaſſenjuſtig. m Gegenteil,

manche Richter verurteilen, um nur ja nicht parteiiſch zu er
ſcheinen, die Angeklagten aus den ſtaatserhaltenden Par
teien zu milde.

Abg. Dr. Ablaß (Freiſ, Vpt.) ſpricht zunächſt über den Be
griff des Schmutzigen in der Kunſt, den zu definieren man am
allerwenigſten den Schutzleuten überlaſſen könne. (Sehr rich
tig! links.) Das geringe Jntereſſe des Volkes für die Verhand
lungen über die Juſtizgeſeße ſei auffallend, und die Popularität
der Gerichte ſcheine in den letzten Jahrzehnten ſehr ab m
men zu laben. Bei Vernehmung von Beamten als Zeugen
fänden Richter oft ihre Hauptaufgabe darin dieſe zu e
und die Staatsautorität a wahren. (Hört! Hört! links.)
Dringend nötig iſt eine Kotifizierung des Polizeixechts. Jn

nnover wurde ein Mann mit 3 Mk. beſtraft. weil er feinen
cker am Grün Donnerstag gepflügt und damit die

Kirchenvererdnung von 1550909
übertreten hatte. Solche Vorgänge beweiſen, wie dringend
eine einheitliche Feſtlegung not tut. (Sehr richtig! b. d. Freiſ.)

Hiermit ſchließt die Diskuſſion. Der Titel ſowie debattelos
der Reſt des Etats, werden bewilligt.

(Etat des ReichsDas Haus vertagt auf Freitag 12 Uhr
eiſenbahnamts und N agsetat für 1909).

Schluß 6 Uhr.

Volkswirtſchaftliches.
Die Weltproduktion von Petroleum

belief ſich im 1908 auf insgeſammt 38 062 233 Tonnen (zu
1000 kg) gegen 35 082 235 t im Jahre 1907, ſo daß ſich für das
verfloſſene Jahr eine Mehrproduktion von 3019 998 t ergibt. Von
der Weltproduktion fallen 63 Proz. auf Amerika, 21,7 Proz. auf
Rußland, 46 Proz. auf Galizien, 3,0 Proz. auf Rumänien, 3,0 Proz.
auf Niederländiſch-Jndien, und, auf alle übrigen Länder 4,62 Proz.
Trotz Gas und Elektrizität nimmt der Bedarf an Petroleum
ſtändig und ganz bedeutend zu.

Ein neuer amerikaniſcher Kupfertruſt, r
der dem berühmten Stahltruſt an Größe nicht nachſtehen ſoll,!
iſt in der Bildung begriffen. Die Zeitſchrift Wirt ſchaft
und Technik weiß darüber zu berichten, daß der Truſt über
ein Kapital von 1--2 Millionen Dollar verfügen werde, wovon
mindeſtens 5600 Millionen nicht auf das Konto amerikani
77 Uebertreibung zu ſetzen ſind. Dis jetzt haben ſich die

malgamated Copper-Company und die Cole-Ryan-Gruppe,
beide von Rockefeller abhängig, ſowie ferner der Guggenheim-
Concern mit einer Jahreserzeugung von zuſammen 680 Mil
lionen engliſchen Pfund zuſammengeſchloſſen. Würde hierzu
noch die United Metals Selling-Company mit 100 Millionen
Pfund Jahreserzeugung kommen, ſo würden in dem Truſt etwh
800 Millionen Pfund Kupferjahreserzeugung vereinigt
während die geſamte amerikaniſche Produktion ſich gegenwärti
auf etwa 1200 Millionen Pfund beläuft, von der alſo
Truſt za. zwei Drittel kontrollieren würde. Für das 9
ſtandekommen des Truſts ſpricht noch die Tatſache, daß de
Bankhaus Morgan, das ſich anfangs ablehnend gegenüber
von Rockefeller geleiteten Truftbeſtrebungen gezeigt hat, n
di ſich einer Finangierung des Kupfertreuſts tie
weiſt, zumal es ſelbſt an den Unternehmungen der Guggen

heims finanziell intereſſiert iſt. iOb es dem Truſt gelingen wird, die Wel iſ

1



Amerika noch Europa, re Cuſtralien und Afrika
produzieren, ſo daß der Truſt nicht mehr als drei Fün

Weltproduktion beſtenfalls umfaſſen würde. Die
lterzeugung von Kupfer iſt von 718 000 Tonnen im Jahre

1806 zunächſt auf 708 000 Tonnen im Jahre 1907 zurückge
gangen, um dann im Jahre 1908 wieder auf 740 000 Tonnen

während gleichzeitig der Wert des produzierten
fers von 1906 auf 1908 von 1,96 Milliarden Mark auf

0,9 Milliarden Mark zurückgegangen iſt. Das Beſtreben der
Amerikaner auf Hochhaltung der Preiſe mittels eines Truſts
iſt demnach begreiflich. Doch laſſen die bisherigen Erfahrungen,
die mit den Verſuchen einer Truſtifizierung gemacht wurden,
den Erfolg zweifelhaft erſcheinen. Das erſte mal wurde ein
ſolcher Verſuch im Jahre 1887 von Secretan mit der Unter
ſtützung von Rothſchild unternommen, das zweite mal im
Jahre 1900 von der Rockefeller-Gruppe, die damals in der
Amalgamated Copper Company mit einem Kapital von
150 Millionen Dollars einen Kupfertruſt gründete, dem es aber
auch nur vorübergehend gelang, die Preiſe hochzuhalten. Der
neue Truſt wird mit einem 4 mal ſo großen Kapital arbei-
ten, ſo daß trotz der ſtarken Außenſeiter die Ausſichten auf
Erfolg diesmal immerhin größere ſind.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 21. Januar 1910.

Jm Tuberkuloſe-Muſeum
ſprechen am Sonnabend, 22. Januar, um 12 Uhr mittags
Dr. Peters, 6 Uhr nachmittags Dr. Urbatis, 816 Uhr abends
Dr. Blümel. Die Vorträge ſind mit Führungen verbunden
und für jedermann frei (ſ. Anzeige). Die Ausſtellung iſt am
25. Januar (Dienstag) zum letzten Mal geöffnet.

Lichtbilder- Vortrag über Lupus. Die Arbeit-
geber und Kaſſenmitglieder der dem Krankenkaſſen-Verbande
angeſchloſſenen Krankenkaſſen ſowie deren erwachſene Ange
hörige machen wir auf den am Sonntag, den 28 Januar,
nachmittags 83 Uhr, im großen Saale der Kaiſerſäle ſtatt
findenden Vortrag des Herrn Stadtarztes Prof. von Drigalski
hiermit nochmals aufmerkſam. (Vergleiche Bekanntmachung
im Anzeigenteile.)

Die Halleſche Polizei vor dem Reichstag.
Unſere nach liberalem und oberbürgermeiſterlichem Zeug-

nis in ſo gutem Geiſt geleitete Polizei hat allerhand Pech. Vor
geſtern iſt ihr durch ſtürmiſches Gelächter über eine ihrer
Hauptaktionen im Reichstage atteſtiert worden, daß ſie ſich
ungeheuer blamiert hat. Der freiſinnige Abgeordnete Müller-
Meiningen erwähnte in ſeiner Rede zur Begründung einer
Interpellation über die Handhabung des Vereinsgeſetzes den
Fall der Verhaftung des Genoſſen Niebuhr. Der hiervon han
delnde Paſſus des Berichtes lautet ſo:

Jn einer Stadt es ſoll Halle geweſen ſein iſt nach
Bericht der Deutſchen Juriſtenzeitung ein Redak-
teur, der in öffentlicher Verſammlung der Jugendorganiſa-
tion ſprechen wollte, vor Beginn der Rede verhaftet und nach
der Wache gebracht worden, wo er bis zum Abend. feſtgehalten
wurde! Als Begründung wurde angegeben, daß er an einer
Straftat gegen das Reichsvereinsgefetz verhindert werden
ſolltel (Stürm. Gelächter links.) Solchen Grad von Zärt-
lichkeit gegen die Sozialdemokratie ſind wir nicht gewöhnt.

Nun, in Halle würde Herr Müller noch ganz etwas ande
res gewöhnt werden. als dieſes. Die Zärtlichkeit gegen die
Sozialdemokratie erſchöpft ſich hier noch keineswegs in dem
vom Abg. Müller-Meiningen Geſagten. Es dürfte noch in all
gemeiner Erinnerung ſein, daß wegen derſelben „Straftat“,
die der Genoſſe zu begehen „verhindert“ worden iſt, er nach
träglich vom Schöffen- und Landgericht zu einer Geldſtrafe
verurteilt wurde. Mittels eines offenbaren Fehlurteils zwar,
das ſelbſt nicht durch etwaige Beſtätigung vom Oberlandesge
richt auf feſtere Füße geſtellt würde, aber doch „verurtenlt“.
Daß ſich zu der polizeilichen Zärtlichkeit gegen die Sozialdemo
kratie in Halle die liebreiche Behandlung durch eine nicht
minder bekannte Juſtiz geſellt, dürfte ſomit erwieſen ſein.

Sollte aber dennoch jemand daran zweifeln, ſo haben wir
noch eine weiteren Beweis, der ſicher ſeine Wirkung nicht ver
fehlen dürfte. Jm Juli des vorigen Jahres iſt gegen die
Beamten, die bei der im Reichstag erwähnten Freiheits-
beraubung mitgewirkt haben können, Strafanzeige erſtattet
worden. Es ſind dies derHalleſche Oberbürgermeiſter Rive,
der Bürgermeiſter von Holly, der Oberpolizeiinſpektor
Weydemann und der Polizeikommiſſar Sommer. Die
Staatsanwaltſchafthat dem Antragſteller erwidert, daß ſie Er
mitteilungen anſtellen werde und dabei iſt es geblieben bis auf
den heutigen Tag, nachdem mehr als ein halbes Jahr ver
ſtrichen iſt. Weder iſt der antragſtellende Genoſſe als Zeuge
vernommen, noch ſind ihm irgendwelche andere Maßnahmen
in dieſer Angelegenheit bekannt geworden. Dafür iſt er ſelbſt,
deſſen „Straftat“ bekanntlich „verhindert“ worden iſt, inzwi
ſchen bereits zweimal in derſelben Angelegenheit ver-
urteilt.

Woher dieſe durchaus unterſchiedliche Fixigkeit in der Be
handlung ein und derſelben Sache

Wir glauben der Sache einen Dienſt zu leiſten, wenn wir

nunmehr an die Gaawanwartſchaft e ffentirte en
frage richten,

wann in der Strafanzeige dieoben bezeichneten Perſonen wegen Freiheitsder wel
tere Schritte getan werden?Auf alle die Umſtände einzugehen, welche dieſe Strafan

zeige, ſagen wir: ſo ſchwierig machen, erſparen wir uns war
c e prielmehr ab, welches das Ergebnis obiger Anfrage
ein wird.

Tarifkündigung.
Der ArbeitgeberSchutzverband für das Tapezierergewerbe

hat den bis jetzt beſtandenen Tarif im Berufe zum 15. Februar
dieſes Jahres gekündigt. Wir werden über den Verlauf der
Angelegenheit berichten.

Die Gewerbegerichtsbeiſitzer
bielten am 19. Januar ihre erſte Sitzung in dieſem Jahre ab.
Jn derſelben erſtatteten zunächſt die Genoſſen Schmidt,
Röber und Krökel Bericht über die letzten Sitzungen des
Gewerbegerichts. Nachdem hielt Genoſſe Güldenberg ein
kurzes Referat über das Thema Lohnabzüge und Lohn-
pfändung. Aus demſelben wäre u. a. folgendes zu ent-
nehmen: Bei den Lohnabzügen kommt zunächſt der Ab
zug der Kranken und Jnvalidenverſicherungsbeiträge in Be
tracht. Dieſe dürfen nachträglich nur für die zwei
letzten Lohnzahlungsperioden abgezogen werden.
Würde nun der Arbeiter z. B. den Lohn einmal nicht abheben
oder ihn eventl. länger ſtehen laſſen, ſo bildet dieſe ganze Zeit
e ine Lohnzaklungsperiode. Bei Akkordlohn bildet je
ein Akkord ebenfalls eine Lohnzahlungsperiode, und zwar
auch dann, wenn wöchentliche Abſchlagszahlungen geleiſtet
werden. Erhält der Arbeiter nur Koſt und Wohnung,
und iſt er daneben etwa auf Trinkgelder, wie dies z. B. bei den
Kellnern vorkommt. angewieſen, dann kann der Arbeitgeber
nachträglich für Verſicherungsbeiträge nichts abziehen. Lohn
abzüge ſind nun noch zuläſſig, ſofern dem Arbeiter vom
Arbeitgeber Lebensmittel für den Betrag der Anſchaffungs-
koſten. Wohnung und Landnutzung gegen die ortsüblichen
Miet und Pachtpreiſe, Feuerung, Beleuchtung, regelmäßige
Beköſtigung, Arzneien und ärztliche Hilfe, ſowie Werkzeuge
und Stoffe zu den ihnen übertragenen Arbeiten für den Betrag
der durchſchnittlichen Selbſtkoſten verabfolgt worden ſind. Zu
einem höheren Preiſe iſt die Verabfolgung von Werk
zeugen und Stoffen für Akkordarbeiten zu läſſig, wenn
derſelbe den ortsüblichen nicht überſteigt und im voraus ver-
einbart iſt. Bezüglich der Lebensmittel iſt zu bemerken, daß
Tabak, Zigarren, geiſtige Getränke hierunter nicht fallen.
Waren dürfen die Unternehmer nach S 115 der Gewerbeord-
nung den Arbeitern nicht kreditieren. Barvorſchüſſe
können, ſofern ſie nicht den Charakter eines Darlehens an-
nehmen, als Abſchlagszahlungen bei den einzelnen Lohn-
zahlungen in Abzug gebracht werden. Darlehens-,
Bürgſchafts- und Schadenerſatzforderungen,
ſelbſt Strafen (auch wenn ſie in der Arbeitsordnung vorge
ſehen ſind) können nach dem S 394 des Bürgerlichen Geſetz
buchs und Entſcheidungen der Gewerbegerichte Eſſen,
Frankfurt a. M., ſowie des Gewerbegerichtsvorſitzenden
Sigel in Stuttgart vom Lohne nicht in Abzug gebracht
werden, Will der Unternehmer in dieſen Fällen zu ſeinem
Gelde kommen, ſo muß er zivilrechtlich gegen den Arbeiter vor
gehen. Lohneinb'ehaltungen, welche von den Unter
nehmern zur Sicherung des Erſatzes eines ihnen bei wider
rechtlicher Auflöſung des S erwachſenden
Schadens oder einer für dieſen Fall verabredeten Strafe aus
bedungen werden, dürfen nach F 1184 der Gewerbeordnung ber
den einzelnen Lohnzahlungen ein Viertel des fälligen Lohnes
und im Geſamtbetrage den Betrag eines durchſchnittlichen
Wochenlohnes nicht überſteigen. Nach 8 134, Abſ. 2 der Ge
werbeordnung dürfen die Unternehmer von Fabriken die Ver
wirkung des rückſtändigen Lohnes über den Betrag des durch
ſchnittlichen Wochenlohnes hinaus nicht ausbedingen. Die
Pfändung des Lohnes für Privatſchulden iſt nur in Höhe
des 1500 Mk. jährlichen überſteigenden Betrages zuläſſig. Hier
haben aber auch ſchon Gerichte den Lohn gepfändet, wenn er.
pro Woche 28,85 Mk. überſtieg; unbekümmert darum, ob der
Arbeiter dieſen Betrag auch wirklich während 52 Wochen pro
Jahr verdiente oder nicht. An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine
kurze Diskuſfion. Jn ihr wurde der Wunſch ausgedrückt, mög
lichſt in jeder Sitzung ein derartiges Referat halten zu laſſen.
Die Sitzung war von 10 Beiſitzern, ebenſo von drei des
Jnnungsſchiedsgerichts beſucht. Entſchuldigt fehlten Stark
und Döring, unentſchuldigt Meuſch, Voigt, Köſtner und Koch.

Zentralbibliothek.
Da jetzt die meiſten Organiſationen ihren Anſchluß ſchrift-

lich erklärt haben, ſei hiermit die Liſte der betreffenden
Organiſationen veröffentlicht, damit deren Mitglieder infor
miert ſind.

Jhren Anſchluß haben folgende Organiſationen erklärt:
Barbiere, Bäcker, Bildhauer, Böttcher, Brauereiarbeiter, Buch
binder, Buch und Steindruckereiarbeiter, Dachdecker, Gärtner,
Gemeindearbeiter, Handlungsgehilfen, Kupferſchmiede, Lager
halter, Lithographen und Steindrucker, Maſchiniſten und

ma c

e
Verein mit inggeſamt 13 200 Mitgliedern. Die Mit

ntereſſe der

erhshung
amtsarbeiter um

7. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der

und Rittelſchullehrer und

n i e r J 7e e z 7 4r e e e e
HSdiger, weaurer, Meranarverker, wcitner; Schmiede eyry
macher,

vorgenannten Hygäaniſationen haben ſchon jetzt das

ngérecht.Von n Organiſationen ſtehen die AnſchlußEr
klärungen noch aus: rbeiter, Bergarbeiter,e Holzarbeiter, Maler, Sattler, Scneider r
arbeiter und Töpfer mit insgeſamt 8783 Mitgliedern.

Organiſationen liegt es wohl ſoweit der
dies bald nachholen zu wollen,

edslos ſämtlichen organi
eigegeben werden kann.

e

ſchluß noch nicht beſchloſſen iſt,
damit die Zentralbibliothek unter

erten Arbeitern zur Benutzung
Dieſe Liſte bitte ausſchneiden und aufbewahren.

Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenVern ung a den 24. 1910, J 4 Uhr.
effentliche Sitzung. 1. h Gehälter derſtädtiſchen Beamten und Beſchlußfaſſung über die dazu einge

gangenen Petitionen. 2. Regulierung der Gehälter der Volks
hrerinnen ſowie Beſchlußfaſſung

über die eing r Petitionen. 3. Antrag auf Lohn
r die tiſchen Arbeiter ſowie Geſuch der Bau

nerhöhung und Einführung von Wochen
löhnen. 4. Geſuch der Penſionäre ehemaliger Militäranwärter
um ferges der Penſion. 5. Geſuch der Schulhausmänner
um Aufbeſſerung ihrer Entf Aigungen. 6. Anderwejte Feſt
ſetzung der Ruhegehälter pen onierter Steuer pp. Erheber. ſo
wie der Witwen- und Waifengelder für deren Hinterbliebene.

Gaswerke für 1910.
8. z der Waſſerwerke für 1910. 9. Desgl. des Leihamts
für 1910. 10. Desgl. der 1910. 11. Wahl
von 7 Mitgliedern für den Ausſchuß zur atung der Frage

einer ArbeitsloſenVerſicherung.
Beſchäftigung h Arbeiter bei der Bearbeituggvon Faſerſofſen jerhaaren, Adfällen oder Der

Bundesrat hat folgende Beſtimmungen über die Beſchäftigung
ug: dlicher Arbeiter bei der Bearbeitung von Faſerſtoffen,

erhaaren. Abfällen oder Lumpen erlaſſen:
i. In Hechelräumen. in Räumen in welchen Maſchinen zum

Oeffnen Lockern. Zerkleinern Entſtäuben. Anfetten oder
Mengen von rohen oder abgenugtten Izſer toffen, von Tier
haaren oder von Abfällen im Betriebe ſind, ſowie in Räumen,
in welchen Tierhaare durch Handarbeit entſtäubt oder gelockert

efacht) werden. darf jugendlichen Arbeitern während des
etriebes eine Beſchäftigung nicht gewährt und der Aufent

halt nicht geſtattet werden. Die Karden (Krempel) für Wolle
und Baumwolle fallen unter die vorſtehenden Beſtimmungen
nicht. Auf Anlagen, in denen in der Regel weniger als zehn
Arbeiter S werden, und durch elementare Kraft
Dampf, Wind, Waſſer, Gas, Luft, Diektrigitat uſw.) bewegte
riebwerke nicht oder bloß vorübergehend zur Anwendung

e Wen, findet die Beſtimmung des Abſ. 1 keine Anwen
ung.2. Jn Räumen, in denen Lumpen gesffnet, getrennt zer-

riſſen, entſtäubt, angefettet, gemengt, ſortiert oder epackt wer
den, darf jugendlichen Arbeitern während des Bekriebes eine
Beſchäftigung nicht gewährt und der Aufenthalt nicht geſtattet
werden. Die höhere Verwaltungsbehörde kann geſtatten, daß
in ſolchen Räumen, in welchen geeignete mechaniſch wirkende
Staubabſaugevorrichtungen vorhanden ſind, wenn Ar-
beiter beim Oeffnen, Trennen, Zerreißen, Enkſtäuben und
Mengen der Lumpen, ſofern dies von Hand ſchieht, ſowie
beim Sortieren und Packen von Lumpen beſchäftigt werden.

8. In Betrieben mit Räumen der unter 1. W Art
muß in denjenigen Räumen, in welchen bigg iche Arbeiter
beſchäftigt werden, eine Abſchrift oder ein Abdruck der Be

ſtimmungen unter 1, 2 an einer in die Augen fallenden Stellengen, Anter 2, an nern o r eAuf Jugentliche Arbeiter, die gegenwärtig beim Oeffnen,

Trennen, Zerreißen, Entſtäuben oder Mengen der Lumpen
von Hand ſowie beim Sortieren oder Packen von Lumpen be
(vat igt ſind, findet die Beſtimmung unter 2. keine Anwen

ng. r eWenn der Hoſenknopf im Kaſten klingt, die Seele aus
dem Fegefener ſpringt. Nach einer Mitteilung t konſer
vativen Käsblattes am Orte jammert der Kirchliche An
seiger für Sankt Georges gar re rtvdemängelnden Opferſinn der die Gläubigen mimenden Gemeinde
ſchäflein. Nachdem das Kirchenblatt unverblümt gemahnt hat,
aus den Kirchenpfennigen von ehedem doch endlich einmal
Nickel- oder beſſer noch Silbergaben machen, fährt es fort
„Vor allem aber ſollte man ſich auch ſcheuen, Klingebeutel oder
Büchſe für die Ablagerungsſtelle ſchlechter, verdorbener und
nicht mehr kursfähiger Münzen anzuſehen. Es iſt eine Anklage
wider ſolche Leichtfertigen unter unſern Kirchgängern, daß bei
jeder Zählung ſolcher wertloſen Stücke ausgemerzt“ werden
müſſen und ihrer neulich ſchon eine ganze Kiſte übervoll war.
Alles, was einen Fehl hat, ſollt ihr nicht opfern (heißt es ſchon
8. Moſe 22, 20, vollends Mal. 1, 14), denn es wird von euch
nicht angenehm ſein vor Gott.“

Welche köſtliche Glaubens und Gebefreudigkeit muß doch
unter den heiligmäßigen Kirchengängern von St. Georgen
herrſchen, wenn ſie den modernen Klingelbeutel als Sammel
ſtätte für wertloſes Metall benutzen. St. Georgen ſollte ihre
Kiſte einer kulturhiſtoriſchen Ausſtellung überweiſen, damit
eine zukünftige Geſellſchaft fehen kann, welche ſchäbige Heuche-
lei durch das heutige Kirchenſyſtem erzogen werden mußte.

„Fachmänniſche“ Schulaufſicht. Der bisherige Dirigent für
Kirchen und Schulweſen im Bezirk Merkeburg, Oberregie-
rungsrat Lindig, iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. An
ſeine Stelle tritt der bisherige Landrat Boltze qus Grätz in

Sonnabend den 22. Januar beginnt

mein diesjähriger
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onnen werden ſoll. üt Geſalhehrtgiedr

r S mitufen wollen. um es zu ſchützen. Gelogen ſoll darin werden,
z die Balken n. Suchsland wil ſich in ihr als nicht
entrechteter Mittelſtandswähler dritter Klaſſe produzieren und
ſchließlich wird die zu einer Straßendemonſtra
tion zugunſten einer Er n vom Nachiaß konſervativer
gre t de 3 n 7 W e Mt. We o aufgeboten werden. vielmehr halten ſämtli ekutivbeamte an jenem Abend große
Bibelleſeſtunde ab. Die Verkehrsrückſſichten ſind derweile ſus
pendiert.

Stadttheater. Das neue Wochenreportoir ſieht zunächſt
eine nochmalige Aufführung des Weihnachtsmärchens Aſchen-
brödel vor, und zwar am Sonnabend nachmittag 854 Uhr bei

nz kleinen Preiſen auf den beſſeren Plätzen (Parkett 1,05).
Sonnabend abend wird Don Carlos gegeben. Don Tatzos:

r Tyndall, Philipp Herr Friedrich, Poſa: Herr Pfund,
boli: V Kornow, Eliſabeth: Frl. Schlomka. Schülerkarten

a 1,10 Mk. an der Kaſſe. Sonntag nachmittag geht als
re dengritelung bei kleinen Preiſen die luſtige Jauberpoſſe

umpaci vagabundus in Szene. Die drei Handwerksburſchen
Schuſter, Schneider und Tiſchler, werden von den Herren Thies,
Stahlberg und Dr. Tyndall geſpielt. Abends 7 Uhr gelangte komiſchromantiſche Oper Martha oder Der Markt zu

ichmond zur Aufführung. Das melodiöſe Werk iſt ſg zwei
Jahren nicht auf dem Repertoir erſchienen und dürfte zahl

reichen hieſigen und auswärtigen Freunden der Spieloper will
kommen ſein. Da die Spieldauer nicht allzu lange iſt (Ende
gegen 1022 Uhr), ſind die Anſchlußzüge nach allen Richtungen

quem zu erreichen. Die nächſte Aufführung der erfolg
reichen Luſtſpielnovität Wenn der junge Wein blüht iſt für
Montag angeſetzt; Dienstag erſcheint ein illuſtrer Gaſt aufder Stadttheaterbü ne r van Roy, der r
pret erſcher Heldenpartien erfreud uns durch ein leider
nur einmaliges Auftreten in ſeiner Glanzpartie Der fliegende
Holländer. Eintrittskarten zu Gaſtſpielpreiſen ſind an der
Kaſſe ohne Vormerkung zu haben. Mittwoch nachmittag
Schüler Vorſtellung bei kleinen Preiſen: Die Jungfrau von
Orleans. Abends 724 Uhr Der fidele Bauer. Donnerstag

ung S Freitag rä um erſtenmal: Verſiegelt, Oper in einem Akt von Leo
Blech. Hierauf: Der Barbier. von Sevilla.

Ein eheliches Drama ſpielte ſich geſtern gegen Mittag indem Hauſe Hermannſtraße 7 ab. Wort W der. Bademet ter

Laſch, der ſchon längere Zeit mit ſeiner Frau in Unfrieden
lebt. Die Mißhandlungen nahmen nun geſtern einen ſolchen
Umfang an, daß Hausbewohner die Polizei verſtändigten. Dieſe
erſchien denn auch vier Mann hoch und führte den rabiaten
Ehemann nach heftigem Widerſtand ab. Die Frau mußte
mittels Krankenwagens in das Krankenhaus gebracht werden.

Verhaftet wurde am Mittwoch in Merſeburg ein von hier
ebürtiger Stukkateur, der auf der Reife von Naumburg nach
alle einer n einen Korb mit Apfelſinen geſtohlen

hatte. Der Menſch ſtieg in Merſeburg aus und verkaufte die
Apfelſinen und auch den Korb. Der Erlös wurde ihm zum
Teil wieder abgenommen. e

Nietleben, 21. Januar. Gemeinderatswählker! Die
Wählerliſten zu der im Mräz ſtattfindenden Gemeinderats
wahl liegen bis zum 30. Januar auf dem hieſigen Schulgzen-
amte g. edermanns Einſicht aus. Es wird dringend erſucht,
daß alle Genoſſen die Wählerliſten einſehen, insbeſondere auch
die, deren Steuern im letzten Jahre erhöht worden ſind. Falſch
iſt die Meinung, daß jeder in der Liſte ſtehen müſſe, der bei
der letzten Wahl darin geſtanden hat, Durchſicht erſt ſichert
das Wahlrecht. Dieſes beſitzt jeder, der ein Einkommen von
660 Mk. verſteuert, alſo mindeſtens 2,80 Mk. direkte Gemeinde

zahlt und ein Jahr im Orte wohnt. Wer dieſen An
forderungen entſpricht, ſehe unbedingt die Liſte ein.

Beeſen, 21. Januar. er Einſichtnahme in die
Wählerliſten für ſolche Wahlberechtigte, die dazu keine
Zeit haben, iſt der Gemeindevertreter Fr. Kettmann be-
reit. Die Genoſſen werden gebeten, ſich. an ihn zu wenden.

Osmünde, 21. Januar. Die Mitglieder des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins, Diſtrikt Osmünde, halten am
Sonntag, den 28. Januar, nachmittags 3 Uhr, im Lokal von
Auguſtyniak eine Sitzung ab. Dortſelbſt geben unſere Mit
glieder in der Gemeindevertretung ihren Bericht. Die Mit-
liedsbücher ſind zur Abſtempelung. mitzubringen. Es iſt
flicht jedes Genoſſen, zu erſcheinen.

rin 20. Januar. Kirmesfeier und Meſſer-ſt eche re i. Der 2ojährige e weizer Joſeph Kupozik
aus Mähren hatte im Herbſt v. J. bei einem hieſigen Guts
befitzer Stellung angenommen. Am 7. November geriet er auf
der Kirmes mit mehreren Arbeitern, die ihn „Schwein“ ge
chimpft haben ſollen, in Streit. Hierüber in Wut geraten,
irmte er zum Gaſthof hinaus, lief vor der Tür auf und ab

und fuchtelte mit dem gezogenen Taſchenmeſſer und her.
Als ihm ein an dem Streit P chedetgiigter achdecker in
den Wurf kam, ſtach er Fieſep ohne jeden Anlgß in die Schulter.
Auch einen Maurer, der ſich mit dem Dachdecker im Geſpräch
befand, bedrohte er. Er wurde von dieſem aber feſtgehalten
und mit Unterſtützung anderer tüchtig „verhauen“. Der Mann,
der heute deshalb vor der Strafkammer ſtand, will bei der un
ſinnigen Tat völlig betrunken geweſen ſein. Es wurde aber
geſagt,

zu der empfindlichen Strafe von einem Jahre Gefängnis.
27 21. Januar. Schwer vom Schidkſal heimge

e

e und er ſei auch ſchonK. neiwegen ist 377 Die 27577 ſo e os
en r r

i ar töunfäbig Ven erig verurtente Hüboen

in die hochgehende Saar

eheam
Die Teilna

Gerichtsſaal,
Strafkammer.

Galle, 20. Januar.
Freund ſalſcher Namen iſi der 20jährige Arbeiter Anton M. aus di der ſchon et ver iſt. Gegen

wärtig ſchweben gegen ihn invBerlin und Kaſſel auch Verfahren
wegen Diebſtahls d Straßenraubes. ei Verhaftungen
ſpielt er gern mit Pſeudonymen. Auch als er in Halle im

eptember v. J. wegen Verdacht der Bauernfängerei feſtge-
nommen wurde, nannte er ſich „Franz Schnorra aus Oeſter
reich“ und ließ ſich ſo auch in die re e eintragen.
Der Angeklagte wurde wegen intellektueller Urkundenfälſchung
und Beilegung eines falſchen Namens zu vier Monaten Ge
ängnis und zwei Wochen Haft verurteilt.
Ein böſer Landsmann.

ich im Juni vori-
gen Jahres auf einem dortigen Jahrmarkte an einen Lands-
mann aus einem Nachbardorfe heran, der ihn allerlei Beſor-
e übergab. Bei dieſer Gelegenheit entwendete er dem

andsmann aus der Rocktaſche ein Zigarrenetui, in dem ſichvier Pfandſcheine und andere wichtige Papiere befanden. Der
Angeklagte ſuchte ſich mit ſanloſer Trunkenheit
digen, wurde aber. da es ſi
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Ein ſchlechter Sachwalter. Der ſchon mehrfach vorbeſtrafte
29jährige Arbeiter Rochus Sy., zurzeit in Freigerz i. Schl.
in Unterſuchungshaft, hatte ſich im Sommer v. J. bei einem
Gutsbeſitzer in Bitterfeld im Dienſt befunden. Jm Auguſt
erhielt er von per Dienſtherrn den Auftrag, mit einem
einſpänigen Fuhrwerk nach Gollma zu fahren, um Obſt zu
holen. e ſchirrte er das Pferd ab. ließ den Wagen
auf offener Landſtraße ſtehen und begab ſich mit dem Gaule
nach Landsberg, wo er ihn für 50 Mk. verkaufte. Der Ange
klagte will damals ſo ſinnlos betrunken r ſein, er
nicht gewußt habe. was er tat. Er wurde wegen Unterſchla
gung zu ſ Monaten Gefängnis verurteilt.

Folgen der Neckerei. Der 18jährige Hausdiener Otto J.
der in einer hieſigen Konditorei beſchäftigt war. geriet om
10. Dezember v. J. beim Veſpern mit einem andern Haus-
diener in Wortwechſel. Er gab den Anlaß zu dem Zank, weil
er den andern bei deſſen Spitznamen nannke. Der Gekränkte
rief: „Wenn Du mich noch einmal ſo ſchimpfſt, dann ſollſt Du
ſehen, was Dir paſſiert.“ J. erwiderte darauf gröblich: „Geh
e Du Ekel, oder ich ſteche Dich.“ Jn demſelben Augenblick
ſtach er auch ſchon mit dem Meſſer, deſſen er ſich bei dem Ver-
zehren des Veſperbrotes bediente, auf den anderen los. Er
traf ihn in die Schulter, worauf dem Verletzten „ſchwarz vor
den Augen wurde. Dei Wunde machte eine Ueberführung
in das Eliſabeth-Krankenhaus notwendig, wo der Geſtochene
14 Tage lang ärztlich behandelt werden mußte. Vor Gericht
bedauerte der Angeklagte ſeine Uebereilung. Beantragt wur-
den neun Monate Gefängnis. Erkannt wurde auf ſechs Mo
nate ſolcher Strafe.

Ein trübes Familienverhältnis entrollte die Verhandlung
637 den 56jährigen Landwirt Karl G. von hier, der wegenundenfälſchu in Verbindung mit Betrug angeklagt war.
Der Mann, der früher gute Tage erlebt hat, kam durch Vieh-
verluſte in ſchlechte Verhältniſſe und geriet auch ſchließlich mit
ſeiner Frau in Differenzen Sie beſitzt perſönliches- Vermögen
und verwaltet in Trotha auf eigene ein Gut, in dem

u entſchul-

G. nichts zu ſagen hat. Jm vergangenen Jahre, als eine hie
ige Viehfixma, mit der er ſeit 1895 in Geſchäftsverbindung
ind, nicht mehr kreditieren wollte, verſprach er, ſeine Frau

werde Bürgſchaft leiſten. Der Angeklagte übergab darauf der
irma vier mit dem Namen feiner Frau unterzeichnete Bürg-alen und bezog dann erneut für 18 800 Mk. Vieh.
ene eine ſtellten ſich nachher als gefälſcht heraus und die

„Gattin“ erſtattete ſelbſt Anzeige gegen ihren Mann! Der
Firma ſchuldet er einen Geſamtbetrag von 23 000 M. er lieferte
aber fünf Kühe, für die er kein Futer mehr hatte, zurück. Zu
der Verhandlung waren elf Zeugen geladen, die aber nicht
vernommen zu werden brauchten, da er ein Geſtändnis ablegte.Er befindet ſich ſeit 19. November in Haft und wurde zu ſechs

Monaten Gefängnis verurteilt, von welcher Strafe fünf
Wochen auf die Haft in Abrechnung kamen. Beantragt waren
neun Monate.

AMllerlei.
Hochwafferkataſtrophen.

Paris, 20. Januar. Aus allen Landesteilen laufen infolge
der anhaltenden Regengüſſe und Stürme Hiobspoſten ein. Seit
dem Jahre 1852 iſt eine ähnliche Wetterkataſtrophe nicht zu ver
zeichnen geweſen. Aus Beſancon wird berichtet, daß der Doubs-

luß auf ſieben Meter geſti en iſt; das Waſſer iſt noch im Steigen
egriffen. Montbeillard und Vaujeancourt ſind überſchwemmt.

Jn Beſancon ſteht das Waſſer in allen Kellern und teilweiſe
in den unteren Segen der Häuſer der niedrig gelegenen Stadt
teile. ge Not iard ſtehen gleichfalls verſchiedene Häuſer
unter Waſſer. hrere Angeſtellte der Poſt und Telegraphen
waltung ſind vom Waſſer umringt. Aus Beſancon ſind Pioniere zur

bei den Rettungsarbeiten abgereiſt. Jn Paris iſt
die Seine ſo ſtark geſtiegen, daß die Dampfboote ihren Dienſt
einſtellen mußten. Aus Grenoble und den übrigen Teilen Frank
reichs laufen ähnliche Meldungen über Hochwaſferſchäden ein. Jn
der Schweiz ſind h Eiſenbahnlinien überſchwemy t und
infolgedeſſen betriebsunfähig geworden. Wie aus Rom rich t
wird, hat der Sturm auch in Terraſſina und Piombina ſ wie in
Neapel große Verheerungen angerichtet. Jn Livorno wuren
Häuſer abgedeckt und Bäume entwurzelt.

Brüſſel, 20. Januar. Auch in Belgien haben Ueber ſchw m
mungen großen den angerichtet, ſpeziell in der Umgenend von
Mons. Sämmtliche Flüſſe führen Hochwaſſer; mehrere D. r

Die Flüſſeſind vom Verkehr abgeſchnitten.Sembre, Maaß und Dendre ſind ſtark geſtiegen. Der bisher an
a ete Schaden beläuft ſich bereits auf mehrere hunderttauſend

ank.

Wiesbaden, 20. Januar. Die Flüſſe Dill und Doller ſind
ſtellenweiſe über die Ufer getreten, allenthalben große Verheerungen
anrichtend. Einige Fabrikbetriebe ſind ernſtlich An
vielen Orten werden Dämme aufgeworfen, um dem Vordringen
der Fluten Einhalt zu gebieten.

Rettungslas verloren!
Bochum, 20. Januar. Die Lage auf der Zeche Holland hat

ſich in der vergangenen Nacht ſehr erheblich verſchlechtert. Die
Ausſichten auf Rettung der ſechs Knappen ſind nahezu troſtloſe.
Starke Geſteinsnachſtürze, die während der Nacht erfolgten, zer
ſtörten die bisher unternommenen Rettungsarbeiten und ver-
mehrten die über dem Schachtringe liegenden Trümmer. Die
Lebenszeichen der Verunglückten hört man nicht mehr und be-
fürchtet, daß die Leute ſchon tot ſind. Jedenfalls iſt die Hoffnung,
ſie lebend zu bergen, äußerſt gering.

In den Flammen umgekommen.
London, 20. Janugr. Aus Neuyork wird gemeldet: Man

laubt, daß 20 junge Mädchen bei dem Brande von ShedakersKemdenſabrit zu Römer umkamen. Fünf Leichen würden

geborgen.
Saaxhrügen, D. Jan c der Man

aarbrücken, 20. Januar. An der dung eines Baches
beſtiegen ſechs Knaben ein aus ange

D ch fach vorbeſtrafteZehährige Arbeiter P. aus eaneidil Wie fo i

a

ch um Rückfalldiebſtahl handelte,

i
et

Madrid WMeild ausine e geren e rn
Eiſen

aris, 21. uar. Auf der Kleinbahn imet fuhr a wohl der Bahndamm m San
mit voller Geſchwindigkeit weiter. Kurz vor der Einfahrt in
Bahnhof von Dehauli überſchlug ſich die Lokomotive
Cur aus einer Höhe von zwölf Metern in den Talkeſſel hinab.

Paſſagiere wurden ſchwer verletzt, Mafchinenführer und
Heizer getötet.

Viermal zum Tode verurteilt.
Poſen, 20. Januar. Jm Mordprozeſſe Kosziol wurde der

Angeklagte Kosziol viermal zum Tode, ferner zu vier Jahren
Gefängnis und zu lebenlänglichem Ehrverluſt verurteilt,
Die Sachverſtändigen hatten die Zurechnungsfähigkeit des Ange
klagten bejaht.

Die „Liebe“ höret nimmer auf.
Budapeſt, 20. Januar. Jn F Uoßilwaoy lebte der 765 jährBauer Guzmics ſchon ſeit 28 Jahren mit der 60 jährigen Lina

Nemeth friedlich in einem gemeinſamen Haushalt. Kürzlich machte
das Paar die Bekanntſchaft des 80jährigen Ladislaus Hor
vath, der nun mit der Nemeth ein intimes Verhältnis am
knüpfte. Als Guzmics dies bemerkte, kaufte er einen Revolver
und ſchoß auf ſeinen Nebenbuhler. Die Nemeth e in
den Kampf, der ſchließlich damit endete, daß alle drei verliebten
greiſen Leute ſchwer verwundet auf dem Plage blieben.

Von Zollwächtern erſchoſſen
Budapeſt, 20. Januar. Infolge einer Denunziation

die Finanzdirektion zu Gyula, daß das nahegelegene Dorf
Ujkigyos das Hauptquartier einer langgeſuchten großen Tabak
ſchmugglerbande war. Eine Abteilung von Finanzſoldaten wurde
abgeſchickt, um die Schmuggler zu verhaften. Die Sch
hatten indeſſen, von der Gefahr die ihnen drohte, Kenntnis
und traten den Finanzern, mit Hacken und Schaufeln alt
kampfesmutig entgegen. Es kam zu einer regelrechten
in der zahlreiche Bauern durch Schüſſe getötet wurden.

àLetzte Nachrichten und Depeſchen.
Das Hochwaſſer.

Paris, 21. Januar. Große Ueberſchwemmungen werden
aus allen Teilen Frankreichs gemeldet. öſtlichen
ments ſcheinen am meiſten gelitten zu haben. Ganze L
ſtrecken ſtehen unter Waſſer. Eiſenbahn-, Telephon und Tele
graphenverkehr iſt überall geſtört. Durch Ueberſchwemmung
von Fabriken ſind viele Arbeiter brotlos. Die Seine iſt ſeit
geſtern gleichfalls über ihre Ufer getreten und richtete nament-
lich in der Gegend von Troges großen Schaden an. Jn 24
Stunden iſt der Fluß um 70 Zentimeter geſtiegen. Sert geſtern
iſt der geſamte Schiffsverkehr eingeſtelll. Jm
Departement Aiſe und Loire ſtehen zahlreiche Wohnhäuſer
unter Waſſer. Jn Orleans ſind mehrere Wohnhäuſer einge
ſtürzt.

Berlin, 21. Januar. Aus ganz Mittel- und Süddeutſch-
land mehren ſich die Hochwaſſernachrichten in erſchreckendem
Maße. So wird u. a. aus Trier gemeldet, daß die Moſel
ununterbrochen ſteigt. Aus Kolmar im Elſaß wird berichtet,
daß die Jll die Stadt bereits überſchwemmt hat. Zwei große
Fabriken mit mehr als tauſend Arbeitern mußten den Betrieb
einſtellen. Mehrere Nachbarortſchaften ſtehen unter Waſſer.
Auch Main und Negar ſteigen rapide, ebenſo die Werra.

Hoffnung auf Rettung
Wattenſcheid, 21. Januar. Auf eine Anfrage teilt die

Zechenverwaltung ſoeben mit, daß man ſich heute morgen mit
den Verſchütteten auf Zeche Holland habe verſtändigen können.
Man hegt die Hoffnung, die Verſchütteten im Laufe des
heutigen Tages lebend bergen zu können.

Herabſetzung des Diskonts.
Berlin, 21. Januar. Die Reichsbank hat in ihrer heutigen

Sitzung den Diskont um e Prozent von 5 auf 4 Prozent
und den Lombardzinsfuß von 6 auf 5 Prozent er-
mäßigti.

Briefkaſten der Redaktion.
W. 100. Jnvaliden wird die Zulage für Nichtbenutzung des

Zivilverſorgungsſcheines von 12 Mk. monatlich an Stelle des
Scheins gewährt, wenn die Unfähigkeit zur Verwendung binnen
einem Jahre nach Aushändigung des Scheins eintritt. Das trifft
bei Jhnen zu. Eine Abfindung gibt es nicht, auch nicht für die
Jnvalidenunterſtützung.

Langjähriger Abonnent. Nach S 1786 des B. G. B. kann die
Uebernahme der Vormundſchaft ablehnen, wer durch Krankheit
d Gebrechen verhindert iſt, dieſelbe ordnungsmäßig zu führen.

o ja.P. P. 100. 1. Mit 21 Jahren. 2. Dasſelbe. 3. Sie
ſich erſt abfinden, da dieſe Forderung überhaupt nicht verj
4. Eine Anzeige beim Gericht iſt nicht nötig.

ſ. K. 2. Es gibt deren eine ganze Menge. Eine nähere
Adreſſe können wir Jhnen nicht angeben.

P. P., Greppin. Der Abzug von Mietshausſchulden vom Ar
du iſt nicht ſtatthaft. Am beſten iſt es, wenn man überhaupt
keine Kneipſchulden macht. Eine Klage iſt ausſichtslos.

B. H. Freilich müſſen Sie bezahlen, und zwar recht raſch,
ſonſt entſtehen Jhnen noch unnütze Koſten.

6. K., Volkitedt. Wir betrachten das Lotterieſpielen als
allerdings freiwillige indirekte Steuer. Da das arbeitende Vo
ſchon genug mit Steuern geſegnet iſt, wollen wir unſere Abonnenten
nicht durch Veröffentlichung der Gewinnliſte zum Lotterieſpielen
animieren.

Brinkhauſen. Wir raten Jhnen, den Wohnort zu wechſeln.
Die Firma iſt durch Geſetz verpflichtet, der Steuerbehörde die
Höhe der Löhne anzugeben.

F. St., Corbetha. Der Vater muß für das Kind unter allen
Umſtänden ſorgen, auch wenn es wo anders untergebracht wird.

Wählitz. Ja.P. e Wenden Sie ſich an das Reichsſtatiſtiſche Amt in
Berlin, das Jhnen die Bücher jedenfalls gratis zuſchicken wird.

Mückenberg, O. M. Nein, das ſollten die Lehrer von ſelbſt
ſchon unterlaſſen.

Dölau 100. Sie haben denſelben Anſpruch auf den Nachlaß,

wie der Bruder. pA. 17. Nach unſerer Meinung darf die Firma das nicht.
tedten. Wenn Sie kein Einkommen haben, brauchen Sie

natürlich auch keine Steuern zu zahlen
Lotterie. Dieſe Lotterie iſt großer Schwindel. Laſſen Sie die

Hände davon.

Die hentige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Unſere Filial-Expeditionen,
in denen Jnſerate und Abonnements- Beſtellungen zu Origingh
preiſen entgegengenommen werden, ſind:

A. Albrecht, Zigarrenhandlung, Lindenſtr. 54,

E. Bendlin, do. Torſtr. 48,J Schneider, do. Beeſenerſtr.
Sanow, do. Geiſtſtr. 5, nG. Gerig, Materialwarenhandlung, Triftſtr. 28 a
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wer ſen

en.
Tuderkulose Huseum

W
t r t mitt. 12 Uhrh d
uchm. u en etrag m. Lichtbildern von Profeſſor

V. Drioalskl.

Golegenheitskauf.

Gohrauchte Mäöbel, Sola, BRott-
staen mit Matratzen gpott-

bilnig an verkaufen.
Max Singer, Zeitz,

Messorsehmlädtstrasse 12.

Fleisch-Halle Zeitz,
Ecke Moſter u. Poſaerſtraße Rr. da.

Sonnadend,
kommen zum Verkauf:

7 r k. Mastrindflelsch
a. 300 i. i en

n dechl warme

euſhuß,

Hochf. Spelsekartoffeln
d Liter 24--28 Pfg.,

W in Zentnern billiger.
G. Wenge, Böllbergerweg 14.

Teitz.
Heute, Freitag, und Sonnabendmit Mastrindfleisch,

W G0O u. G5 Pfg.
Karl Reinhardt,

Hoſpitalſtraße 24.

Hühner

iſi e u 11 e jetzteißig legen Farbe nach Wunſchalles m Hahn, 6 St. 13 M12 St. 24 m St. 35 Mk.Streuſand, Dir Schleſien 360.

Speiſe- u. Futterkartoffeln
preiswert

P. Kartoffelhandlung
Niemeyerſtraße 4.

Strickmaschinen,
beſter und leichteſter

Besterwerd für Familien
mit Anleitung

Winterstoitn, Gieermsstr. 9.

vPerüecken
Mühlweg 22, Ecke Bernburgerſtr.

Jalouſien repariert
Otto Ruth Dzondiſtr. 3b.

Zahn-Ateller
Frau T. Schulz.

petialirtmn für Damen und
Kinder.

Talamtstrassse S, Ik,
an der Marktkirche.

kern Iarchenlampen- Batterien

e man zu und billig bei
Ammensork,

212 Gntgt. baugtelle 75
ſof zu t Off. W. 86, Exped. d. Bl.

„Schachspiel
Mit Anleitung zum Spielen.

Das intereſſanteſte aller Spiele.
Preis 20 Pfg.

Volksbuchhandlung, Halle a. S.

Arbeitsmarkt

Neuh. übern. Hoh. Verd.

n. h fürHerm. Wolfe Rordſtr. 30.
Wohnungs Anzeigen

Roifſtfasch.
h mh n

W

Wörcichen.

gerie am Hallmarkt. Fernruf 3061

wain Teute, w.4 u II. jed. W Vertrieb

paul Epp
r. Ulrichstrasse

R Konſtrma nenpners sehen n
Je e ne

Kostüme Blusen

5 Gardinen Plaids efc.
Es sollen geräumt werden:

zu jedem nur annehmbaren Preise-

h x J4 J
v t I

Immer nur Ia Qualität, jung und Zzart,
prima harte Schlackwurst und Salami,geräucherten und gekochten Schinken, Breslauer

sowie alle anderen Wurst- und Fleischwaren
in sohmacokhafter und sau—berster Verarbeitung empfiehlt

R. Thurm, w. Johannes Thurm,
re Glauchaerstre, 79.Gegr. 1863. Tel. 518.

S Wirklich billiger Verkauf von

Geraer Kleiderstoffen
in sohwarz, weiss und farbig, nur allerbeste, solide Qualitäten.

Seidenstoffe Dousseline Waschstoffe
Kostüm Röcke

Unterröcke fertige Kleider Paletots

Reste und Roben knappen NMasses

Schmeerſtraße 24.

6. di ihm mit dusgeſebter
giftige b r cMeenenen
Hilfsmittel el Worry

Das ECinmachen der Pf.

Volxs non
fü jeden beschäftrnann

4 unentsehrlich.
Steuererklärung

und

zucnfünrung.
Preis 50 Pfs.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung

mr Fleisch-Oſſerte. S
Erstes Hullescher Flelxchaushacke- eschäft

nur Kutsohgasse, Toko Alter NHarkt,
empfiehlt allerbeſte Fleiſchwaren zu den billigſten Tagespreiſen.

J 7 l y

Rindfleiſch zum 80 und s Pfg., zumBraten 70 und 75 Schweineflei n
90 Pfg. h 75 und 8075 und GCehackteset e 70 Pfg. das Pin

V elektriſchem Betrieb. Georg Winkler.

Masken, Narrenkappen
Narren-Scherze und Saaldekorationen

empfiehlt in großer Auswahl billigſt

Albiäm Hentze e,
Schmeerſtraße 24.

derdone d. Maschinlsten u. ſener fülale fnne 9 m

Sonntag d. 23. Jan. nachm. Punkt ſan i. ungD Weitg liederVerſammlunTagesor g nung 1. Vortrag d. Hrn. Redakteurs o ree

äber: ſcHwediſche t enſtreik und ſeine Lehre für die Ge
wertſ haften ion. 8. Wahl des Kartelldelegierten-
4. Verſchiedenes.

Zu dieſem r der für jeden Kollegen, ſowie au deren T

eFern von ſehr großem Jntereſſe iſt, erſuchen wir um za reiche

a W der Verſammlung goamütliohes Belsammen-
sein im Verſammlungslokal.

Die Ortsvorwaltung-

Achtung Achtung!Elsterwerda.
Eevang Verein Freie Sänger Eurer

Lapellengasse 4,

e

4 täglich frisch, empfehlt

H 7 3 o clth uh 1 s i e
Nachweislich grösste Spezialfabrik

und Versandhaus am Platze.

Kl. gelber Dachshund ent

len e e
Staxdesantliche Rachrichter.

(Steinweg), 20.Jannar.

W Kaufm, Wiegels

Minna VPietzſchker (OſenDaerſege 5 u. miedſtr. 28).
Oberlehrer Dr. phil. Remus und
E. Mettin (Halle und Düren).

ißenfe ergmann
und Olga Wehrhold

Fernruf 27868.

Sonntag den 23. Jannar im Gaſthaus Jur Sonne

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt.
Hierzu ladet alle Mitglieder freundlichſt ein

Der Vorstand.
Anfang 8 Uhr. Ohne Karte kein Zutritt. t

Rind u. Schweine-Schlächterei
Schenentsis Behandlung.

Kreitenmeyer's Zzahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche). Kloß u. W. A. S

Atelior für modernen Zahn-Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Jahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen e.

Nassige Preise.

e Telephon 3301.
S Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele Anerkennungs

ſchreiben im Atelier aus.
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Alle anderen Waren zum billigsten Tagespreise,

Gegen Husten und Heiserkeit
empfehle ich meinen
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zu

Schlachie-,

Hausbacken BErot,für 3 Mk. 30 Pfund, gut ausgebacken, leicht bekömmlich und Deehl

ſchmeckend, liefert Fr. Böttcher,Wieisbergerſtraße 34. Bäckerei m. elektriſchem
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Nachruf.
Am 16. Januar d. J. verstarb infolge eines Vnglaekefalles

unser Mitglied

Kurt Krämer
aus Rasberg.

Wir Fenietet in ihn ein treues Mitglied ba weräsn veis
Anfenkan stets in Ehren Ralten.
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2. Beilage zum Volksblatt.
m e

Aus den Nachbarkreiſen.
Parteigenoſſen in den Landgemeinden!

Hie Wählerliſten zu der im März ſtattfindenden
Gemeindevertreterwahlen liegen bereits ſeit dem
15. Januar bei den Gemeindevorſtänden zur Einſicht aus. Es
darf erwartet werden, daß unſere Genoſſen in den Land
diſtrikten ſchon jetzt eine lebhafte Propaganda für die Beteili
gung zu den Wahlen zum Dorfparlament entfalten. Die
wichtigſte Arbeit iſt vorläufig die genaue Kontrolle
der Wählerliſte, denn die Erfahrung hat gelehrt, daß
gerade auf dem Lande die Gemeindeoberhäupter diesbezüglich

ziemlich rigoros vorgehen. Wer nicht in der Wähler
liſteſſteht, kann am Wahltage nicht ſein Wahl-
recht ausüben.

Jn ſehr vielen Ortſchaften des Verbreitungsgebiets des
Volksblatts iſt es unſeren eifrigen Genoſſen gelungen, wirkliche
Arbeitervertreter zu erwählen und dadurch den Verhandlungen
eine größere Wichtigkeit zu geben. Jn dieſen Orten, ſoweit ſie
Neuwahlen vorzunehmen haben, muß eine rührige Agitation
entfaltet werden, um zu den alten Erfolgen neue hinzuzufügen.

Jn vielen Landgemeinden iſt es den Genoſſen bisher noch
nicht gelungen, in die idylliſche Ruhe der Landſtuben etwas
Leben zu machen, weshalb auch hier alles daran geſetzt werden
muüß, direkte Erfolge zu erzielen. Viele Ortſchaften mit über-
wiegender induſtrieller Arbeiterbevölkerung gibt es. wo bei
Entfaltung intenſiver Agitation nicht nur die dritte, ſondern
auch die zweite Klaſſe von Arbeitern erobert werden könnte.

mögen unſere Genoſſen in den nächſten Tagen beachten.
Da die Gemeindevorſteher betr. der Auslegung. der Wähler

ſſen öfters nicht nach den Vorſchriften verfahren, gilt es,

Utrichtigkeit der Liſten nicht verſäumt wird. Durch die Land
eindeordnung wird zur Ausleguüng der Liſten die Zeit vom

bis 30. Januar beſtimmt. Jn jedem Landorte werden
ſicher Genoſſen finden, die für Wähler, denen die Kontrolle

der Liſte nicht möglich iſt, die Einſichtnahme übernehmen und
tſchläge erteilen.

Genoſſen! Kontrolliert die Wählerliſten undchitiert für die Wahlen zur Gemeindevertretung.

21. Januar. Zu den Frauenverſammlungen.enoſſin Sr. tie i Stelle der an Gaſt
ngwitz kommt. kann nun doch ſchon, wie e telegraphiſch mit

teilt, am Sonntag ſprechen. Es finden deshalb die Verſamm-
lungen in Hans burg am Sonntag abend und in Trebnitz
am Wgrtzn abend ſtatt. Wir erſuchen alle Arbeiter und beſon
ders alle Arbeiterfrauen in die Verſammlung v e Wenn es
ſich am erſte Dinge handelt, dann müſſen die Arbeiterfrauen vor
allem ſich daran beteiligen, alle Vergnügen 2c. müſſen dahinter
zurückſte Wir hoffen daß diesmal alle Verſammlungen über

Es finden Verſammlungen ſtatt: Am Sonntag, den 23. Ja
nuar, nannt Uhr im Gaſthof in Taucha, und abends
8 Uhr im Gaſthof Reichardt in Kahisburg. am Monta
abend in Naumburg und in Trebnitz, am Dienstag aben
in Tr und in Döbris und am Mittwoch abend in Kretz
ſchan und Falkenhahn.

ges 21. Januar. Achtung Arbeiter, Stenographie!
Am Sonntag vormittag 11 Uhr beginnt ein neuer Stenotachy-
graphieKurſus bei Wagner Voigtsſtraße). Genoſſen, die ſich
dafür intereſſieren, ſind dazu eingeladen.

all beſucht werden.

Halle a. S., Sonnabend den 22. Januar 1910

Zeitz, 21. Januar. Arbeiterijiugend. Sonntag, den 23. Ja
nuar, nachmittags 2/2 Uhr, findet die regelmäßige Verſammlungin der Sehſsdne- ſtatt. e ſoll ein Ueber lick über das ver

floſſene Jahr gegeben und dann verſchiedene Spiele arrangiert
werden. Wir bitten alle unſere Jugend-Freunde und -Freun
dinnen recht zahlreich zu kommen.

eitz. 21. Januar. Ein bedauerlicher Unglücksfall
ereignete ſich am Mittwoch früh in der Nätherſchen Fabrik. Der
Schmied Ernſt Krauſe wollte einen Riemen um eine Scheibe
legen, während die Maſchine in vollem Laufe war. Er wurde
dabei mit in das Triebwerk geriſſen und erlitt einen doppelten
Armbruch, auch wurde der Daumen einer Hand herausgeriſſen.
Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus geſchafft. Krauſe hat
leider ſeine eigene Unvorſichtigkeit zu büßen, er mußte die Maſchine
erſt anhalten laſſen, ehe er den Riemen auflegte. Jn dieſer Be
ziehung wird noch von manchem Arbeiter ſchwer geſündigt.

Kayna, 21. Januar. Auf das Ausliegen der Wählerliſte
zur Gemeinderatswahl ſei hier noch beſonders auf-
merkſam gemacht. Jeder überzeuge ſich von deren Richtigkeit.
Diejenigen Wähler, welche keine Zeit zum Einſehen haben,
können ſich beim Genoſſen Sänger oder einem ſonſt be-
kannten Genoſſen melden. Dasſelbe gilt auch für die Arbeiter
in Würchwitz und Zettweil.

Helſen bei Zeitz, 21. Januar. Richtigſtellung. Zu dem
Artikel in Nr. 305 des Volksblattes, betreffend die Lokalfrage in
Oelſen, ſei hierdurch mitgeteilt, daß die Steiger dabei nicht in
Frage kamen und die drei darin genannten Perſonen nicht die
Einſender des Artikels ſind.

Bornitz, 21 Januar. Verſchwunden. Der Arbeiter Guſtav
Müller aus Moßnitz wird ſeit Montag vermißt. Er hat ſeine
Arbeitsſtätte 26 Uhr abends verlaſſen, ohne zu Hauſe angekommen
zu ſein. Da der Brotranzen an der Elſter gefunden wurde, ſowird angenommen, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt, oder er

hat ſich ertränkt. Müller lebte von ſeiner Frau geſchieden.
Vornitz, 21. Januar. Die Liſte zur Gemeindevertxeter-

wahl liegt beim Orisvorſteher Böhme vom 15. bis 30. Januar
öffentlich aus. Verſäume niemand, nachzuſehen, ob er in der
Liſte ſteht Wer keine Gelegenheit hat, wolle den Genoſſen Beiro
oder Glanz damit beauftragen.

Rehmsdorf b. Zeitz, 21. Januar. Am 27. September v. J.
verunglückte auf Grube Leonhardt, der Grubenarbeiter Schrö
ter. Er war in der Grube an der Kettenbahn als Anhänger
beſchäftigt. An der Anhängeſtelle befanden ſich zwei Neben-
ſtrecken. Eine derſelben hatte an der Einmündung Gefälle.
Dieſen Umſtand benutzten die Förderleute, die Wagen die kurze
Strecke bis ſern Anhängepunkt, zirka 4 bis 5 Meter, allein
laufen zu laſſen. Am fraglichen Tage hatte der FördermannDölz, wie gewöhnlich einen Wagen laufen laſſen, ſchnell einen
leeren Wagen genommen und, eben im Begriffe, wieder vorOrt zu fahten vernahm er einen Schrei. Sofort ging er
darauf zu. Er traf Schröter, welcher klagte, er ſei von dem
Wagen in die Bauchgegend getroffen, bezw. zwiſchen die Wagen
gekommen und gequetſcht worden. Ein Verſuch, weiter zu

arbeiten, mißlang. Schröter iſt dann ins Bergmannstroſt nach
Halle geſchafft worden und 727 einer vorgenommenen Opern

tion geſtorben. Die Todesurſache war der wie Da Schröter
zweifellos vvn dem Dölzſchen Wagen getroffen worden war,wurde gegen Dölz Anklage wegen ſah elaſſiger Tötung
erhoben. Die Verhandlung fand geſtern vor der Strafkammer
in Naumburg ſtatt. Dieſe ergab aufs neue, daß die Bergleute
gegen die mannigfachen Gefahren, die ihnen drohen, abge-
härtet ſind, hervorgerufen durch das Haſten und Jagen, alſo
„Wagen zu ſchaffen“. Es bewahrheitet ſich in keinem Berufe
mehr als im BVergbau, daß „Akkordarbeit Mordarbeit iſt“.
Zu dieſem Haſten und Jagen kam noch, daß die Beleuch-
tung jener Stelle ſchlecht war und das Geſtränge ſich nicht
in ordnungsmäßigem Zuſtande befand, und zwar ſchon ſeit
längerer Zeit. Das Liegende hatte ſich gehoben. Es war einBerg in der Strecke eniſtenden und dadurch das Gefälle. An
ſolchen Stellen, wie der Anhängepunkt, muß das Gleis aber
horizontal ſein. Außerdem war Schröter Jnvalid, er hatte
einen r Arm. Er iſt für die Grube gewiß eine billige
Arbeitskraft geweſen, aber als Anhänger der allerungeeignetſte
Mann. Alle dieſe Dinge, die ſeit langer Zeit ſo waren, ohne
daß etwas paſſierte, haben ſchließlich doch ein Unglück gezeitigt.
Der Arbeiter, der durch üble Gewohnheit und mangelhafte

21. Jahrg.

Bektriebszuſtände zufällig an dieſem Unglücke beteiligt ward,
muß nun der Juſt J. die Sühne heiſcht, als Opfer dienen. Man
kann vom Berufsrichter nicht verlangen, daß er das Milieu,
die Schufterei, unter welchem die Bergleute ſchaffen, kennen
muß, für ihn iſt der Buchſtabe des Geſetzes das entſcheidende.
Nach dem Geſetze handelt derjenige fahrläſſig, welcher die
Aufmerkſamkeit, zu welcher er infolge ſeines Berufs verpflichtet
war, außer Auge ſetzte. Erſcheinungen, welche dieſe Aufmerk-
ſamkeit a beeinträchtigen und abſtumpfen müſſen, be
rückſichtigt das Geſetz nicht, ſie können lediglich bei Abmeſſung
der Strafe mitwirken. Der Arbeiter hat die volle Verantwor-
tung zu tragen, während die Grubenherren, die zwar nicht in
die Lage kommen, Wagen ſchieben zu müſſen, aber das
n ſchufen und in frivoler Weiſe fortführen, frei ausgehen. Die wahren Schuldigen an ſolchen Unglücksfällen ſind
nicht die Arbeiter, ſondern vielmehr die Verteidiger und Nutz-
nießer des kapitaliſtiſchen Ausbeutungsſyſtems. Und dieſes
Syſtem hat hier wieder zwei Opfer gefordert. Das eine mußte
ſein Leben laſſen das andere einen Monat der
Freiheit ſeines Lebens.

Weißenfels, 21. Januar. Die StadtverordnetenVer
ſammlung erklärte in ihrer letzten irrt nach einem Berichte
des Stadtv. Günther I ſämtliche Wahlen für gültig. Der
Proteſt unſerer Genoſſen gegen die Vornahme der Stichwahl
wurde alſo verworfen. Der ausführliche Verhandlungsbericht
mußte Raummangels halber zurückgeſtellt werden.

Weißenfels, 21. Januar. Jugendbildungsverein. Der
Heine- Abend findet Sonnta den 23. Januar, nachmittags 5 Uhr,
im Volkshaus ſtatt. Herr R. Ritzſchke wird eine dem Tage ent
ſprechende Feſtrede halten. Ferner wird Herr Lüders, durch Rezi
tationen den Abend verſchönern helfen. Wir erwarten einen zahl
reichen Beſuch dieſer Veranſtaltung.

Weißenfels, 21. Januar. Arbeiterjugend. Wir weiſen an
dieſer Stelle nochmals auf die am Sonnabend, den 22. Januar,
abends 8 Uhr, im Volkshaus ſtattfindende öffentlichen Jugend-
verſammlung hin. Pflicht jedes jugendlichen Arbeiters und
Arbeiterin iſt es, in dieſer Verſammlung zu er cheinen. Referent
iſt Herr Georg SchumannJena.

Theißen, 21. Jan. Sozialdemokratiſcher Verein. Wir
verweiſen unſere Genoſſinnen und Genoſſen nochmals auf die im
Jnſeratenteil angekündigte Verſammlung. Da die Vorarbeiten
für die Gemeindevertreter- Wahlen erledigt werden müſſen
und der Kandidat aufgeſtellt werden ſoll, muß alles in der Ver
ſammlung erſcheinen.

Eisleben, 21. Januar. Die Wahrhaftigkeit des
Kriegsminiſters. Jm Reichstage brachte am Mittwoch
bei der Beratung der Interpellation über die unnütze Heran-
ziehung des Militärs ins Mansfelder Streikgebiet bekanntlich
der Genoſſe Sach ſe auch den Fall über die Verhaftung
eines Dienſt mädchens durch fünf Soldaten an.
Auch, daß eine harmlos ein Schaufenſter beſichtigende Frau
kurzweg von der Soldateska gepackt und einge ſperrt
wurde, führte der ſozialdemokratiſche Redner an. Die Kritik
über das ganze Verhalten der Soldaten und beſonders der
Offiziere war vernichtend. Zur Verteidigung des Militaris

mus und der Mansfelder Belagerungsarmee ergriff der neue
Kriegsminiſter v. das Wort und meinte nach einigen
total mißglückten Beſchönigungsverſuchen bezüglich des Falles:

„Jch komme jetzt auf das Dienſtmädchen (Heiterkeit) und
die Frauen von Kelbra. Das klingt alles ſehr ſchön und
machte ſehr gut in den Zeitungen, es hat nur den einen
Nachteil, daß es abſolut unwahr iſt. (Große Heiter
keit rechts.) Jm ganzen Streikgebiet iſt vom Militär über
haupt keine Frau verhaftet worden. (Zurufe: Aber Mäd
chent Wenn ich ſage, keine Frau, dann heißt das auch,
kein Mädchen.“

Schmählicher hat ſig noch kein Miniſter blamiert, als es
hier der Miniſter des Krieges getan hat. Ob er mit dieſer
Behauptung ſagen wollte, daß er nicht nur gegen den „inneren
Feind“, ſondern m die Wahrheit Krieg führe, iſtnicht anzunehmen. Wie ſteht die Geſchichte? Zwar hat der
Kriegsminiſter inſofern recht, e kein Dienſtmädchen
verhaftet iſt, ſondern ein Geſchäftsfräulein das zweifel
hafte Vergnügen hatte, von Soldaten derart gepackt worden
zu ſein, daß es noch am andern Tageblaue Flecken

m Ein Verrückter. Weſdr verb.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſef Ruederer.

Der junge Beamte ſchien es mit dieſer Pflicht ſehr genau
und wichtig zu nehmen. Er ging in ernſten Gedanken herum
und ſchlug ſich mit einem Bleiſtift an die längliche Naſe. End-
lich blieb er zwiſchen den beiden Fenſtern des Zimmers ſtehen
und warf einen Blick in den dort angebrachten, ovalen Spiegel.
Gemächlich drehte er die Ausläufer ſeines dunklen Schnurr
barts zur Höhe und ſchob den Hornkneifer näher an die grauen

Augen. e nteSi blanke Quecdkſilberfläche gab den runden, kurzgeſchore
nen Schädel wieder. An den dicken Backen zog ſich ein dünner
Bart zum ſtarken Kinn herab, den der Aſſeſſor zuſpitzte. Dann
warf er noch einen Blick auf den tadelloſen Gehrock und auf
das graue Beinkleid, das die kurzen Beine umſchloß, und ſetzte
ſeinen Bummel fort. Mehrmals zog er dabei ungeduldig den
Ehronometer aus der Taſche und verglich ihn mit der Bureau-

Nun ſtand er wieder an dem Schreibtiſch. wo er ein
baues Altenheft mit großer Ueberſchrift hervorſuchte. Er
blätterte eine Weile darin, legte es wieder ſäuberlich zufam
men und ging zum Fenſter, wo er die Straßenbummler be
trachtete und verächtlich die Achſeln zuckte t
Plötzlich kehrte er wieder zum Schreibtiſch zurück, ergriff
die blaue Mappe und ſtreute einige weiße Bogen in loſer Un
ordnung auf der Platte herum. Federhalter und Bleiſtift
warf er quer darüber.

Lächelnd nahm er wieder ſeine Promenade auf, wobei er
bald die eine, bald die andere Schulter vorſchob, als wollte er
eine gedrungene Figur etwas größer machen. Als der Zeigerer ußt dreiviertel elf Uhr wies, läutete er mit einer Tiſch

glocke zweimal ſcharf nacheinander
Der Regiſtrator kam herein und ſchloß hinter ſich die Türe.„Noch briand da?“ fragte der Aſſeſſor leiſe.
Der Lehrer und die Vauern Straßner und Eitzenberger.“

„S e 2huſchte lautlos hinaus. Bald nachher klopfte es be

eid een.
rein,“ rief der Aſſeſſor.t iß au r Poiten mit dem Kreittmaher gekommen.

Der Herr Aſſeſſor ſetzte ſich an den Tiſch und wühlte in den

Akten. erabe noch zu tun, ſollen nur warten.“m eder und zeichnete Fresken auf ein leeres
Blättchen er, das er dann wieder e und in den Papier

te. Trotzdem es ingnate e wen Ah Ninuſ, vie

weilig vorkamen, verſtreichen, ehe er wieder zur Glocke griff.
Diesmal befahl er, die Leute eintreten zu S

Die Türe ging auf und Gattl trat zuerſt in das Zimmer.
Nach ihm kamen die Bauern ſtolpernd über die Schwelle und
ſtellten ſich verlegen vor den Tiſch, wo der Beamte, ohne auf-
Zuſeder h rieb. Nur Kreittmayer machte ein linkiſches

ompliment, dann ſah er mit den anderen atemlos zu dem
Pulte herab und nahm ſich in acht, die feierliche Stille nicht zu
unterbrechen.

Endlich warf der Beamte die Feder weg und überflog die
Anweſenden, indem er ſich weit in den Stuhl zurücklehnte.

„Sie ſind der Hilfslehrer Gattl?“ fragte er.
„Und Jhr,“ er nahm einen Zettel zur Hand und las die

Namen ab. „Alle von der Gemeinde Oberkarbach?“
„Alle von Oberkarbach. Herr Bezirksamtsaſſeſſor,“ ſagte

Kreittmeyer für die anderen, die kein Lebenszeichen gaben.
„Sie ſind wohl der Wirt Mathias Kreittmayer?“
„Zu dienen, Herr Bezirksamtsaſſeſſor, ich bin der Wirt vom

weißen Reß
„Hm.“ Der Aſſeſſor drehte die Spitze ſeines Vollbarts hervor

und ſagte mit eindringlicher Stimme zu den Verſammelten:
„Das königliche Bezirksamt hat Euch alle vorgeladen, weil

hr in einer Sache ausſagen ſollt, die von höchſter Wichtigkeit
iſt. Wenn wir nun heute auch keine gerichtliche Vernehmung
auf Eid, ſondern nur ein einfaches Verhör zur Aufklärung

Umſtände haben, müßt Jhr doch alle auf Pflicht und
ewiſſen die volle Wahrheit ſagen, da Jhr vielleicht ſpäter,

wenn ein gerichtliches Nachſpiel folgen ſollte, jederzeit. zum
Eide herangezogen werden könntet und dort ſelbſtredend nicht

reren mit Euren heutigen Ausſagen ſtehen dürft.
erſtanden
Der Wirt nickte eifrig, die Bauern aber rührten ſich nicht

und glotzten im Zimmer herum.
Nun wendete ſich der Aſſeſſor zum Lehrer:

„Alſo Sie haben geglaubt, fich über Jhren Lokalſchulinſpek
tor; den Herrn Benefiziaten Kleiſer, beſchweren zu müſſen

„Gewiß,“ ſagte Gattl und trat näher heran.
„Ehe ich nun Der Aſſeſſor hielt im Sprechen ein und

prang auf, denn an der Tür erſchien Göpfert mit dem Geiſt-
ichen. Lebhaft eilte ihnen der junge Mann entgegen und bot

den Nachzüglern, die ſich entſchuldigten, die Hand. Dann zog
er zwei Stühle zu ſeinem Tiſch heran und lud die beiden höf

Platz zu nehmen. ß
gà it ſtrengem Blick drehte er ſich dann wieder zu dem

ehrer:„Jch fange alſo nochmals an. Der Hilfslehrer Gattl hat
ich auf eine von dem Herrn Benefiziaten über ihn ergangene

chwerde an das königliche Bezirksamt gewendet, und zwar

h

el Wekug u mit der Bemerkung, daß er in der Lage ſei, zu beweiſen, die
ihm zur Laſt gelegten, gottesläſternden Aeußerungen gar nicht

W zu haben. Ehe nun das königliche Bezirksamt die
ngelegenheit zur Entſcheidung der königlichen Staatsregie

rung unterbreitet, ſoll recherchiert werden, wie ſich die berejſenden Vorgänge abgeſpielt haben.“

Er machte eine Pauſe in der Rede, die er, wie auswendig
gelernt, herunter ſagte:

„Aus dieſem Grunde ſind Sie alle zur exakten Eruierung
der effektiven Tatſachen vorgeladen und gebeken. Wir werden
ja hören, was die vom ver Gattl vorgeſchlagenen Zeu
S auszuſagen haben. Vorerſt aber bitte ich den Herrn Förſter

öpfert, den Hergang des eigentlichen Streites zu erzählen.“
Ungelenk erhob ſich der Gerufene.
„Es is leicht erzählt, Herr Bezirksamtsaſſeſſor. Der Herr

Lehrer is den ſelbigen Tag furchtbar aufg'regt ins Wirtshaus
kommen und hat auf a ganz harmloſe Bemerkung von mir
'n Skandal ang'fangt.“

„Wen betraf dieſe Bemerkung
„Mich und meine Verlobte, die Tochter vom Förſter Balder,“

warf der Lehrer ein.
„Jch habe Sie nicht gefragt,“ fuhr ihn der Aſſeſſor an.

„Bitte, Herr Förſter.“. e„Es war, wie g'ſagt, ganz harmlos g'meint, aber der Herr
Gattl is glei rabiat wor n er hat ſi abſolut net beruhigt,
ſo daß i eahm ſchließli g'ſagt hab, daß i mir ſo was als könig
ler Beamter verbitten müßt.
Es ch epor machte eine beiſtimmende Bewegung zu dem

prechenden.
„Ja,“ lachte der Förſter, „i bin aber ſchlecht g'fahr'n i

meiner Verteidigung, denn der Herr Lehrer hat g'moant, da
ne gialicger Beamter und a königliches Kamel alleweil s
eiche ſan.“
„So?“ ſagte der Aſſeſſor in tiefem Bruſtton und blickte ernſt

auf den Lehrer.
Göpfert lachte wieder.
„Ja, ja, des hat er ſcho g'ſagt, und außerdem i muß halt

jetzt bei der Wahrheit bleib'n hat er von ſeiner freien Ueber
zeugung g'redt, von de verfluchten ſchwarzen Brüder, und v
weiter halt, bis s mir gar zu dumm wor'n is. Da hab' i die
Unterhaltung abbrochen und bin zum e 'nau)
gangen, dem i de Sach' verzählt hab', weil der Kreittmaher
g'moant hat, daß ſolche Gottesläſterungen a Schand r's
S e Dorf wären. Mir tuat's leid, wie g'ſagt, de

'ſchicht vorkemma is, denn i ſag net gern gegen jemand aus.
wenn er mi a no ſo beleidigt hat.“
Nun kam der Wirt an die Reihe, der ſich t berufen glaubte

eine wichtige Rolle zu ſpielen. Umſtändlich erzählte er
Hergang und ſetzte die irreligiöſen Reden des Lehrers genauer
auseinander, indem er einige paſſende Arabeskei n, die gutAusſchmückung geeignet erſchienen, in ſeine Rede einflocht.

Fortſetzung folgt



Aä

He, Dieſer Takbeſtand iHalle. Dieſer Takbeſtan z Tanmitgeteilt worden, der die e
herabnutzen wird, von der Tribüne des Reichst en
rend zu hrandartige Methode des Kriegsminiſters g

Hettſtedt, 21. Januar. Wie Anklagen wegen Streik-vergehen zuſtande kommen. Der e noch im
entli

marken.

Reichstag ſißende Abg. Arendt führte gel Beprechung der Mansfelder e im Reichstage al de

für die Gefährlichkeit der leute an, daß
35 Strafkammeranklagen erhoben ſind, der
ſcheint vom Staatsanwalt gut informiert zu ſein. Aber eintypiſches Beiſpiel für das Siam mentonmnet ſolcher Anklagen

wurde am Montag vor der Strafkammer zu Eisleben feſtgeſtellt.Angeklagt war, wie ſchon mitgeteilt, eine Srau Schmidt die An-

zeigerin war, wie der Vorſitzende hervorhob, dieſelbe u die
vor acht Tagen zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Dieſe
war auch als Zeugig geladen, aber ſie gab an, Kommiſſar Se
habe ſie gedrängt, Perſonen zu nennen, die auch auf der Straße
waren. Die Zeugin konute natürlich nichts ausſagen. Durch fort
währendes Eindringen wurde die Frau ſchließlich derart verwirrt
und nervös, daß ſie gegen Frau Schmidt belaſtende Angaben
machte, die dann zur An lageerhebung führten. Diefer Vorgang
dürfte ſich noch vielfach wiederholen.

Delitzſch, 21. Januar. Mit dem Wahlrechtskampfe in
Preußen wird ſich eine am morgigen Sonnabend, abends 8Uhr im Lindenhof ſtattfindende bſſentirche J für
Männer und Frauen beſchäſtigen. Redakteur Genoſſe Otto Nie-
buhr- Halle hat das Referat übernommen. Es darf erwartet
den daß ein Maſſenbeſuch dieſer Proteſtkundgebung erfolgen
wird.
Deligzſch, 21. Januar. Die gen Patentliberalen,

die ſich krampfhaft bemühen, durch die waſchlappige Delitzſcher
Zeitung ihre „Jdeen“ zu verbreiten, hatten ſich für den letzten
Sonntag einen Eilenburger mit Namen Lieboldt kommen laſſen,
der ſich ihnen auf ſeinem Spezialgediet, der politiſchen Schaum-
ſchlägerei, zeigte. Es iſt derſelbe Lieboldt, der in Eilenburg mitſeiner famoſen „Politik“ elend Schiffbruch gelitten n weil Felbſt
der geiſtloſeſte Spießer den „Liberalismus“ dieſes famoſen Herrn
erkannt hat. Lieboldt, der ſich wo anders zur Zeit des Bülow-
blocks recht blockfromm benahm, ſchlug hier auf einmal Töne an,
als ob ſein Freiſinnsherz ob des Blockes Ende entzückt wäre.
Elemente, die ſich wie Feuer und Waſſer haſſen, ſo meinte er,
könnten keine ren Arbeit leiſten. Das iſt natürlich ganz
unſere Auffaſſung. Es wundert uns nur im höchſten Grade,
dieſes Bekenntnis aus dem Munde eines Menſchen zu bören, der,
als es galt, entweder einen Mann der finſterſten Reaktion oder
einen Mann aus dem Volke, einen Vertreter der Arbeiterpartei
ins Wallothaus zu entſenden, mit dem Aufgebot ſeiner ganzen
Lungenkraft für die Wahl des Konſervativen, des großen Schweigers
Bauermeiſter eintrat. Aber auch ſonſt iſt Lieboldt nicht der
WMann, dem man eine ehrlich liberale Geſinnung zumnuten dürfte.
Wir haben es erſt jüngſt in Eilenburg geſehen, als er auf An
hänger unſrer Partei wie ein Rohrſpatz ſchimpfte und ihnen zu
ihrer Verteidigung das Wort verſagte. Das ſind die Liberalen
von heute. Dieſer Epigonen müßten ſich die Alten aus der 48 er
Zeit aufrichtig ſchämen.

Eilenburg, 21. Januar. Nationalmiſerables. Die Belian
und Konſorten, die, wahrſcheinlich in der löblichen Abſicht, ein
Vorſtandsamt zu ergattern, ſich im Vorjahre bemüßigt fühlten,
einen nationalliberalen Verein ins Leben zu rufen das Rat
haus iſt die Geſchäftsſtelle hatten ſich aus Hannover eine
„Zugnummer“ verſchrieben. r wackere Wachhorſt de Wente,
der in irgend einem hannoverſchen Bauerndorf ganz mutig ſeinen
Kohl baut und der als Ackerbau und Viehzucht treibender Staats
bürger ganz anmehmbar ſein mag, war hierher gekommen, um
den Eilenburger Spießern aus ſeiner nationalliberalen Weisheits
R allerlei Schmöker vorzuführen. Der faule Zauber wollte
aber nicht wirken. Die bauernbündleriſche „Zugnummer“ zognicht, und für Herrn. Belian, der mit großem TamTam die
Reklametrommel gerührt hatte, war der Reinfall perfekt. Wach
horſt tat, als ob er vor lauter Bauern ſpräche, und die fort
geſetzten Mißhandlungen der deutſchen Mutterſprache tkönten gar
greulich in den Ohren des äſthetiſch empfindenden Menſchen.

as der h Bauer ſeinen Hörern vorflunkerte, waren
laxter „olle Kamellen“. Nicht eine gediegene Anſchauung konnte
er hervorſtammeln. Das ſchönſte leiſtete ſich der „Politiker“
Bekian, der ſich jungliberal zu nennen beliebt und der von der

ungefähr ſoviel verſteht wie der Ochs vom Kirmestanz.
meinte, „nur eine nationalliberale Kandidatur könne den Sieg

der Ordnungsbrüder gewährleiſten. Gott möge das Unglück ver
üten, daß unſer Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld in ſozialdemokratiſchen

Beſitz gelange.“ Dieſes klägliche Gewinſel beweiſt uns zur Ge
nüge, wie groß die ordnungsbrüderliche Angſt um das Schickſal
unſeres Kreiſes iſt. Sorgen wir mit aller Kraft dafür, daß bald
das „ünglück über unſern Wahlkreis hereinbreche, daß in Bälde
ſtolz und kühn das ſieggewohnte Banner der Sozialdemokratie
über unſerm Wahlkreiſe flattere.

Mühlberg, 20. Januar. Stadtverordnetenſitzung.
Die Sitzung beſchäftigte 9 unächſt mit der Einführung einerWert alen ine ſolche wurde eingeführt. Der Wert-
z ſoll beſteuert werden mit 4 Prozent bei einer Wert

gen von mehr als 5 Prozent und weiter ſteigend bis
zum Höchſtſatze von 25 Prozent bei einer Wertſteigerung von
mehr als 110 Prozent. Der Ankauf eines noch zum Bahn-
betrieb erforderlichen Streifen Landes von zehn Meter Breite
und 80 Meter Länge auf Brottewitzer Flur, wurde beſchloſſen.
Zur Anſchaffung eines MinimaxApparates zur ev. Verwen
dung in den Bureauräumen und im Rathausſaale wurde der
nötige Betrag bewilligt. Beſchloſſen wurde noch, dem
Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen mit einem jährlichen
Beitrag von zehn Mark beizutreten.
Müglberg, 21. Januar. Am Sonntag nachmittag 3 Uhr findet
im Preußiſchen Hof eine öffentliche Gewerkſchaftsverſamm-
lung ſtatt Der Gauleiter des Fabrikarbeiterverbandes Genoſſe
Haußmann Hannover hält einen Vortrag über die letzte „Reichs
finanzreform und die Lage der Arbeiter“, Alle Gewertſchafts
geno hauptſächlich die der umliegenden Ortſchaften, ſowie die
Nnorganiſierten mögen zahlreich erſcheinen.

Wittenberg, 21. Januar. Zur Volksblatt-Agitation.
Am nächſten vormittags */210 Uhr, findet die Agitation
im 4. Bezirke d ie Genoſſen wollen ſich pünktlich im Lokale
des ſen Töpferſtr. 1, einfinden. Der gute Erfolg der
erſten Agitation muß für jeden Genoſſen ein Anſporn ſein, auch
diesmal wieder kräftigſt mitzuhelfen.

Sangerhanſen, 21. Januar. Eine gründliche Aus
räucherung ſcheinen die hieſigen Militär und Kriegervereine
vorgenommen zu haben. Einer ganzen Anzahl Mitgliedern, welche
bei der Stadtverordnetenwahl für die ſozialdemokratiſchen Kandi
daten ſtimmten, ging folgendes Schreiben zu:

„Nachdem unzweif alt feſtgeſtellt iſt, daß Sie bei der am
tadtverordneten-8. November v. Js. ſtattgefundenen
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Von dem unterzeichneten Vorſtande
Durchfallskandidaten, denen der W e wohl noch ſchwer im
Magen liegt. Nach ihren ffen n7 ſchreiendes Spalier. owie ſie ſich aber erlauben, ihre
eigene Ueberzeugung zum Ausdruck zu bringen, wird ihnen dieUnteroffigiersfauſt unter die Naſe gehalten. Uns kann dies um

ſo lieber ſein. Dieſer draſtiſche Hinauswurf revolutioniert die
Köpfe viel beſſer, als Worte es vermögen. ögen die Arbeiter
hieraus erkennen daß ihres Wreibens in ſolchen Vereinen nicht
iſt, ſondern in ihre beruflichen und politiſchen Organi-
u ionen, wo ſie ihre Ueberzeugung auch betätigen können, ein
reten.

Oberröblingen, 20. Januar. Großfeuer. In vergangener
Nacht brannten hier der Schafſtall ſowie der Kuhſtall des Amts
vorſtehers Schröter bis auf die Umfaſſungsmauern vollſtändig
nieder. Es wird Brandſtiftung vermutet.

nd die Mitglieder ja nur

Nordhauſen, 21. Januar. Eine Aufſehen erregende
Verhaftung erfolgte n abend am hieſigen Bahnhof.
Alexander Steiner aus Wien, der jetzige Direktor des hieſigen
Stadttheaters, wurde, als er von auswärts kam, durch dieFimninetpoligei in Empfang genommen und dem Gerichtsgefängnis

überführt. polizeilicher Mitteilung wird St. ſchon längere
e von der Hamburger Staatsanwaltſchaft wegen ſchwerer

rkundenfälſchung und Betrug ſteckbrieflich v St.
wird zur Aburteilung nach Hamburg überführt. Das Theater
wird von der Frau des Verhafteten weitergeführt.

Nordhauſen, 21. Januar. Eine u ha Staats
aktion. Der Genoſſe Becker war wegen Flugblattverbrei-
tung, die er am 4. Juli v. J. in Puſtleben vorgenommen, zu
drei Mark Geldſtrafe verurteilt. Das Schöffen- und Land
gericht beſtätigte die Beſtrafung. Das Kammergericht hobdas Urteil auf und verwies die Sache zur nochmaligen Be
ratung an die Vorinſtanz zurück, da kein klarer Beweis vorläge.
Durch die erneut aufgenommene Beweisaufnahme vor der
Strafkammer wurde durch Zeugen feſtgeſtellt, daß die Ver
breitung nicht in auffälliger Weiſe geſchehen ſei. Der Vertei-
diger bemerkte, daß nach dem Urteil des Kammergerichts eine
r erfolgen müſſe. Unter einer öffentlich bemerk-
aren Arbeit verſtehe er, wenn eine körperliche Kraft zur Ar

beit nötig ſei. Der Vertreter der Anklage iſt natürlich für
Verurteilung. Der Angeklagte habe die Blätter von Haus zu
Haus getragen, dieſes ſei eine bemerkbare Arbeit. Hätte Beckerdie Flugblatter an einen beſtimmten Ort niedergelegt und
dieſe wären vom Winde in die Häuſer getragen, ſo hätte er
ſich nicht im Sinne des Geſetzes ſtrafbar gemacht. Der Gerichts
hof ſchließt ſich den Argumenten des Staatsanwalts nicht an
und erkennt auf Freiſpruch. Flugblattverbreitung iſt
eben keine „Arbeit“.

Menteroda, 21. Januar. Vom Schlachtfeld des Berg-
baus. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich auf dem Herzog
Karl EduardSchacht der Gewerkſchaft Volkenrode. Dem Berg-
mann Joſeph Weber von hier explodierte im Förderſchacht beim
Steigen von einer Mauerbühne auf eine höher gelegene die Benzin
lampe. Sofort ſtand der Mann in Flammen und ſtürzte auf die
nächſte Mauerbühne zurück. Außer ſehr ſchweren Brandwunden
erlitt er durch den Fall e noch einen Bruch des Oberſchenkels.
Der Verunglückte wurde ſofort nach der Halleſchen Klinik trans
ortiert, erlag jedoch bereits auf dem ze dorthin ſeinenweren Verletzungen.
Magdeburg, 20. Januar. Hinter Kaſernenmauern. Vom

Kriegsgericht der 7. Diviſion wurden die Musketiere Wachholz und
Kobert, die aus Furcht vor Strafe wegen Ueberſchreitung des
Zapfenſtreichs fahnenflüchtig geworden waren, zu 1 Jahr 7 Mon.
bezw. 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Verlammlungsberichte.
Halle, Zimmerer. Jn der Generalverſammlung am 9. Ja

nuar gab der Kaſſierer die Abrechnung. Die Geſamteinnahme
des Jahres betrug 10 052,28 Mk., die n m 9 165,58
Mark, ſomit bleibt ein Beſtand von 886,665 Mk. Der Kaſſierer
wurde entlaſtet. ierauf erſtattete der Vorſtand ſowie die
Kommiſſionen den Tätigkeitsbericht. Zum Vorſtandsbericht ſind
u bemerken die Lohnbewegungen, welche die dahlite e zu
ühren gezwungen war. Jn Landsberg wollten die Unternehmer

den J Lohntarif um 2 Pfg. kürzen, da aber die dor
tigen Kameraden alle organiſiert waren, mußten die Unter
nehmer den J ohntarif auf ein weiteres Jahr an
erkennen. Jn Dölau, Nietleben und Lettin wurde der Stunden
lohn von 50 Pfg. auf 53 Pfg. erhöht. Jn Ammendorf wurde
der Stundenlohn von 46 auf 49 Pfg. erhöht. Jn den Elektro-
techniſchen Werken wurde der Stundenlohn von 46--50 Pfg.
erhöht. Außerdem mußten im Stadtkreis Halle auf verſchiede-
nen Zimmerplätzen Lohndifferenzen geſchlichtet werden. Ueberall
wurde mit Erfolg verhandelt. Auf Antrag wurde der Ge
ſamtvorſtand entlaſtet. Hierauf wurde die Abſtimmung der
Delegiertenwahl zur außerordentlichen Generalverſammlung
des Verbandes vorgenommen. Abgegeben wurden 77 Stimmen.
Davon fielen auf Voigt-Halle 71 Stimmen. Sodann erfolgten
die Wahlen des Geſamtvorſtandes und der Kommiſſionen. Zum
erſten Vorſitzenden wurde gewählt Gramann, zum zweiten
Vorſitzenden Sturm, zum erſten Schriftführer r r
zweiten Schriftführer Jänike, zum re Kaſſierer ter,
zum zweiten Kaſſierer Reggie. Reviſoren ſind Kloß und
Schütze, Expedient Bergmann, Bibliothekar Löther. Delegierte
zum Gewerkſchaftskartell Strum und Jänike, Delegierte der
Bauarbeiterſchutzkommiſſion Voigt und Arnd. Die Schlich
tungskommiſſion wird aufgehoben.

Weißenfels. Eine intereſſante Ver m der
Lagerhalter, zu welcher die Verwaltungen des Bezirks
eingeladen waren, tagte am 9. Januar hier. Herr Geſchäfts
führer Kalbfleiſch- Weißenfels hielt einen intereſſanten Vor
trag über das Thema: Be und Entlaſtung der Lagerhalter,
verband deutſcher Konſumvereine und Verband der Lager-
halter. Der Einladung zur Verſammlung waren außer Hohen
mölſen alle Verwaltungen nachgekommen. Redner bedauert,
daß die bis jetzt gepflogenen Verhandlungen zwiſchen Zentral-
verband deutſcher Konſumvereine und Verband deutſcher Lager
ad noch zu keinem Reſultat geführt haben und ſpricht den

unſch aus, daß die Angelegenheit bald geregelt wird. An der
Diskuſſion beteiligten ſich mehrere Redner. der Verſamm-
lung ſind anweſend 20 Kollegen. Ueber die Bewegung des
Bezirks im vorigen Jahr iſt folgendes zu bemerken. Es fanden 5 Bezirksverſammlungen ſtatt, welche von 75 Kollegen be

Ceröstete Kaffee
sind am besten und billigsten bei

Pottel BrosKowski

c in x ges Jahr er Verſammlung
teilgenommen. Es iſt dies um ſo mehr zu bedauern, indem wir
einer von dem andern lernen müſſen, um e
liche Stellung im Verein voll und gang auszu S. G.

San en. Kartellſi Den resbericht gab derDennVorſ.
zwei außerordentliche Sitzungen ſtattgefunden. Der Beſuch der
Sitzungen war ſehr mangelbaft. Die Mitglied l der dem
Kartell angeſchloſſenen betrug am e des Be
richtsjahres 600 gegen 620 im Vorjahre. Sie man aber inBetracht, daß die aurer in Stärke von 1 itgliedern aus
etreten re bleibt immer noch eine Zunahme von rund 100.
en Kaſſenbericht gab Heering. Danach hatte die Kartellkaſſe

eine Einnahme von 885,95 M. und eine Ausgabe 3 598,07 M.,
ſo daß ein Beſtand von 287,12 M. bleibt. Die BVibliothekskaſſe
hatte eine Einnahme von 147,80 M. und eine S von
838,09 M., bleibt ein Beſtand von 64,21 M. Bei der Neuwahl
des Vorſtandes wird Elſter zum erſten Vorſitzenden, Taube zum
weiten Vorſitzenden, Krieg zum Kaſſierer und Strenſch zum
Schriftführer gewählt. Zu Reviſoren werden Lähne und

Schütze gewählt. Unter Verſchiedenem wird u. a. der Beitritt
zur Geſellſchaft Kosmos beſchloſſen.

Sozialdemokratiſcher Verein n gt der letzten Mit
gliederverſammlung erſtattet Genoſſe C. Müller Bericht vom

Parteitag. Seine Ausführungen fanden lebhaften
Beifall. Genoſſe Paul Müller gab den Kaſſenbericht vom zwei-
ten Quartal 1909-10. Demnach bilanziert die Einnahme und
Ausgabe der Hauptkaſſe mit 445,48 Mk. bei einem Kaſſenbeſtand
von 121,57 Mk., desgleichen die Lokalkaſſe mit 284,87 Mk. bei
einem Kaſſenbeſtand von 77,05 Mk. An Kalendergeld ſind
76,82 Mk. eingegangen. Es wurde noch bekannt gegeben, daß
am 25. Januar ein Rezitationsabend ſtattfindet. Aufgenom
men wurden ſechs Genoſſen.

Preußiſche Wahlrechts -Marſeiſlaiſe.
Kampfeslieder aeede in Kampfeszeiten. Wie hat der Ge

ſang der Marſeillaiſe das franzöſiſche Volk in der grie Re
volution bewegt, begeiſtert und angefeuert! Nun hat auchder Kampf um ein freies Wahlreczt in Preußen eine Wahl
rechtsMarſeillaiſe hervorgebracht, deren Verfaſſer der Genoſſe
Ernſt Wittmaack, Redakteur der Magdeburger Volks
ſtimme, iſt. Jn Magdeburg, wo das Lied bei einer Wahl
r h am letzten u un erſtenMale geſungen wurde, hat es bereits begeiſterte Aufnahme ge
funden. Wir laſſen den Text hier folgen:

Wohlan, entrechtet Volk der Preußen,
Zum Wahlrechtskampf ruft das Signal
Dem Junkertum gilt's zu entreißen

Das Recht der freien, gleichen Wahl!
Es gilt die Ketten zu zerbrechen,
Die aller Freiheit Hemmnis ſind!
Nur wer ein Opfer wagt, gewinnt!
Das Volk muß jetzt ein Machtwort ſprechen

Jhr Preußen, überall,
Auf, auf in großer Zahl!

Der Ruf erklingt, folgt ſeinem Schall
„Fürs Recht der freien Wahl r.
Und wenn dem Junkertum verbündet 1

Sind Pfaff und Jnduſtriebdaren, J.
Beim Volk das ſtolze Wort doch zündet:

Ein Ende machen wir der Fronl! x
Ein freies Wahlrecht muß uns werden,
Direkt, geheim, für alle gleich!
Und fällt es nicht auf einen Streich,
So muß der nächſte wucht'ger werden

Jhr Preußen, überuall,
Auf, auf in großer Zahll

Der Ruf erklingt, folgt ſeinem Schall:
„Fürs Recht der freien Wahl
Schon hat der erſte Hieb geſeſſen,

Die Maſſen ſetzten ſich zur Wehr;
Straßauf, ſtraßab zog ungemeſſen

Der Demonſtranten wogend Heex,
Doch ſind noch viele zu gewinnen,
Noch ungezählte abſeits ſtehn
Drum lehrt auch ſie das Unrecht ſehn,
Daß ſie mit uns den Kampf beginnen

Jhr Preußen, überall,
Auf, auf in großer Zahl
z,: Der Ruf erklingt, folgt ſeinem Schall
„Fürs Recht der freien Wahl z
Das Volk der Arbeit iſt zum Führer

Jm Wahlrechtskampfe auserſehn.
Wenn auch die Spitzel und die Spürer
z,: Nach roten „Hetzern“ eifrig ſpähn,
So wollen allez wir doch wagen
Und wollen ohne Ruh' und Raſt,
Ob man uns noch ſo grimmig haßt,
Um unſer Recht uns mutig ſchlagen

Wir Arbeitsbrüder all
Stehn auf in großer Zahl

Und eiſern Willens fordern wirz
Das Recht der freien Wahl! v

Ernſt Witimaga,

Briefßaſten der Redaktion.
Kloftermveri n ehe e S Sr ehere ät en.

100. 1. und 2. Die Wahl entlich, jeder Wahdarf ſich im anſehen ſor in e
ſein guter Wille. 4. und h. Iſt jedenfalls micht ſo wichtig,

als de wir deswegen unſere Se vergeuden
O. H., Löbejün. Wenden Sie ſich an Jhren Rechtsbeiſtand.

Wir empfehlen als besonders preiswert unsere

Hamburg. Mischung ren
Bei Einkauf von halben umd ganzen Pfunde 10 “7o Rabatt i

Mischungen sind ren grösster Ergiebigkeit und so herrorragend von J
Aroma, dass sie den verwöhntesten Ansprächen genügen dürften

Berllner Mischung, Piunt

Java-Mischung am

reinschmeokend und ergiebig,
ohne Rabattmarken.

Too, feioste Mischingen, Pfa. O. 50, o. 60 u. 0.66. Grusstee Pt4. O. 40 a. 0.80,



ſhaſſa- Thesfer re
u m 2 Jos Menöi,Auserdem: Huley's Juvenſiet, r

Tohu-wa-hohu von Mac Walten und Partner,
Der Bàär als Kunstroitor, Dressurakt,

es dLabradorRiohard Kautz, TWweris
CEretohen Reimann, Soubrettè.
Paula Maxon, Spielduett.Optieohe Soriohterstattung, spannende Serle.

Stadt-Cheater hönlee,
in Halle a. S.

Direktion: Hofrat H. Richards. Kleine alausſtr aße 7.
Sonnabend den 22. Jan. 1910:

Anomenale Reckkünstler.
reot, Tanzparodien.

17. Weihnachts Kindterten Voronis.
W vollſtändig neuer Guter Rittagstiſch,

reichhaltige Abendkarte.
ender Ausſtattngse envrödei

Fpollo Theater.
Direktion Guſtav Poler. Tel. 188.

in allen Hotels, an ſedem Stammtigeh,
an jedem Famlliontisch

bildet das Htadtgespräch

BELLINI,
das Rätsel des 20. Jahrhunderts.
W Zur gefl. Beachtung! Ernesto Bellini errät die
Gedanken jeder Perſon mit komplizierter Gedankenver-
bindung; ſelbige werden ſicher und glatt gelöſt, wenn ſich

Seeſische lebendfrisch!
Aus heute eingetroffenem Waggon empfehlen wir beſonders:

Kabel jau mi Kopf 32 f.im Anſchnitt 35 Pfg.
Goldbarsch (Seezander) 80 Pf.
Alle übrigen Sorten Seslische zu billigſten Tagespreiſen.

rt und delikat, vo lRleyen-Fettheringe c enkereung bon See
biſſen geeignet, Rezepte gratis) Stück 10 und 15 Pfg.

6 Stück 50 und 80

ſeſſſenſ er laeie .e Dr
die Gedanken der Perſon ga und in beabſichti er Als Spezialität empfehlen wir x r usr: W
Reihenfolge et das rwinſhe Ah Pfanne) Pſd. 50 v.erimente Bellinis erregen die übernatürlichſten Ge nken,
elbſt die komvlizierteſten Wünſche des Publikums werden Große Auswahl in 77ware er Marinaden

(Fiſch-Konſerven).Deutche Danptfischere- üexehd III

größte Hochſeefiſcherei Deutſchlands

erfüllt. Jedem iſt e h eboten, einen Einblick indas rätſelhafte Gebiet unerforſchter Gedankenübertragung

r Belflinf exerimeriſert ünd löſt die AufgabenF2 Der gläferne Pantoffel.

Weihnachtsmärchen mit Geſang
Tanz e 6 Bildern Oberpoillinger.

Filiale: Halle a. S., Sr. Ulrichſtraße 58. Telephon 1275.
Zests ßezugegreſſe für Händler u. Restaurateure.

J mit Sefernns. h ne Berührung ebetges-
und ſteht mit dieſem Experiment

t T L Kann Keonrert. T. einzig in der Welt o da. 0 h t 9 Il ſDu wenn e r W e e Vorher: Das phänomenale Jannar Programm. I UIſa De 4 3
an der u I Jele Plece eine CGlunz- Hummer eureeeereeDon Carlos deuische Tiehe.

infant von Spanien erweg 5.Trauerſpiel in 5 Akten Pönvon Friedrich Schiller. Sonnabend d. 22.
Kaſſenöffn. 6h Uhr. Anf. 7 Uhr. Erstes grosses

Ende nach 11 Uhr.

Sonntag den 28. Jannar 1910: Kappen gratis.
Bockbier fest

Es ladet ein Max Wundrack.

im Reſtaurant Rost, Böckſtr. 1 (Wett. Platz):

General-Wereammlung
Tages-Ordnung: 1. Protokoll. 2. Rechnungslegung Weh

richt des Aufſichtsrats und Entlaſtung desr eines Vorſtands und eines Aufſichtsrats Mitgliedes. 5. ine
die bis zum 29. Januar beim Vorſitzenden einer ein müſſen.

mit dem famosen, unverwüstlichen rheinischen 6. Verſchiedenes. orſtand.

t Als Beſchluß der Vorſtellung
die tollste Burleske der Gegenwart

Nachm. 3 Uhr:
13. FremdenVorſtellung zu

r Zeitzer Jchuhwaren- HansLumpaci Vagabundus d. barkharäi,
oder: Das liederliche Kleeblatt. Kramerstr.5/6.
Original Zauberpoſſe in 3 Akten P Grösst. Aus wanil

von J. Neſtroy. am PIatze.Muſik von Adolf Müller. Reparaturen,
Abends 7/2 Uhr: Massardbelt.129. Abonn.Vorſt. Viertel. u
Martha Krafthetrieb.

oder: Der Markt zu Richmond.

en mnieabetkäch: Stürmischer Lacherfolg! en lag den 23. e vormittags 11 gbr

Verband de in ler gr
1. Abrechnung vom 3. und 4. Quartal.

2. Vorſtandswahl. Angel iten. A.an gelegenhe Ausgabe neuer

u lreiches in d ad tm zahlreiche Erſget en g

Versammiung.
Dienstag den 25. Januar 1910 abends 8 Uhr
pünktlich bei J. Streicher, Kleine Klausſtraße 7:

Komiſche Oper in 4 Aktenvon driedris von glotew Hasen-Felle

r r e kaufen
ihr Mir Montag r Sagen Eehr. Danglowit?, die 2

Sozlaldemohratlscher Verein

zipsendorf.
Sonntag, 23. Sannar, nachm. Funkt 2 Ahr

Mitglieder-Versammlung.
TagesordnungVortrag. Gemeinde Vertreterwahlen. 3. Verſchiedenes.

Pinie Erſcheint aller Mitglieder iſt drwges notwendig.
Vorſitzende.

wen n en.
den 33. Jannar, von Todninaey 4 Uhr an

27 ends 8 Uhr in der „Kaiſer-Wilheimshale

Tänzchen zr u. Gönner wilkommen. Das Vergnüguengskemnes,

Tentralwerdand der Haschinicten und Helzer
(Zahl stelle Zeitz)-

Konntag den 23. Januar 1910 im Saale dos
„Preussisohen Hofs“:

B. A L L.
uvr.Anfang Ende 3Hierzu a Mitglieder und Gewertichoſ en eingeladen.

Her Vorstand.

Genetglperſammlung
Tagega rn 1. Wahl des zur Generalverſamm-lung. öden t. 8. der ra üſton Wahl des Scene rſtechetr der Reviſoren,

und Hauarbeiterſchutztommiſſion. 8. Ver
ſchmelzung der Bibliothek.

Der Vorſtand.Um vollzähliges Erſcheinen erſucht

Krankenkassen Verband
Sonntag den 23. Januar, nachmittags 3“/2 Uhr,

wird Herr Stadtarzt Prof. v. Drigalski in dem grossen

ſerhand A. Ban- I. Eräarheite, Ich Zeltz.

Sonntag d. 23. Jannar nachm. Uhr bei Lange, Scharrenſtr.:

General -Versammlung:
Tagesordnun 1. Quartalsbericht und r e2. Neuwahl des Vo ndes. 3. Antrag des Vorſtandes: Wegfall

der Lokalmarke, Erhebung von 50 Pfg. Beitrag für 1910.

Um vollzähliges Erſcheinen erſucht Der Vorstand.

22 Xaumburg.n Jannar 1910 abends 8 Uhr
im „Schwarzen Adler“

Frauen -Vortrag.
Tagesordnung

Die Ardeiterfran im Kampfe um Brot und Recht. Referentin:
Fran Nomitz-Vochum.

den frei! Eintritt freierten Arbeiter haben die Pflicht, ihren Frauen denBeſuch Lenins zu ermöglichen. Älle
Der Einberufer.

wnn e
ſollen kommen!

AchtungKowumwityeder von Eileben Hehftaäj3 den 23. er nachmittags 3 Uhr in h len

e
Tagesordnung

2 Vahl eines Voritäidomitgiedes 2. Geſ

Der Gesohäftsführe
Kowſumperein zu Rerſehurnu. in

(e. G. m. b.
Den 96 Vewerbern um die ausgeſchriebenen Lager

halterſtelen zur geſl. Kenntnisuahme, daß die Stellen
beſetzt ſind. Für Vemühung beſten an.

Saale der Kaisersäle einen

Diana-Saal, Aue-Zeitz.Vortrag über Hauttuberkulose, Lupus,
Parole: Nur Jubel und Trubol.(mit zahlreichen Lichtbildern) halten, zu welchem wir Sonnabend den 22. und Sonntag den 23. Janugr

hiermit die Mitglieder der angeschlossenen Kranken- Ersteskassen sowie deren erwachsene Angehörige ein- en 7 e W t.
laden. Eintritt kostenfrei. Der Vorstand. in den Gaſtzimmern:Gerb—os c d t. e Unterhaltunge Vier-erteilung fürAn Stelle der am Sonntag nicht ſtattgefundenen Verſammlung winn. ECrſtlia J Preiſe Orden und Wiener

Sonnabend abend 7/2 Uhr im Lokale Jnfel Helgeland: Feiner Geselizcnaſis an n it VockbierSonntag San

lnd Mona e n ä e e-o dede Dame erhält ein Paar Pantoffeln. Volles Orqcheſter.
Wer sioh amüäüsieren will, dor T ine

Referentin: Frau Baoh Weissenfels. Hierzu empfiehlt Bookwürstoheon uſw.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Einberufor,vorlldem. Gerein, Meiſe a

Soeben erschienen
Sonntag den 23. Jannar abends 48 Uhr Aug ust Bebel:

e in cans50 Aufluge.
die Genoſſinnen ſollen zahlreich einen. Wer Vorſtand.

Arie len de Deutschen Arbefter-Stenotachygrapherbunde; W PrachtEinband, Preis 3.00 Mr.

o

Zeitr. Stenographie l Teſtz.
nntag den 23. ds. Mts. beginnt in Wagner's Reſtaurant, Zu beziehen durch die

e ein neuerStenotackygraphnisener Kursus: Volks Buchhandlung, Halle a. S,

e Vormittags 11 Uhr. Wo Harz 4243.Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen ſind hierzu eingeladen.

Alle Parteiſchriften n kö



a

Leoni.

Diese Woche wieder kl.

es übrige wie bekanntuuräeltathei

A. Thurm,Reilstrasse 10.

Rossfleiseh

Der Weg u Man
von Karl Kantsky.

Preis 50 Pfennig.
Zu beziehen durch alle Austräger

w. die VoIksbuchhandlung
Harz 42/43.

Leipziger-

str. 90.

Heute, Sonnabenck, abend Schluss

grossen Ausſerhaufs.
P ochmals grosse Preisherabsetzung. W

Sonntag d. 23. bleiben unsere Geschäftsräume wegen Vornahme der Inventur geschlosser,

C. F. Ritter
Alle Partelschrifte empfiehlt die

Harz 42/43.

7 ſtr. 90.
Leipziger-

Volks -Zuehhandlung, geſ hngebiſſe,

Gr. Ulrichſtr. 832,
Steinweg 24.

bausschlächter.
Villigſte u. beſte Bezugsquelle

für trockene u. geſalzene
Guſt. Paproth, Hallta a. Si. üirichtr. i.

bei

Ferücken! Masken!
hochapart u. chie, verl. Koſtüm

Platin, Silber, Altertümer u. Schminken auskauft Hollanck, Zapfenſtr. 18. W uwe., Goelststr. 16.

wöchentlich.

ſ Erscheint mal

Richter, Gust.
Weiſsenfels eig-

Sämtliche Herren- Artikel
Häüte, Mützen, Normal-Unterkleid.,
Damendandsch., Schirme u. Gürtel.

Welßenfels a. S.Sehlesinger, 7 e Idee 48
Lelstungsähigstes Modenhaus in

Feibenkfols.

Sohbersk Y II. nen
Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettkedern, Wäscheausstattg.

Abzabiungegeeschäfto Eiseen- u. Stawaren
J Zeitz, Parzoellenstr. 7,arne e, Möbel u. Konkektion.

RBokerelen
Barthoid, Fr., Taucha.
Gabler, Oskar, Teuchern
Iarius, Gzwald m er
Littier, PFABN werfen.
Krull, Otto, Bitterfeld.
RHahnemann, Alfr., Bitterfeld.

Leiteritz, Landsberg.
Richter, Paul, Teuchern
SchlunkK, Fr., WelBentels, Langend. St. 31.

WittenbergZehmict, bar Coswigorstraße 18.

Voegel, L., Woißenfels, Leipzig. Str. 4.

5 Bitterfeld,Apitzseh, Paul Kaisorsetr. 5.

Bohrwann 4 Weißtenfels, Haus- u.
I. Küchenger., Werkz.

Franke, Oskar, Zeltz, Weißentk. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern
bez80er Zeitz, Fischatr. 6

y le We f. a. Handwerker.
Zeitz, Brüderstr. 18/19,deske, kErust Werkzeuge y Braroh;

Paultrseh, Zeitr, Domherrnstr. 7
Werkzeuge aller Art.

Schoder, H., Welßenfels, Nermod. St. 23.
Stirnemann, A., Weols enfels, Jvdenatr. 17.

Winkler, F. A. a

Emil

Provinzial-Bezugsquellen-Verzeiehnis.

Joske, Weißenfels, rKlefderstoffe, Damen- a. Kinder-Konfektlon, Wäsche, Leinen- a. Baumwoll-
waren, Gardinen, Tepplche, Trikotagen, Herrenartlkel, Damenputs, Kars-

waren, Schneidereſ“- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunseh in bar.

Fische, Deſikatessen
Hamburger Fehhalle p.aäereir. o.

Kamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Frisoure, Parfürnerien
Martin, P., Zettz, Puppenklinik, Auest. 46.
Müler, Emil, Zeitz, Brühl 20.
Pohle, Otto, Zeltz, Posaerstr. 20

Galantarie- u. Spielwaren
nen b Wittenberg,Strensch Mabhf., A. e ten terin

Nias u. Porzellan

Junge, Alb. u.
Hirtschafts- Magazin er

Farborol, Visoherel (Gummiwaren, Bandagen

Rlumenhan dungen
„Alma, Welbenfels, Leipz. St. 6

h Zeitz, Wendischestr. 25

Dierbrauerei Franz loren,,

Weibenfels a. S.
Caono u. Chocolado

E. nfeis, Gr. Burgset. 5Seele N. M., Velbercei Jüdenst. 2

MorsebAnna en

ſwitz, Poststr. 11.
elneonfels a. S., Saalstr. 323.

r a. S., Engelgassse 20.
Wendischestr. 27.

Zilling, H r n Kalandstr.
erseburgerstr. 263.

Olygarrenhandiungen
Wittenberg,8, Dermann Spez.: Kaffee.el O. Welßenfels, Leipzig. St. 16

HReckor, O. Sangerhausen, Kylisehbest. 10
Rosenheinrich, Frz., Zeitz, Rahnestr. 13
Köher, Moritz ZRr, Rahnestr. 8S,

Sper.: Zigarrengesech.Flacher, Franz, Neuchem,

Zligarren-Mathes, Zeltz, Fisehstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

G Damenhüto
Bttner, Rich. WelBenfels, Leipa. St. 17
Kaufmann, (eschw., Woibenfels, Nlkolaist. 37
KXitzinger, M., Weoilßenfels, Jüdenset. 12

Damen-Konfektlon
Bachtmwann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplata 10.
Leschriner, J. Zeitz, Wendischest. 90
e
Gladtke, A. Renerer 39
Nerreongarderobe, Väsche, Gardinen

T Progerien
Burch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
botthardt-Drogerie ren

Farben.
Helimann, G., WeoiSenfels, Merseb. St. 353.

Lohenzollern-Drogerie Tee W.

Prugt Ammendorkf,Mewes, (Teichmanns Hotel).

Bitterfeld,a

Butter-Stange, Zeitz, Kramörstr. 9.
Merseburg,
Delikatessen.

Kalusa, Pisleben Gloekenstr. 2.

„W., Bitterfeld (Margar.) en gros.M cueree, Sangerhausen

her rn Alte Post.Vebter, Machl, B. Du ereu T 16.

„Iur Tapeten Farben.

Reinr Jöste WeiBSenfels, Marienst. 3,
9 Friedriechsplatz 4, Merseb.

Str. 28, Erose Bargsir. 12, Naumburg
Herrenstr. 18, Zeitz, Reomarkt 7, Eie-

leden, Sangerhbäuseretr. 44.

Fahrräcdor, Männer h.
Berlich, Otto, Hohenmölsen.

Artern
Grammophone.

Conrad, O. a
Gentsch, Alw.
Hecker, J. Fig.

Hähne, F, kenburg Rop rewren,

Kabisch, Fran-, Zeitz, Parzellenstr. 7.

Körnicke, M
länge, Rudolf wie en.
4. ev bo, Zeit ne
PaäSler, Th., Sangerhausen, (ögenst. 25

r 3 F. ref. Sprechmasehinen.Sac bele „WelBenfels, Langenderferst. 3.

8ehneider, Zeitz, Kalksetr. t,
Musikw. Reparaturen

Thonus, Gotth., Bochwit.
Delltzsch,Tournier, F. ß. Wasebmaschinen.

VUhrbach, Alfr., Zeitz, Rahnestr. 2,
Musikw., Opt.-Artik., Rep.-Zentr.

Fieoischoerolen, Wuretw.

Atrock, H. Frau
Becker, Weibenlels a.

Beyer, P. Merseburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A., Veilßenfels, Zimmerstr. 2.

Wittenberg,ſiseher, bar colegienerr 25.

Germershausen, H., Bitterfeld.
I m l Weißenfels, Jüdenst. 46,e Fleisch- u. Aufschn.-Gesch.

Häun, Rob.
Helm, M., Weißenfels, Sechillerst. 2.
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobli, K., Weißenfels, Nikolaietr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kald, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.

M bKellermann, I. erraten
Köbler, H., Zeitz2, Wilhelmstr. 26.
Kröber, Herm., Zeitz, Hübnerstr. t.
Löwe, Wilh., Zeltz, Neumarkt 35.
Pföttner x Theißen, Bornstr. 7.

y D. f. Fleiseh- u. Wurstwar.

Reichhardt, R. Furen
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., WelBenfelse, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeitz, Messersehmidtst. 15.

Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.
Triebel, F. Jüdenstr. 16.
Vnlein, Franz, Zeita, Neumarkt 6.
Vogler, H., WelßGenfels, Merseburgerst. 22

Zweig K., Weißenfels, Gr. Burgset. 18.

c NMoerseburg,6 rah n e 8 Wachstuche.
Hötzel, A., Ww., Zeitz, Wasserrverst. 13,

r Herrenwäsehe, Sportartikel,
W alle Artikel z. Krankenpklege.

Kenl, A., Weißenfels, Saalstr. 26.
Loese, H., Naumburg, gepr. Bandag.

Kandsohuhe u. Krawatton
bGralas, I We Nikolaistr S,

errenwäsche.

Haus u. OGhengeröäte
Berthoid, C. H., Zeitz, RoBmarkt 16/16

fuchs, C. wen ren
kebn er J. J. u
lHawmpel Sangerhausen, Göpenstrabe.

z Stahl-, Kurz-, Spiel waren.
Aeske, Irns mir Bee Frcheigerat

e 5 eat WienerReichardt i Shenvaren.
r

&hult,

deibleke, behr. Scene Blenrren

Kteinbaeh, A. ars
Walther, Herm., Bockwita.
z Herrengarderobe

Bachtmann, Adolf, Bodwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Gaßuer, F., Zeitz, Michaoliskirche b.
Hannemann, I. Wudereer:

y Be Manufakturwaren.
BitterfelHenze, Herm. B3,

Arbeiterkleider, Sahuhbwaren,
Horstmann, J., Querfurt.
lesehziner, Zeltz, Wendisehertr. 30,

J Bitterfeld, Burgetr. 1.
Meißner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.

Paul, Erich 1z.
Roekmann, Gebr.

Rozenbaum, Bitterfeld,
Kaiserstra!eo 68.

Walther, E., Hohenmäölsen.
Veib, 8, Hersehurg ne
Wehle, Na r
Zeitzer Konfektions-Haus
Jacohbus, J., Kramerstrafe 5/6.

Hüte a. Mältzen
Büttner, Rch., Weilßenfels, leips Str. 17

EllenbFriedrich, S. rohe
Gabriel, H., Zeitz2, Robmarkt 6.
Glöckner, P., Hohenmölsen.
Anauth ä Sohn J. ſ. e
Marschler, H., Naumburg, Gr. Salzt. 88.
Patzschke, Carl, Zeltz, Brüderstr. 1.
Schreiber, Paul, Bockwitz.

Weiße, P. ren

ReisKy, Carl S e
Herrengarderobe i deren

Kaufhhuser
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schleke, E., Teuchern.
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

WittonbKino-Salon Weite
Zeltz, Rah 19Sherne Vand ernne

Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Kohlenhandiungen
Haänlig, Joh., Sangerhausen, Hospital-

strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
Sangerhaus., Hättenst. 27,Kuh Herm. ver Sün r

NMorgenroth, Hugo, WelBenfels.
Lirustein Weißenfels, Dammst. 1,

M. neb. d. Pfennigbrüeke.

Kolonialwaren
Louis Böttchers Söhne, Theilen
Buchmann, H., Zeig, Brähl 1.
Bieler, F.
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.

Dietze, DelitEisfeld, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger, R., Weißenfela, Waltherst. 3.
Gresse, Ferd., Teuchern.
Hoske, A. WeiBenfels, Tagowerdenerst. 7
Hoffmann, K., Teuchern.
Herrmann, J., Zeitg, Meseersehmlätst. 31.

Jahn, Wilh.
Jaeger, Franz, Zelg, Brähl 32,

ar Wittenberg
Dolikatessen.

lauß, 9 Löbejün,
Haus- u. Küchengeräte.Nengech, NMax, Zeltz, Altendargerstr. 15.

Nuther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.

Prötzsch, Gust. aPehic hachl, ſ. er
Rausch, Karl, Zelg, Naamdargerstr. 4.

h Bitterfeld,
Dessauerstrase 29.

Stockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.Schnelder, M. Nachf., Zeit Ceraert. 15.

keuscher, rund rege
2igerren und Spirituosen.

Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfuß, Th., r Leiterwagen.
Kehter, du. Bär Füenburgerstraso 29.

t Kurz u. Wenweren
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Card.

loremz, m.

Schmidt, Rich., Weißenfels, Neustaät.
Taubert, Paul Teuchern

(Taaer
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeltz, Kalkstr. 87.

Uebensentttot

ſt Waren 26.
m 3.Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

Loederhandiungen
Flster, Oskar, Teuchern.
Hannibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader, U., Velbenbels,

Nikolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Weibbaeh, Sangerhausen,

Kylischestraße 33.

Arnoid, H.
Wäsehe, Gardinen, Teppiche

Deligsch,5 I. Kontfektion,

Wäsche, Woll- und Modewaren.
Busch, Frig, Thelßen, Zeitzerstr. 6.

Der Ardsitersehbaft et Ein-
käufen bestens empfohlen.

ne
Nur Pestalozzistr. 12, Zolt,

Floktr. Liehtbäder, Dampſdäder, mediz. Bäder,
iriweh-räm. Bäder, Wannendäder, Haseagen.

Tätig für sämtliche Krankenkassen.

(Tenmiatturweren
Louis Böttchers Söhne, Thelßen.
Carius Söhne, en Sidow, Zelg.
Fyrund, b We Leip L errirat 7.
Hartei, H. men
Hellinger, k. Zeitz Nikolaiplata t0.

Herbst, Paul, Zelt, RoBmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Holtrhausen, b. Meteren

Kleiderstoffe,
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäschoe.
Kauſhaus 8. H. brohn nen
Kanszler, Paul, Sangerhaus., Vlricbet. 30

Kitze, A. Seiten.
T Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderdekloidung,
Betten, Damen- u. Kindorhüte, Wäseno

Löbdejün,lemm, Herren- Garderobe

Lütticke. Max. BRockwiss.
Otto, M., Weißsenfels, Nikolaistr. 3.

Dellgsch,
Hoerren-Garderobdeo,Wieche, Awogwga.

Thörner, Spes.: r e
möbelmagazine

barinz, Ellonvury,
sowie Lederwaren.

Ehricke, H., Bitterfeld, Kaisorgstr. 56.
Hartig, Curt, Zeigz, Brühl 15,

vorteilh. billigste Berugsquelle.

h h Toneene“ a. 68.
Kemnuls, o. Hohenmölsen.

Lühr, rierm. W.
Otto, M. er 13.
Puckhtzseh, F. Zeig, gnn,
Exrst. Spez.-Haus f. bärgerl. Wohnungs Elnrieht.

Quilitzsoh, M., Bitterfeld.
Föd Welßenfels, Nikolalstr. 50,kr, I. Sarg Magazin
Rehter, Zels, Gartenstraso 3,

Polster- u. a. Möbel bill.
A. Welßenfels, G. Kalandset.

Schumann, E. Zeigz, Sohütsengtr. 5.

Klleiler a Leig Sargma gari
Schmidt, Jalius, Weberstr. 24.
Träübe, 3f., Tischlermsetr., Bitterfeld.

e
Becher, A. Weißeonfels, Am Kioster.
Lewy Co. J. Keumarktetr. 3.
Ktegtieh, H. M. A.

Fischer, Max, Teuchern.
NMüller, Paul, Zeltz, XIesserrehnlätetr. 13.
Schleizer, Max, Teig, Weitenfels. Str. 18,

Schulze, V. San
Welge, Rob., Zeig, Kaixetraso 24.

Arndt, Rud. Jottharatetr. a3.

Heuer, E.
Lamm, Rich. Zefttz, Schütrenstr. Fr.

Billige Preiso eaub. Ausführung

Schindler, P. h.
Restaurants

Bürger Erholung, Zeig.
Central-Halle, Zeig.
Diana-Saal!, Aue-Zeig.
Gentsch, Fritz, Sa
Golfert, Robert, Schortau.
Schloß Wüneolwehöhe,: Zol.
Schweizerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert und Balleaal,
Schirmer, Emll, Teuchern.
Schumann Rich. Kunthal.

KRonsaehikchfereolen

Dir Hachl, In K. fet Leit
Fleisoh- u. Wuratw. zu vill. Proisen.
Erharcdt, Rud. Zoig, Weitesktelserstr. 96.
frommet, Zeig, Parzellensot. i8,

mit elektr. Betrieb.

Zeitz Zörbignaamdurg art pet
Bittortelneue h für Kle. der-

stoffe, Wäsche, Bettfedern, Herr n-,Damen-, Kind. u. Arbeit Ka ſea-.,
Garainen, Teppiche, dMöbeletotte.

(Spodiuon, Nöbeſtranso.
NMorgenroth, Hugo, Weißenfels.

Tor u. Stöcke
Reich Weißenfels, Nikolaistr. 18.

Galanterie waren.
Schmidt, E. Zeit, Roßmarkt 24.

Sohuhwaroen D
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bemhardt, Weißenfels, Jüdenst. 19.
Burkhardt, G., Zelt, Kramerst. 5,6.
Everlein, W., Sangerhaus., Jacobst. 13.
Exper, Karl Delitasch,

Breitestraße 19.

Felsing, L Woeißenfels,
Gr. Burgsetr.

Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22
Feustel, Emill, Zeitz, Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zeis, Kalkstr. 28.
Henke, Herm. 24223.ermutr.-

Artern,Körner, E. Be
Lesehzine Zeitz Wendischest 30;k, Bitterfeld, Burgstr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., 3. Markt. Tel. 370.

TurSehuhquelle, Sangerhausen
Lesewe, Paul. Sangerhausen.
Melßner, G., Weißenfels, Gr. Burgst. 7.
Pohkle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. 16.
Kockendorf, G. C., Zeitz, Rahnest. 2.
kaufen Sie am besten und billigsten.

Schönert, Robert, Zeig, Neumarktst. 1/2.
Sehoenemeyer, Weißenfels, Merseb. 8t. 23.
Schuhmachoer, F., Naumburg, Markt 10.

Jenßech, Herm. Bockwig.
Pachtmann, Otto, Jsehrödter, Frl. 5
Stern Cie.
Wilke, Herm.
Vänszeher, Vh, Anmendort,

Uhren, wer
Brdmel, V., Welßenfels, Wlesenst. 6, pt.
Brandt, Max, Zeig, Brüdorstr. 6.
Eberhardt, A., WelBenfels, dent 7.
Vertreter für Teuchern: A. Remme.
Frenzel m Zunereriee

Herr mann, Vhrmacher.
werben e Weilßenfels,

Markt 9 u. 10,
Sprech Apparate Wne A. Hohenmölsen (Optik).

Kunze, P. 18.
Mieth, M., WelSenfels, Leipz. St. 28.

Hapzte, e cr.
h

WeiheOtto, Sangerhausen
Teilzadlangen gestattet. Beparataren diliget,

Schildein, R. u

Botttedern und ter

Knaban- und Mädehen- ktion.

Schäfer, Fr. u
Schuize, Weilßentels, An Klester S

ar die Inſerate verantwortlichz. Rob. Jlanex. Drug der Halleſch. GenoſſenſchBuchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S
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